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Weihnachten  2000: 


Spurensuche  -  am  Himmel  und  auf  Erden 


He  Jahre  wieder  erzählt 
uns  irgendein  kluger 
V  Mensch,  daß  wir  Weih- 
' —  nachten  zum  völlig  fal¬ 
schen  Zeitpunkt  feiern.  Das  Da¬ 
tum  stimmt  nicht,  die  Jahreszahl 
erst  recht  nicht,  und  der  Schnee 
wollte  damals  in  Bethlehem  wohl 
auch  nicht  rieseln. 


In  diesem  Jahr  kommt  die  unfro¬ 
he  Botschaft  von  Michael  R.  Mol- 
nar.  Der  amerikanische  Physiker 
tat,  was  zweitausend  Jahre  zuvor 
drei  Kollegen  von  ihm  namens 
Kaspar,  Balthasar  und  Melchior 
ebenfalls  getan  hatten:  zum  Him¬ 
mel  schauen  und  darüber  nach- 
denken,  wie  das,  was  man  dort 
sieht  oder  zu  sehen  wähnt,  wohl 
zu  deuten  ist. 


Die  drei  Weisen  aus  dem  Mor¬ 
genland  -  sie  waren  keine  „Köni¬ 
ge",  sondern  „magoi",  also  Natur¬ 
wissenschaftler-  sahen  eine  Him¬ 
melserscheinung,  die  ihnen,  so 
überliefern  es  uns  die  Evangelien, 
dermaßen  außergewöhnlich  er¬ 
schien,  daß  sie  daraus  die  Geburt 
einer  ebenfalls  ganz  außerge¬ 
wöhnlichen  Persönlichkeit  abiei- 
teten,  vermutlich  eines  mehr  oder 
weniger  göttlichenWesens.  Seit¬ 
her  zerbrechen  sich  Theologen, 
Künstler  und  Astronomen  den 
Kopf  darüber,  um  welche  Him¬ 
melserscheinung  es  sich  da  gehan¬ 
delt  haben  könnte. 


ln  der  Malerei  setzte  sich  der 
Komet  durch,  was  wohl  auch  dar¬ 
an  lag,  daß  nach  dem  jahrhunder¬ 
telang  vorherrschenden  Kunst¬ 
verständnis  derSchweifstem  über 
dem  Stall  von  Bethlehem  ein  be¬ 
sonders  harmonisches  Bild  gab. 


'  ie  Himmelsforscher  setz¬ 

et]  ten  sich  erst  ab  dem  15. 
.  Jahrhundert  ernsthaft  mit 

k —  der  Frage  auseinander, 

was  der  „Stern  von  Bethlehem" 
denn  nun  wirklich  war:  Jakob  von 
Speyertippte  1465aufeine  spekta¬ 
kuläre  Konstellation  der  Planeten 
Saturn,  Jupiter  und  Mars.  Johan¬ 
nes  Keppler  berechnete  1604,  an¬ 
geregt  durch  eine  Supernova  wäh¬ 
rend  einer  „großen"  Planetenkon¬ 
stellation,  das  Jahr  6  v.  Chr.  als  das 
wahre  Geburtsjahr  Jesu.  Der  Däne 
M.  Munter  schloß  1827  aus  chine¬ 


sischen  Aufzeichnungen  auf  das 
Jahr  4  v.  Chr.,  die  Engländer  David 
Clark,  John  Parkinson  und  Ri¬ 
chard  Stephenson  verlegten  1977 
die  Geburt  des  Heiland  auf  Ende  5 
v.  Chr.  (übrigens  ebenfalls  ge¬ 
stützt  auf  chinesische  Chroniken!) 
Seitdem  konzentrieren  sich  die  all¬ 
jährlich  publizierten  Neuberech¬ 
nungen  auf  die  Jahre  5  und  6. 


Zumindest  steht  damit  fest,  daß 
der  Mönch  Dionysos  Exiguus  sich 
vor  knapp  eineinhalb  Jahrtausen- 


Betrachtungen  zum  Fest  /  Von  Hans-Jürgen  Mahlitz 


den  gründlich  ver¬ 
rechnet  hat.  Der  rö¬ 
mische  Theologe 
hatte  -  aus  heute 
nicht  mehr  nach¬ 
vollziehbaren 
Gründen  -  533  die 
Geburt  des  Herrn 
auf  den  25.  Dezem¬ 
ber  1  v.  Chr.  datiert. 

Die  neue  Zeitrech¬ 
nung  ließ  er  eine 
Woche  später,  am  1. 

Januar  1  n.  Chr.,  be- 
innen  -  wie  man 
eute  weiß,  ein  paar 
Jahre  zu  spät. 

Wie  viele  Jahre 
genau,  glaubt  Mi¬ 
chael  Molnar  nun 
endlich  ganz  exakt 
zu  wissen.  Der  Phy¬ 
siker  und  Compu¬ 
terexperte  ließ  die 
Rechner  der  Rut- 
gers  University  in 
New  Jersey  so  lange 
rotieren,  bis  sie  eine 
höchst  seltene  Kon¬ 
stellation  errechnet 
hatten:  Venus,  Sa¬ 
turn,  Neumond,  Ju¬ 
piter,  Sonne,  Mars  und  Merkur  in 
einer  Reihe,  und  das  auch  noch  im 
Stemzeichen  Widder,  dem  Sym¬ 
bol  des  Stammes  Judäa,  aus  dem 
nach  den  Weissagungen  Jesajas 
der  Heiland  kommen  sollte. 

Stattgefunden  hat  dieses  Ereig¬ 
nis  (zeitgemäß  nachzulesen  im  In¬ 
ternet  unter  www. eclipse.net/ 
molnar)  am  17.  April  im  Jahre  6  v. 
Chr.,  morgens  um  8  Uhr  26  Orts¬ 
zeit.  Damit  wäre  auch  geklärt, 
warum  laut  Neuem  Testament 
weder  Herodes  im  nahen  Jerusa¬ 
lem  noch  die  Menschen  in  Bethle¬ 
hem  selbst  den  „Stern  von  Bethle¬ 
hem"  sahen:  Die  Sonne  über¬ 


sichtbaren  „Stern 
von  Bethlehem", 
sondern  in  Wirk¬ 
lichkeit  einem 
durch  astronomi¬ 
sche  Berechnungen 
gestützten  Horo¬ 
skop. 

Eine  kühne  Theo¬ 
rie,  die  immerhin 
einige  Unstimmig¬ 
keiten  in  den  Evan¬ 
gelien  aufklärt,  im 
übrigen  weder  ein¬ 
deutig  zu  beweisen 
noch  zu  widerle¬ 
gen  ist.  Vermutlich 
wird  uns  im  näch¬ 
sten  Jahr  wieder  ein 
anderes  Rechener¬ 
gebnis  auf  den  vor- 
weihnachtlichen 
Gabentisch  gelegt. 
Vergessen  wir  also 
Michael  Molnars 
17.  April  samt  der 
durchaus  reizvol¬ 
len  Möglichkeit, 
doch  einmal  Weih¬ 
nachten  und 

Ostern  auf  einen 
Tag  fallenzulassen! 
Nicht  vergessen  sollten  wir  hinge- 
en  die  Frage  nach  dem  tieferen 
inn  von  Weihnachten  in  unserer 
Zeit.  Mit  anderen  Worten:  Nicht 
wann  wir  feiern,  sondern  was  wir 
feiern  ist  entscheidend. 

Weihnachten  2000  -  bleiben  wir 
entgegen  allen  wissenschaftlichen 
Erkenntnissen  doch  einfach  bei 
dieser  schönen  runden  Zahl!  -  das 
ist  zunächst  einmal  ein  giganti¬ 
sches  Umsatzplus  in  der  Elektro¬ 
nikbranche,  vor  allem  beim  Ver¬ 
kauf  von  Handys,  das  sind  zwei 
zusätzliche  Urlaubstage,  was  wie¬ 
derum  einen  Boom  bei  Femreisen 
bewirkt,  das  versetzt  ganze  Völ¬ 


lang  Künstler  und  Gelehrte.  Vor  fast  700  Jahren  malte  Giotto 
diese  „Anbetung"  in  der  „Capelia  all  Arena"  zu  Padua 


strahlte  natürlich  alles,  was  sich  da 
sonst  noch  am  Firmament  versam¬ 
melt  hatte. 

'  ie  drei  Weisen  hingegen 

«LJ  brauchten  an  diesem 
*  Aprilmorgen  gar  nicht 
' —  mehr  zum  Himmel  blik- 
ken.  Sie  gehörten  zu  den  wenigen 
Wissenden,  die  eine  solche  Kon¬ 
stellation  exakt  berechnen  konn¬ 
ten.  Und  daraus  auch  entspre¬ 
chende  Schlüsse  auf  bevorstehen¬ 
de  große  Ereignisse  ziehen  konn¬ 
ten  -  schließlich  galten  zu  jener 
Zeit  Astronomie  und  Astrologie 
als  wissenschaftliche  Einheit.  Sie 
folgten  also  nicht  einem  konkret 
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ber  wenn  im  Weihnachts- 
TA  streß  dann  doch  noch  et- 
Vwas  Ruhe  und  Muße  ein- 
G-  kehren,  dann  erinnern  wir 
uns:  Es  begab  sich  zu  jener  Zeit  (ob 
vor  2000  oder  vor  2005  Jahren,  ist 
auf  einmal  nicht  mehrso  wichtig!), 
da  ward  zu  Bethlehem  ein  Kind 
geboren.  Dieses  Kind  hieß  Jesus, 
und  es  war,  so  haben  wir  wohl  alle 
einmal  in  dem  meistged ruckten 
und  meistgelesenen  Buch  der 
Menschheitsgeschichte  gelesen, 
ein  ganz  besonderes  Kind:  Sohn 
Gottes,  wiewohl  seine  Eltern  Ma¬ 
ria  und  Josef  aus  Nazareth  waren  - 
ganz  zweifellos  eine  geschichtli¬ 
che  Figur,  von  der  dennoch  keine 
exakten  historischen  Daten  über¬ 
mittelt  sind  -  seit  uralten  Zeiten 
geweissagter  Heiland  und  Retter 
des  Volkes  Gottes,  und  von  eben 
diesem  Volk  ans  Kreuz,  geschla¬ 
gen  -  Ursprung  des  Christentums, 
das  zwei  Jahrtausende  Religions¬ 
und  Kulturgeschichte  schriÄ,  zu¬ 
gleich  aber  jahrhundertelang  mit¬ 
beherrschender  Faktor  der  Welt¬ 
politik  war. 


Wenn  wir  uns  Mühe  geben, 
könnte  uns  zu  diesem  Jesus  noch 
vieles  einfallen  -  den  Alteren  et¬ 
was  mehr,  den  Jüngeren  immer 
weniger,  denn  etwas  zu  glauben, 
ohne  alles  „kritisch"  zu  hinterfra¬ 
gen,  das  lernt  man  heute  kaum 
noch,  von  den  Eltern  nicht,  von  der 
Lehrern  nicht,  und  auch  von  den 
Pfarrern  immer  seltener  -  Rudolf 
Bultmanns  „Entmythologisie- 
rung"  des  Glaubens  ist  längst  kein 
Fachterminus  protestantisch- 
theologischer  Theorien  mehr,  son¬ 
dern  bittere  Realität  auf  unseren 
Kanzeln  und  an  den  Kathedern 
des  Religionsunterrichts  -  sofern 
es  den  überhaupt  noch  gibt. 


m 


’  rotz  allem,  soviel  wissen 
wir  noch:  Weihnachten  fei¬ 
gem  wir  den  Geburtstag  Jesu 
Christi.  Unter  anderem  mit 
immer  aufwendigeren  Geschen¬ 
ken.  Aber  wen  beschenken  wir? 
Das  Geburtstagskind?  Oder  -  da 
dies  nach  2000  (oder  2005?)  Jahren 
ja  nicht  mehr  geht  -  wenigstens 
seine  Nachfolger  auf  Erden?  Die 
traurige  Antwort  geben  christli¬ 
che  Sozial-  und  Wohltätigkeitsor¬ 
ganisationen:  Das  vorweihnacht¬ 
liche  Spendenaufkommen  ist  bei 
ihnen  dramatisch  eingebrochen; 
der  barmherzige  Samariter  der 
Neuzeit  zückt  sein  Portemonnaie 
oder  Scheckheft  kaum  noch  zur 
Unterstützung  christlicher  Näch¬ 
stenliebe  -  heute  überweist  man, 
möglichst  online,  seinen  Obulus 
für  die  Aids-Hilfe,  die  Rettung  ei¬ 
nes  Indianerstammes  am  Amazo¬ 
nas,  ein  Sozialprojekt  bei  Austra- 
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liens  Aboriginals  oder  sonstigen 
möglichst  fernen  Minderheiten. 
Zur  Einstimmung  sollten  aber 
schon  mindestens  drei  Tenöre 
„Merry  Christmas"  schmettern ... 

Es  scheint,  als  sei  die  Geburt 
Christi  für  das  Fest  nur  noch  ein 
Vorwand  -  in  Wirklichkeit  feiern 
wir  uns  selbst.  Ist  also  Weihnach¬ 
ten  heute  gar  kein  christliches  Fest 
mehr?  Und  was  würde  Jesus  selbst 
wohl  sagen  zu  dem,  was  wir  aus 
seiner  Geburtstagsfeier  gemacht 
haben? 


Anti-Haider-Randale: 


Kurz-Kommentar 


,0  Tannenbaum,  o  Tannenbaum  ...  Elite  berufen 

'  r-v  •  •  «1  lll.il .**  . 


Der  lange  Marsch  der  „Unversöhnlichen“  auf  Rom 


Nun,  vielleicht  würde  er  mir 
jetzt  sagen:  Sei  doch  -  bei  aller  be¬ 
rechtigten  Kritik  -  nicht  ganz  so 
pessimistisch!  Auch  wenn  das 
Pendel  gerade  wieder  einmal  zur 
falschen  Seite  auszuschlagen 
scheint,  auch  wenn  die  alten  Werte 
und  Wertvorstellungen  verfallen 
und  viele  Menschen  schon  gar 
nicht  mehr  wissen,  warum  wir 
diese  Werte  noch  als  „christlich" 
bezeichnen  -  vielleicht  ist  die 
Weihnachtsbotschaft  ja  doch  stär¬ 
ker  als  alle  zerstörerischen  Kräfte; 
immerhin  hat  sie  zwei  Jahrtausen¬ 
de  überlebt.  Zwei  Jahrtausende,  in 
denen  Gott  und  seine  Botschaft  oft 
genug  für  „tot"  erklärt  wurden. 
Aber  „Lebenszeichen"  gibt  es  ge¬ 
nug,  man  muß  sie  nur  sehen  wol¬ 
len.  Und  sie  kommen  oft  von  Sei¬ 
ten,  von  denen  man  sie  gar  nicht 
erwartet. 

in  Beispiel,  das  ganz  gut  in 
JrT'  unser  Medienzeitalter 
paßt:  die  Gesprächsrunde 
(Pardon:  Talkshow)  von 
Sabine  Christiansen  am  dritten 
Adventssonntag.  Da  ging  es, 

[>ünktlich  zum  Fest,  um  die  christ- 
ichen  Werte.  Mit  dabei  Karl  Leh¬ 
mann,  Vorsitzender  der  Deut¬ 
schen  Bischofskonferenz,  der  lei¬ 
der  so  sehr  mit  dem  Spagat  zwi¬ 
schen  Papst  und  „Pro  Familia"  be¬ 
schäftigt  war,  daß  er  zum  eigentli¬ 
chen  Thema  kaum  noch  Wesentli¬ 
ches  beitragen  konnte. 

Einen  dennoch  gelungenen 
Femsehabend  hatten  wir  vor  al¬ 
lem  Fürstin  Gloria  von  Thum  und 
Taxis  sowie  Friedhelm  Farthmann 
zu  verdanken.  Der  gestandene  So¬ 
zialdemokrat  sprach  über  Men¬ 
schenwürde  und  Wert  des 
menschlichen  Lebens  mit  einer 
Eindringlichkeit,  wie  man  sie  frü¬ 
her  eher  von  kämpferischen  Kir- 
chenmännem  zu  hören  pflegte; 
Ihre  Durchlaucht  schließlich  oe- 
eindruckte  mit  mutigen  Worten 
wider  den  Zeitgeist  -  kein  noch  so 
politisch  korrektes  Tabu,  über  das 
sie  sich  nicht  vehement  hinweg¬ 
setzte. 

ch  bin  sicher:  Viele  der  Zu- 
I  schauer  werden  von  diesen 
/“Xi/  Gedanken  einiges  mit  in 
die  Feiertage  hinübemeh- 
men.  Und  wenn  dann  endlich  die 
letzte  Ladentür  geschlossen,  die 
letzte  Online-Shopping-Seite  ab¬ 
geschaltet  ist,  wenn  endlich  Ruhe 
einkehrt,  die  Lichter  am  Weih¬ 
nachtsbaum  aufleuchten  und  das 
uralte  Lied  von  der  Stillen  Nacht 
erklingt  -  dann  werden  sie  sich 
daran  erinnern,  daß  es  mehr  gibt 
im  Leben  als  Spaß  und  Aktienkur¬ 
se.  Daß  dieses  Kind,  das  damals 
geboren  wurde  und  dessen  Ge¬ 
burtstag  wir  heute  feiern,  eine 
ewig  gültige  Botschaft  auf  diese 
Welt  gebracht  hatte:  die  Botschaft 
von  Liebe,  von  Freiheit  und  Ver¬ 
antwortung,  von  Menschenwür¬ 
de  und  Lebensrecht. 

Vielleicht  erinnern  sie  sich  auch 
der  drei  Weisen:  kluge  Menschen, 
die  an  das,  was  sie  sahen  und  er¬ 
kannten,  auch  ganz  fest  glaubten 
und  danach  handelten.  Jesus  von 
Nazareth,  der  Stern  von  Bethle¬ 
hem  und  die  Weisen  aus  dem  Mor¬ 
genland,  sie  sind  heute,  zwei  Jahr¬ 
tausende  danach,  so  aktuell  wie  eh 
und  je.  Und  deshalb  kann  das 
„letzte  Wort"  auch  heute  nur  lau¬ 
ten:  Frohe  und  gesegnete  Weih¬ 
nacht! 


Es  war  wieder  einmal  sehr  lehr¬ 
reich,  die  Nachrichtensendun¬ 
gen  verschiedenster  Länder  (Satelli- 
ten-TV  macht's  möglich!)  mit  den  Be¬ 
richten  von  Leuten  zu  vergleichen, 
die  wirklich  an  Ort  und  Stelle  waren. 
Im  konkreten  Fall  beim  Aufstellen 
eines  Weihnachtsbaumes.  Auf  dem 
Petersplatz  in  Rom. 

So  etwa  berichtete  n-tv  von  einer  25 
Meter  hohen  Fichte,  die  Haider  dem 
Vatikan  geschenkt  habe.  Tatsächlich 
aber  ist  es  eine  33  Meter  hohe  Tanne, 
die  nicht  von  Haider,  sondern  vom 
Bundesland  Kärnten  gestiftet  war. 
Denn  gemäß  einem  langjährigen 
Brauch  wird  der  Weihnachtsbaum 
für  den  Petersplatz  abwechselnd  von 
einem  der  umliegenden  Länder  ge¬ 
liefert,  und  die  feierliche  Übergabe 
besorgt  eine  Abordnung  unter  der  je¬ 
weiligen  politischen  Führung.  Daß 
heuer  Kärnten  an  der  Reihe  sein  wür¬ 
de,  stand  seit  Jahren  fest  -  hätte  Hai¬ 
der  mit  der  Tradition  brechen  sollen? 
Seine  Gegner  hätten  ihm  dies  gewiß 
nicht  als  Großherzigkeit  oder  christ¬ 
liche  Demut  angerechnet,  sondern 
von  Feigheit  gesprochen  und  ihren 
politischen  Triumph  genossen!  Da¬ 
von  war  in  den  Nachrichten  natür¬ 
lich  nicht  die  Rede,  wohl  aber  von 
einem  „Schatten  über  dem  Vatikan". 

Zufällig  trägt  die  direkt  in  den  Pe¬ 
tersplatz  mündende  Straße,  wo  Hai¬ 
der  Quartier  bezog,  den  Namen 
„Conciliazione"  („Versöhnung"). 
Die  Unversöhnlichen  allerdings  hat¬ 
ten  vorgearbeitet,  unter  anderem  mit 
einem  Fackelzug,  der  die  Maßnah¬ 
men  zum  Schutz  des  entflammbaren 
Weihnachtsgeschenkes  mehr  als  an¬ 
gebracht  erscheinen  ließ.  Und  ist  es 
nicht  bemerkenswert,  daß  eine  Re¬ 
gierung,  die  im  Durchschnitt  jeden 
Tag  drei  Palästinenser  abknallen 
läßt,  den  Vatikan  unter  Druck  setzt, 
damit  Haider  nicht  empfangen  wer¬ 
den  möge?  Weiter  unter  Druck  setzt, 
muß  man  sagen,  denn  die  altbewähr¬ 
te  Taktik  besteht 
darin,  bei  Chri¬ 
sten  auf  Verhai-  Wenn  Lüg 
tensregeln  zu  po¬ 
chen,  die  man  sei-  vom  An 

ber  nie  einzuhal-  •• 
ten  bereit  wäre.  ^  ^  Berich 

Aber  gerade  die  der  Medien 

israelitische  Ge-  _ 

meinde  Roms 

müßte  bestätigen  können,  wie  viele 
Glaubensgenossen  dem  Vatikan  und 
dem  geschmähten  Pius  XII.  ihr  Über¬ 
leben  verdanken! 

Nun  mag  zwar  Haider  im  Laufe 
der  Jahre  auch  manches  an  Überflüs¬ 
sigem  und  Kontraproduktivem  von 
sich  gegeben  haben,  doch  selbst  seine 
ärgsten  Feinde  können  ihm  keinen 
einzigen  antisemitischen  Säger  nach- 
weisen!  Und  trotzdem  tun  die  Fem- 
diagnostiker  stets  so,  als  hätten  sie 
Haider  unzählige  Male  auf  der 
Couch  liegen  gehabt,  als  würden  sie 
seine  hintersten  Seelenwinkel  besser 
kennen  als  ihre  eigenen  Brieftaschen! 
So  ist  es  eben  heutzutage:  Wer  vor 
Überfremdung  warnt,  wer  eine  dem 
eigenen  Land  entsprechende  Bevöl¬ 
kerungspolitik  fordert,  wer  ein  här¬ 
teres  Vorgehen  gegen  Drogenhänd¬ 
ler  verlangt,  der  ist  automatisch  ein 
Rassist,  und  ein  Rassist  ist  automa¬ 
tisch  Antisemit,  selbst  wenn  er  noch 
nie  etwas  gegen  Juden  gesagt  oder 
getan  hat.  Wenn  er  sich  dann  gegen 
die  Anwürfe  wehrt,  beweist  er  nur 
seine  Verstocktheit,  und  wenn  er  sich 
nicht  wehrt,  ist  seine  Schuld  ohnehin 
erwiesen  -  wie  einst  bei  der  Hexen¬ 
verfolgung!  (Gilt  alles  nur  in  eine 
Richtung,  nie  in  die  andere.) 

Ein  BBC-Sprecher  fühlte  sich  be¬ 
müßigt,  im  Bericht  über  die  Gewalt¬ 
taten  der  Randalinskis  an  die  (ebenso 
„spontanen")  Ausschreitungen  beim 
seinerzeitigen  Besuch  des  „Nazi- 
sympathizers"  Kurt  Waldheim  zu  er¬ 
innern.  (Nazi-Punzierungen  anzu- 


Sollte  in  das  politische  Ränkespiel  einer  gut  organisierten  Linken  ge¬ 
gen  den  Kärntner  Landeshauptmann  Jörg  Haider  einbezogen  werden: 

Papst  Johannes  Paul  II.,  Oberhaupt  der  römisch-katholischen  Kirche,  vor  der 


Wenn  Lüge  und  Haß 
vom  Anfang  her 
die  Berichterstattung 
der  Medien  bestimmen 


„Haider-Tanne" 

bringen,  ist  immer  gut  für  die  Karrie¬ 
re!)  Die  eigentliche  Parallele  wurde 
hingegen  verschwiegen,  denn  die 
„Walaheim-Affäre"  war  ebenso  wie 
die  „Sanktionen"  und  ihre  jetzigen 
Nachwehen  von  der  SPÖ-Spitze  an¬ 
gezettelt  worden,  die  damit  Bronf- 
man  und  Co.  in 
die  Hände  arbei- 
2  und  Haß  tete!  -  Der  als 

„Kriegsverbre- 
ang  her  eher"  diffamierte 

_ _  kleine  Oberleut- 

erstattung  nant  Waldheim, 

bestimmen  der  nach  seiner 

_  Verwundung  ei¬ 
nem  Heeresstab 
zugeteilt  gewesen  war,  steht  nach 
wie  vor  auf  der  „Watchlist"  des  US- 
Justizministeriums ... 

Knapp  vor  dem  Rom-Besuch  hatte 
Haider  mit  Kritik  an  der  italienischen 
Einwanderungspolitik  Aufregung 
hervorgerufen.  Gewiß,  es  ist  keine 
Kleinigikeit,  8000  Kilometer  Küste 
überwachen  zu  müssen,  aber  Italien 
behandelt  selbst  die  Aufgegriffenen 
so  „tolerant",  daß  sie  sich  Schengen¬ 
gemäß  nach  Österreich  und  Deutsch- 


Fotos  (2)  dpa 

land  „durchschengeln"  können! 
Sollte  man  das  nicht  beim  Namen 
nennen  dürfen?  Große  Empörung 
herrschte  bei  der  angeschlagenen 
Linksregierung  auch  darüber,  daß 
Haider  den  italienischen  Präsiden¬ 
ten  als  „Linkspolitiker"  bezeichnet 
hatte.  Empfinden  Linke  das  als  Belei¬ 
digung? 

Vielleicht  kam  die  eingangs  er¬ 
wähnte  Verwechslung  von  Tanne 
und  Fichte  gar  nicht  so  zufällig:  Gilt 
doch  die  Tanne  als  edelster  unter  den 
heimischen  Nadelbäumen  -  wie  die 
Eiche  unter  den  Laubbäumen.  Und 
beide  sind  durch  die  von  jenseits  der 
Grenzen  herangewehten  Gifte  beson¬ 
ders  bedroht  -  in  ihrer  physischen 
Existenz  wie  in  ihrer  Symbolkraft! 
Wer  sich  dies  vor  Augen  hält,  der 
wird  auch  die  ohnmächtige  Wut  von 
Palästinensern  verstehen  können,  de¬ 
nen  man  mit  Panzern  die  Ölbäume 
niederwalzt  und  ihnen  dann  sogar 
die  Nachpflanzung  untersagt.  - 

Bethlehem  übrigens  ist  heuer  ab¬ 
geriegelt,  das  „Weihnachtsgeschäft" 
muß  entfallen.  R.  G.  Kerschhofer 


Die  durch  das  Wettrüsten  mit  den 
kommunistischen  Staaten  arg  geplün¬ 
derte  Staatskasse  der  USA  wieder  zu 
füllen  war  in  wesentlichen  Teilen  die 
Aufgabe  des  nunmehr  scheidenden 
Präsidenten  Clinton.  Daß  der  desi¬ 
gnierte  Präsident  George  W.  Bush  an 
dieser  Aufgabe  auch  künftig  nicht 
Vorbeigehen  kann,  dürfte  die  soforti¬ 
ge  Kontaktaufnahme  mit  Notenbank¬ 
präsident  Alan  Greenspan  signalisiert 
haben.  Ansonsten  richtet  sich  das  Au¬ 
genmerk  des  neuen  Präsidenten  ins¬ 
besondere  auf  die  Außenpolitik,  die 
bei  einer  Weltmacht  naturgemäß  an 
erster  Stelle  rangiert.  Dies  um  so  mehr, 
als  es  nicht  an  mahnenden  Stimmen 
fehlt,  die  die  Gefährdungen  übergro¬ 
ßer  Staatsgebilde  in  der  Geschichte 
vor  Auge  haben.  Bush  ist  dabei  mit  der 
Wahl  des  Colin  Powell  offenbar  ein 
besonders  geschickter  Schachzug  ge¬ 
lungen:  Zum  einen  ist  der  ehemalige 
Generalstabschef  und  Golf-Kriegs- 
Stratege  der  wohl  fähigste  Mann,  der 
das  Außenamt  aus  einer  „Politik  der 
Stärke"  heraus  zu  repräsentieren  ver¬ 
mag,  zum  anderen  ist  Collin,  ein 
„amerikanischer  Held",  wie  Bush  un¬ 
ter  Tränen  betonte,  ein  Farbiger.  Dies 
dürfte  sicherlich  viele  Schwarzameri¬ 
kaner  zunächst  beschwichtigen,  da 
damit  ihren  immer  wieder  insbeson¬ 
dere  in  den  größeren  Städten  aufbre¬ 
chenden  Protesten  das  Argument  der 
Benachteiligung  genommen  scheint. 
Hierzu  zählt  sicher  auch  die  Ernen¬ 
nung  der  Afroamerikanerin  Condole- 
ezza  Rice  zur  Sicherheitsberaterin. 
Jenseits  dieser  Ziele  gehören  aber  die¬ 
se  beiden  Politiker  zu  den  Spitzen¬ 
kräften  der  USA,  was  sicherlich  man¬ 
chen  Deutschen,  dem  die  außenpoliti¬ 
schen  Belange  unseres  Volkes  noch 
am  Herzen  Tiegen,  zu  dem  Goethe- 
Seufzer  verführen  könnte:  „Amerika, 
du  hast  es  besser ..."  M.  D. 
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Lichterkette  und  Fackelzüge:  Das  sind  die  seil  Jahren  bewährten  Instrumen¬ 
tarien  einer  auf  Konfrontation  ausgehenden  Linken,  die freilich,  wie  hier  in  einer 
Nebenstraße  vor  dem  Petersplatz  in  Rom,  nur  immer  kurzzeitig  Aufsehen  er¬ 
regt.  In  einem  geistigen  Schlagabtausch  könnte  sie,  wie  das  Beispiel  der  deut¬ 
schen  Bündnisgrünen  zeigt,  längst  nicht  mehr  bestehen 
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„Die  CDU  wirkt  beinahe  desorientiert“ 

Interview:  Thüringens  JU-Chef  Witzleben  über  linke  Frageverbote  und  die  Krise  der  Union 


Georg  von  Witzleben,  23  Jahre 
jung,  Leutnant  der  Reserve  und 
Student  der  Geschichte,  Politik 
und  Psychologie,  ist  Vorsitzender 
derjungen  Union  (JU)  Thüringen. 
Der  Großneffe  des  nach  dem  20. 
Juli  1944  hingerichteten  Wider¬ 
standskämpfers  Generalfeldmar¬ 
schall  Erwin  von  Witzleben  lebte 
zunächst  in  Westberlin.  1993  kam 
er  mit  seinem  Zwillingsbruder 
Konstantin  nach  Nordthüringen, 
in  das  Stammland  der  Familie.  In 
Roßleben  hatte  eine  Familienstif- 
tungseitdem  16.  Jahrhundert  eine 
Klosterschule  unterhalten,  die  sie 
seit  1990  wieder  betreibt.  Georg 
von  Witzleben  trat  mit  16  Jahren 
in  die  Junge  Union  und  in  die 
CDU  ein,  wurde  1997  stellvertre¬ 
tender  Landesvorsitzender  und 
1999  Landesvorsitzender  der  Jun¬ 
gen  Union  Thüringen.  Er  wohnt 
seit  1996  in  Weimar.  Das  folgende 
Gespräch  führte  Peter  D.  Krause. 

War  cs  für  Sie  selbstiH'rständlich, 
mit  15  Jahren  in  die  sogenannten 
„Neuen  Bundesländer"  zu  gehen? 

In  Berlin  sind  wir  mit  der  Mauer 
aufgewachsen  und  haben  uns  nie 
als  „Wessis"  gefühlt.  Ich  bin  famili¬ 
engeschichtlich  und  konservativ 
erzogen  worden.  Seit  1987  war  ich 
regelmäßig  in  Thüringen.  Den  10. 
November  1989  habe  ich  ebenso 
wie  den  3.  Oktober  1990  am  Bran¬ 
denburger  Tor  erlebt.  In  das  Hei¬ 
matland  der  Familie  zurückzukeh¬ 
ren,  die  Möglichkeit,  die  Stiftung 
mit  aufzubauen  und  die  Vereini¬ 
gung  Deutschlands  im  kleinen  zu 
erleben,  das  war  für  mich  eine  Her¬ 
ausforderung. 

Seit  wann  sind  Sie  politisch  aktiv ? 

An  der  Einheit  Deutschlands 
festzuhalten,  das  war  auf  einem 
Westberliner  Gymnasium  in  den 
achtziger  Jahren  etwas  Einsames, 
beinahe  Anstößiges.  Ich  habe  mich 
früh  an  politischen  Streit  gewöhnt. 
Als  die  Einheit  kam,  die  politisch 
gestaltet  werden  mußte,  war  es  für 
mich  selbstverständlich,  nicht  ab¬ 
seits  zu  stehen. 

Wie  sieht  Ihre  Bilanz  der  Einheit 
aus? 

Das  ist  nicht  einfach  mit  „posi¬ 
tiv"  oder  „negativ"  zu  beschreiben. 
Es  wurde  sehr  viel  erreicht,  und 
wir  müssen  auf  die  großartigen 
Erfolge  auch  immer  wieder  deut¬ 
lich  verweisen.  Wir  sollten  aber 
auch  kritisch  Bilanz  ziehen.  1990 
wurde  nicht  klar  gesagt,  was  auf 
die  Deutschen  zukommt,  daß  es 
nicht  einfach  wird.  Die  Erwartun¬ 
gen  waren  bei  einigen  zu  hoch. 
Enttäuschung  ist  die  Folge.  Persön¬ 
lich  hatte  ich  übrigens  nicht  ein  ein¬ 
ziges  Mal  Probleme  in  Thüringen. 
Mein  Ziel  war  von  Anfang,  der  Ein¬ 
heit  des  Vaterlandes  zu  dienen. 
Auf  dem  Internat  in  Roßleben  wa¬ 
ren  schon  1993  Schüler  aus  ganz 
Deutschland,  Und  da  gab  es  keine 
Ost-West-Spaltung,  sondern  eine 
deutsche  Stimmung. 

Die  Junge  Union  ist  die  mitglieder- 
stärkste  politische  Jugendorganisati¬ 
on.  Welche  Bedeutung  hat  sie? 

Unter  der  Vorsitzenden  Hilde¬ 
gard  Müller  hat  die  JU  Deutsch¬ 
lands  innerhalb  der  Union  an  Ein¬ 
fluß  gewonnen.  Wie  groß  aller¬ 
dings  die  reale  Macht  ist,  ist  schwer 
einzuschätzen.  Das  wird  sich  erst 
bei  Meinungsverschiedenheiten 
zeigen.  In  Thüringen  nutzt  die  JU, 
deren  Mitglieder  zu  75  Prozent 
nicht  in  der  CDU  sind,  allerdings 
die  zahlreichen  Möglichkeiten,  auf 

bestimmte  Themen  Einfluß  zu  neh¬ 
men,  ohne  sich  der  CDU  anzupas¬ 
sen.  Wir  verstehen  uns  vor  allem 
als  kritischer  Anreger,  bringen 
Themen  und  Schwung  in  die  CDU 
und  wollen  ihr  Mut  zu  Kampagnen 
machen. 


Warum  gehen  junge  Leute  in  dieJU? 

Aus  sehr  unterschiedlichen 
Gründen.  Einige  suchen  bloß  An¬ 
schluß  und  Spaß,  manche  wollen 
Kontakte  knüpfen  und  glauben, 
wenn  sie  dem  Ministerpräsidenten 
einmal  im  Monat  die  Hand  schüt¬ 
teln,  dann  klappt  das  mit  der  Kar¬ 
riere.  Und  andere  wollen  politisch 
handeln,  um  die  Gestaltung  der 
Zukunft  nicht  dem  politischen 
Gegner  zu  überlassen. 

Esjf/6 f  nicht  uvnige  Politiker  in  der 


CDU,  von  denen  man  nicht  weiß,  wo¬ 
für  sie  eigentlich  stehen.  Beginnt  in  der 
IU  das  verbiegen? 

Es  gibt  in  der  JU  -  wie  in  allen 
anderen  politischen  Jugendorgani¬ 
sationen  kaum  anders  -nicht  weni¬ 
ge,  die  schnell  nach  oben  wollen 
und  sich  entsprechend  anpassen. 
Die  sind  gezwungen,  sich  den 
Stimmungen  unterzuordnen  und 
sich  also  inhaltlich  möglichst  nicht 
grundsätzlich  festzulegen.  Es  gibt 
allerdings  viele  andere,  denen  es 
um  die  Sache  geht.  Das  ist  auch  eine 
Frage  der  persönlichen  Unabhän- 
igkeit  und  der  Souveränität.  Die 
rufspolitikerkarriere:  erst  JU 
und  Studium,  dann  40  Jahre  Bun¬ 
destag,  Alterspräsidentschaft  und 
womöglich  im  Amt  sterben  ...  das 
ist  zumindest  nicht  mein  Ziel. 

Viel  Zeit  und  Kraft  fordern  Macht¬ 
gewinn  und  Machterhalt  innerhalb 
der  eigenen  Partei.  Muß  ein  junger  Po¬ 
litiker  es  nicht  jedem  recht  machen  - 
und  ist  er,  wenn  er  das  einige  Jahre 
durch  hat,  ohne  politischen  Charakter? 

Es  ist  ein  großer  Fehler,  politische 
Karrieren  zu  planen.  Die  Gefahr, 
immer  nur  nach  Mehrheiten  inner¬ 
halb  und  außerhalb  der  Partei  zu 
schauen  und  am  Ende  ohne  eigene 
Meinung  dazustehen,  ist  dann 
groß.  Die  Entscheidung  muß  jeder 
nir  sich  treffen:  Stehe  icn  für  meine 
Überzeugungen  ein,  auch  auf  die 
Gefahr,  einmal  nicht  dabeizusein  - 
oder  passe  ich  mich  an.  Allerdings 
war  aas  wohl  nie  anders.  Es  mag 
sein,  daß  heute  besonders  viel 
Farblosigkeit  das  Bild  der  Politik 


„Wenn  die 
politischen  Eliten 
versagen,  dann 
muß  das  Volk 
sprechen. 

Eliten  müssen 
weitsichtig  führen, 
sonst  sind  sie 
überflüssig.“ 

Erägt.  Das  läßt  sich  nur  durch  mehr 
naohängigkeit  der  politischen 
Akteure  ändern. 

Parteienkritiker  meinen,  die  politi¬ 
sche  Klasse  sei  abhängig,  sei  gefangen 


„Unser  Gemeinwesen  kann  auf  Begriffe  wie  Volk  und  Nation 
nicht  verzichten":  Georg  v.  Witzleben  Foto  Krause 


von  negu 
Lobbyismus  zerstöre  aen  Staat.  'Hat 
unser  Parteiensystem  Zukunft? 

In  unser  parlamentarisches  Sy¬ 
stem  habe  ich  Vertrauen,  auch 
wenn  Politiker  über  Veränderun¬ 
gen  entscheiden  müssen,  die  sie 
selbst  betreffen.  Unser  System  frei¬ 
lich  setzt,  um  diese  Strukturschwä¬ 
che  auszugleichen,  auf  eine  tradi¬ 
tionelle  Auffassung  von  Politik  als 
Dienst.  Wenn  die  politische  Ethik 
der  Nachkriegszeit  ausgehöhlt  ist, 
und  dafür  gibt  es  ja  nach  30  Jahren 
Meinungsführerschaft  der  68er 
Anzeichen,  dann  funktioniert  das 
System  nicht  mehr.  Und  dann  muß 
es  vom  Volk  verändert  werden. 


izipiell  stehe  ich  zwar pl 
tären  Elementen  skeptisch  gegen¬ 
über,  aber  wenn  die  politischen  Eli¬ 
ten  versagen,  dann  muß  das  Volk 
sprechen.  Eliten  müssen  weitsich¬ 
tig  führen,  sonst  sind  sie  überflüs¬ 
sig. 

Führt  unsere  Mediendemokrat ie 
nicht  dazu,  daß  derjenige  Politiker  am 
weitesten  kommt,  der  die  wenigsten 
Fehler  macht  -  und  also  keine  festen 
Positionen  bezieht? 

Wenn  es  Politiker,  die  klar  Positi¬ 
on  beziehen  und  nicht  bei  jedem 
Widerstand  sofort  umfallen,  nicht 
mehr  geben  sollte,  dann  ist  mir 
bange  um  die  Union. 

Muß  die  CDU  reformiert  werden? 
Und  durch  wen:  die  Basis? 

Eine  Reform  von  unten  ist  in  ei¬ 
ner  so  großen  Partei  wie  der  CDU 
schwierig,  aber  möglich.  Wenn 
über  Jahre  die  Mitarbeit  beschnit¬ 
ten  worden  ist,  dann  ist  allerdings 
klar,  daß  nicht  mehr  viel  kommt. 
Von  oben  ginge  eine  Reform  wahr¬ 
scheinlich  besser,  zumindest 
schneller.  Wobei  Reform  keines¬ 
wegs  heißen  muß,  sich  inhaltlich 
noch  weiter  von  seinen  Wurzeln  zu 
entfernen,  sein  Gesicht  nach  und 
nach  zu  verlieren. 

Die  Gesellschaft  verändert  sich 
schnell,  geumchsene  Institutionen  wie 
Elternhaus,  Schule,  Kirche,  Armee 
verlieren  ihre  Kraft.  Ist  grundsätzliche 
Positionierung  im  Kampf  um  die 
„Mitte"  überhaupt  noch  möglich? 

Wir  sind  gezwungen  zu  einer 
Gratwanderung  zwischen  dem, 
was  die  Zeit  fordert,  und  dem  Fest¬ 
halten  an  Grundüberzeugungen. 
Wir  dürfen  nicht  anachronistisch 
werden  -  aber  dem  Zeitgeist  gehor¬ 
sam  hinterherzulaufen  kann  auch 
nicht  unser  Weg  sein.  Das  wäre  das 
Ende  der  Politik. 

Wird  die  CDU  auf  dem  Grat  bleiben? 

Es  ist  nicht  leicht,  einzuschätzen, 
wie  sich  die  Union  entwickeln 
wird.  Aber  wenn  sie  den  Weg 
Schröders  wählt  und  damit  die  gut 
verkäufliche  Prinzipienlosigkeit, 
dann  wäre  das  über  kurz  oder  lang 
ihr  Aus.  Sie  würde  entbehrlich  wer¬ 
den.  Wir  benötigen  sicher  eine  bes¬ 
sere  Darstellung,  ein  Top-Manage¬ 
ment,  aber  wir  brauchen  vor  allem 
eine  klare  Linie.  Wir  müssen  etwa 
entschiedener  Widerstand  leisten 
gegen  die  politische  Methode,  mit 
Schlagworten  die  Auflösung  der 
Gesellschaft  voranzutreiben. 

Nach  jeder  Krise  ivird  in  der  CDU 
eine  Diskussion  über  Grundwerte  ge¬ 


fordert  -  und  dann  nicht  geführt.  Be¬ 
deuten  Grundwerte  heute  noch  etwas? 

Pragmatismus  ist  in  der  Politik 
wichtig,  aber  ohne  Grundwerte 
wären  wir  nichts.  Die  Linke  hat 
doch  all  ihre  Werte  aufgegeben  - 
und  betreibt  nun  die  Zerstörung 
des  Gemeinwesens  in  Form  der  po- 
litical  correctness.  Die  CDU  braucht 
dringend  eine  Grundwertediskus¬ 
sion.  1998  ist  die  Debatte  nicht  ge¬ 
führt  worden.  Die  Krise  vor  einem 
Jahr  war  nicht  nur  eine  der  dunklen 
Spenden  oder  des  Führungsstils. 
Doch  die  Verständigung  über  ak¬ 
tuelle  und  überholte  Fundamente 
christlich-demokratischer  Politik 
ist  auch  unter  Frau  Merkel  noch 
nicht  erfolgt.  Deshalb  wirkt  die 
CDU  insgesamt  so  unsicher,  beina¬ 
he  desorientiert. 

Alle  wollen  sich  an  Problemen  orien¬ 
tieren  und  nicht  mehr  an  Grundsät¬ 
zen.  Wie  steht  es  um  das  Prinzipielle  in 
der  CDU? 

Politik  ist  schwierig  geworden. 
Die  Globalisierung  ist  ein  Faktum, 
daß  nationale  Entscheidungen  ein¬ 
grenzt.  Aber  es  gibt  Kembereiche, 
die  bleiben  politisch  -  und  die  Mei¬ 
nung,  wie  die  gestaltet  werden  soll¬ 
ten,  müssen  wir  offensiv  vortragen. 
Wir  benötigen  Mut,  wieder  staats- 

Colitische  Vorgaben  zu  machen. 

Ind  prinzipielle  Unterschiede  zum 
politischen  Gegner  gibt  es  doch  ge¬ 
nügend  .  An  Fragen  w  ie  der  doppel¬ 
ten  Staatsbürgerschaft  oder  der 
Identität  werden  die  sichtbar  -  und 
ließen  sich  grundsätzlich  diskutie¬ 
ren.  Es  stehen  sich  andere  Gesell¬ 
schaftsmodelle  gegenüber.  Und  in¬ 
sofern  der  politische  Gegner  das 
Ideal  der  Gleichheit  ins  Abstruse 
treibt,  ist  er  links.  Wir  haben  in  Thü¬ 
ringen  1999  einen  Wahlkampf  ge¬ 
gen  eine  mögliche  rot-rote  Koaliti¬ 
on  geführt  -  und  die  absolute  Mehr¬ 
heit  gewonnen.  Abstrakte  Gesell¬ 
schartsmodelle,  die  Auflösung  aller 
überkommenen  Bindungen,  die 
Absage  an  Geschichte  und  Traditi¬ 
on,  das  ist  uns  fremd.  Und  wir  müs¬ 
sen  die  absehbaren  Folgen  linker 
Politik  in  aller  Schärfe  zeigen. 

Das  Ringen  um  die  Meinungsfüh¬ 
rerschaft  ist  also  nicht  aufgegeben? 

Gegenwärtig  dreht  sich  die  CDU 
noch  um  sich  selbst.  Aber  die  SPD 
ist  doch  inhaltlich  noch  viel  schwä¬ 
cher  als  wir,  von  den  Grünen  nicht 
zu  reden.  Gerade  bei  grundsätzli¬ 
chen  Fragen  ist  die  Chance  sehr 
groß,  die  öffentliche  Meinung  zu 
Beherrschen.  Dann  muß  uns  die 
veröffentlichte  Meinung  auch 
nicht  so  sehr  viel  kümmern. 


Das  klingt  optimistisch.  Spricht  da 
die  „Generation  Golf:  pragmatisch, 
karrierebewußt ... 

Die  Generation  Golf  soll  ja  hedo¬ 
nistisch  sein  ...  Ich  weiß  nicht,  aber 
optimistisch  sind  wir  auf  alle  Fälle. 
Ich  meine,  der  Wille,  Leistung  zu 
bringen,  ist  wieder  größer  gewor¬ 
den.  Die  Jugend  ist,  wenn  man  das 
so  allgemein  sagen  kann,  nicht 
mehr  so  weinerlicn.  Auch  die  Ein¬ 
sicht  in  die  Notwendigkeit  von  Bin¬ 
dungen  nimmt  zu.  Bindungen  sind 
das  Fundament  einer  Gesellschaft. 
Es  gibt  sicher  keinen  durchgreifen¬ 
den  Mentalitätswandel,  aber  die 
Ideen  von  1968  sind  eher  out. 

Sie  haben  einen  klaren  Begriff  von 
Politik? 

Ich  neige  zum  politischen  Realis¬ 
mus.  Wir  wissen,  daß  wir  die  Kon¬ 
sequenzen  heutiger  Entscheidun¬ 
gen  tragen  müssen.  Ich  male  mir 
aus,  wie  Deutschland  in  25  Jahren 
aussieht,  wenn  es  so  weitergeht. 
Wir  haben  Ziele,  aber  keine  Utopie. 
Politik  hängt  mit  Interessenkon¬ 
flikten  zusammen,  auch  solchen, 
die  nicht  im  Konsens  zu  lösen  sind. 
Eine  politische  Denkweise  herrscht 
mittlerweile,  die  sich  zwar  auf  Ver¬ 
nünftigkeit  und  Toleranz  bezieht, 
aber  nicht  willens  zeigt,  Phänome¬ 
ne  anzuerkennen  oder  offen  zu  dis¬ 
kutieren,  die  ihre  Grundlagen  in 
Zweifel  zieht. 

Sie  halten  nicht  viel  von  politischen 
Tabus? 

Wir  haben  es  seit  drei  Jahrzehn¬ 
ten  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  mit  der  Verschiebung 
von  zentralen  politischen  Begriffen 
zu  tun.  Begriffe  wie  Zivilgesell¬ 
schaft  unterstellen  einen  gesell¬ 
schaftlichen  Konsens  über  Fragen, 
über  die  nie  diskutiert  worden  ist. 
Auch  an  die  „multikulturelle  Ge¬ 
sellschaft"  hätten  wir  uns  beinahe 
wie  an  eine  Selbstverständlichkeit 
gewöhnt.  Ich  halte  nichts  von  Fra- 
;everboten  und  krankhafter  Reiz¬ 
barkeit  bei  bestimmten  Begriffen. 

Können  Sie  das  genauer  erklären? 

Wir  dürfen  etwa  der  Frage,  was 
deutsch  sei,  nicht  verschämt  aus- 
weichen.  Viele  wirken  verkrampft, 
wenn  sie  die  Vokabel  Vaterland 
verwenden.  Die  Mehrheit  der  Deut¬ 
schen  aber  liebt  unser  Vaterland. 
Warum  sollte  sich  die  CDU  mit  ei¬ 
ner  Linken  gegen  die  Bürger  ver¬ 
bünden?  Unser  Gemeinwesen  kann 
auf  Begriffe  wie  Volk  und  Nation 
nicht  verzichten.  Es  geht  um  Identi¬ 
tät.  Die  ist  nicht  abstrakt,  nicht  bei  ie- 
big  austauschbar.  Sie  hängt  mit  Ge- 
scnichte  und  Herkommen  zusam¬ 
men.  Unsere  Gesellschaft  bedarf 
der  Vaterlandsliebe,  des  Patriotis¬ 
mus.  Wenn  jeder  nur  sich  selbst 
liebt,  ist  er  auch  nicht  bereit,  sich  für 
die  Gesellschaft  zu  engagieren. 

Wie  steht  es  um  ihre  persönliche 
Identität? 

Thüringen  ist  meine  Heimat, 
Deutschland  mein  Vaterland,  Eu¬ 
ropa  meine  Zukunft.  Ich  habe  mei¬ 
nen  Eid  als  Soldat  auf  Deutschland 
geleistet  -  und  nicht  auf  ein  ab¬ 
straktes  Gebilde.  Das  Universale 
bietet  keine  Heimat.  Wir  brauchen 
ein  Europa  der  Nationalstaaten.  Es 
gibt  keine  andere  Form  der  politi¬ 
schen  Gemeinschaft,  die  das  Be¬ 
dürfnis  nach  Vertrautheit  und 
Identifikation  so  befriedigt  wie  die 
Nation. 

Nun  gibt  es  eine  historische  Schuld¬ 
metaphysik,  die  auch  jüngere  Deutsche 
einbezieht  und  vor  der  Nation  warnt. 

Wir  tragen  Verantwortung  da¬ 
für,  daß  sich  die  im  Namen  der 
Deutschen  von  Deutschen  began- 

! jenen  Verbrechen  nicht  wiederho- 
en.  Unsere  Generation  trägt  aber 
keine  Schuld,  und  wir  sollten  nicht 
mit  gesenktem  Kopf  durch  die 
Welt  gehen. 


Politik 
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Computerbranche: 

Deutscher  Nachwuchs  blockiert 

36  Prozent  mehr  Informatikstudenten:  Unis  machen  die  Pforten  dicht  -  kein  Lehrpersonal 


Im  vergangenen  Jahr  erst  schlug 
Bundeskanzler  Schröder  (SPD) 
Alarm.  Die  zukunftsweisende  Infor- 
mationstechnologie-(lT-)  Branche 
Deutschlands  drohe  den  internatio¬ 
nalen  Anschluß  zu  verlieren.  Grund: 
Es  gebe  viel  zu  wenig  junge  Men¬ 
schen,  die  sich  für  ein  Informatik- 
Studium  entschieden. 

Das  Ergebnis  war  die  „Green- 
Card"-Deoatte  des  vergangenen 
Frühjahrs  und  Sommers.  Wenn  die 
deutsche  Jugend  nicht  flexibel  genug 
ist,  auf  die  Herausforderungen  der 
Zukunft  schnell  zu  reagieren,  müsse 
man  die  Fachleute  eben  von  woan¬ 
ders  importieren,  hieß  es  allenthal¬ 
ben  -aus  Indien  beispielsweise.  Dort 
soll  es  ja  IT-Speziafisten  en  masse 
geben. 

Doch  die  angeblich  so  träge  deut¬ 
sche  Jugend  reagierte  blitzschnell.  Mit 
27  000  Studienanfängern  verzeichnet 
das  Fach  Informatik  im  laufenden  Jahr 
bundesweit  einen  historischen  Re¬ 
kord.  Gegenüber  1999  stieg  ihre  Zahl 
um  satte  36  Prozent. 

Doch  wer  von  den  Neulingen  ge¬ 
hofft  hatte,  jetzt  mit  offenen  Armen 
empfangen  zu  werden,  sieht  sich  bit¬ 
ter  getäuscht.  Sofort  begannen  die 
Universitäten,  per  Zugangsbe¬ 
schränkung  möglichst  viele  der  stu¬ 
dierwilligen  Abiturienten  abzuweh¬ 
ren.  Den  Anfang  machte  Berlin.  Die 
Humboldt-Universität  etwa  schuf 
einen  internen  Numerus  Clausus. 
Will  heißen:  Nur  Abiturienten  mit 
einem  guten  Notendurchschnitt  be¬ 
kommen  einen  Informatik-Studien¬ 
platz. 

An  anderen  Hochschulen 
herrscht  indessen  der  blanke  Not¬ 
stand.  Mancherorts  müssen  sich  drei 
oder  mehr  Studenten  einen  Informa¬ 
tikplatz  teilen.  Es  gibt  viel  zu  wenig 
Lehrkräfte  und  Assistenten,  um  ei¬ 


nen  sachgerechten  Lehrbetrieb  auf- 
rechtzuemalten. 

Der  Fakultätentag  Informatik  for¬ 
dert  nun  mindestens  500  neue  Pro¬ 
fessuren,  um  der  katastrophalen 
Lage  abzuhelfen.  Doch  Kanzler 
Schröder  hat  außer  symbolischen 
Gesten  und  großspurigen,  aber  in¬ 
haltslosen  Ankündigungen  offenbar 
nichts  zum  Thema  beizutragen. 
Schnell  versprach  er  ein  „100-MiTlio- 
nen-Mark-Programm"  zur  Schaf¬ 
fung  von  mehr  Studienplätzen.  Dar¬ 
aus  läßt  sich  nur  schließen,  daß  der 
Regierungschef  entweder  das  Aus¬ 
maß  des  Problems  nicht  begriffen  hat 
oder  aber,  daß  es  ihn  -  schlimmer 

Kanzler  Schröders 
„Sofortprogramm“ 
entpuppt  sich  als 
leeres  Versprechen 

noch  -  in  Wahrheit  überhaupt  nicht 
interessiert. 

Was  sich  nämlich  auf  den  ersten 
Blick  als  große  Summe  ausmacht, 
entpuppt  sich  bei  näherem  Hinsehen 
als  schlechter  Scherz.  Die  hundert 
Millionen  sollen  auf  fünf  Jahre  ge¬ 
streckt  werden.  Demnach  ließen  sich 
-  bundesweit!  -  gerade  einmal  200 
zusätzliche  Assistentenstellen  schaf¬ 
fen.  Auf  die  43  Universitäten  und 
zusätzlich  die  Fachhochschulen,  die 
Informatik  anbieten,  verteilt,  blieben 
so  ein  oder  zwei  Assistentenplätze 
pro  Hochschule.  Von  Professuren 
ganz  zu  schweigen. 

Das  ist  eigentlich  beinahe  weniger 
als  nichts.  Doch  für  die  Fernsehka¬ 
meras  hat's  gereicht.  Der  Kanzler 
verpackte  sein  faktisches  Nichtstun 


großmäulig  als  „Sofortprogramm". 
Die  Medien  haben  das  kritiklos  hin¬ 
genommen,  der  propagandistische 
Erfolg  war  erzielt  und  cias  Problem 
schon  vergessen. 

Dabei  wardie  Entwicklung  keines¬ 
wegs  überraschend.  „Das  Problem 
Facnkräftemangel  ist  seit  Jahren  be¬ 
kannt",  kritisierte  der  Präsident  der 
Hochschulrektorenkonferenz,  Klaus 
Landfried,  schon  im  März.  Aber  we¬ 
der  die  derzeitige  Regierung  noch 
seinerzeit  Kohls  „Zukunftsminister" 
Jürgen  Rüttgers  (CDU)  scherte  das. 
Schröder  selbst  ließ  noch  als  nieder¬ 
sächsischer  Ministerpräsident  den 
Fachbereich  Informatik  an  der  Uni 
Hildesheim  1996  einfach  dichtma¬ 
chen.  Den  Protest  von  Professoren 
und  Studenten  überging  er. 

Und  das  Problem  geht  noch  tiefer: 
Die  westdeutschen  Bundesländern 
klagen  über  einen  eklatanten  Leh¬ 
rermangel  in  naturwissenschaftli¬ 
chen  Fächern  (die  sind  Grundlage 
für  ein  Informatik-Studium).  Das 
führt  natürlich  zu  mehr  Stunden¬ 
ausfällen  und  somit  zu  einer  Ver¬ 
minderung  des  Niveaus.  Die-ohne- 
hin  rettungslos  überlasteten  -  Uni¬ 
versitäten  werden  es  also  künftig 
mit  immer  mehr  Studienanfängern 
zu  tun  bekommen,  denen  zunächst 
Grundfertigkeiten  vermittelt  wer¬ 
den  müssen,  die  sie  eigentlich  auf 
der  Schule  hätten  mitbekommen 
sollen. 

Die  Abiturienten  studierten  eben 
zu  „prozyklisch",  lautet  der  selbstge¬ 
rechte  Vorwurf  aus  der  Politik  nun. 
Die  Nachfrage  nach  Lehrern  voll¬ 
zieht  sich  in  Wellen,  mal  hoch,  mal 
niedrig  -  gleichsam  in  einem  Zyklus. 
Die  Schulabgänger  wählen  ihr  Studi¬ 
enfach  indes  nicht  selten  danach  aus, 
was  zum  Zeitpunkt  ihres  Abiturs 
gerade  besonders  am  Arbeitsmarkt 
gefragt  ist.  Sind  sie  dann  aber  fertig. 


ist  jene  Welle  längst  abgeschwollen, 
das  Vorjahren  gefragte  Fach  führt  sie 
in  die  Arbeitslosigkeit  oder  Umschu¬ 
lung.  „Antizyklisch"  zu  studieren 
hieße  die  Lösung:  Fange  immer  gera¬ 
de  das  Fach  an,  welches  zur  Zeit  nicht 
gefragt  ist  und  gehe  davon  aus,  daß 
es  genau  deshalb  in  sechs  oder  sieben 
Jahren  der  Renner  sein  wird. 

Das  muß  kein  Hasard  sein,  denn: 
Solche  Zyklen  sind  beispielsweise  in 
Sachen  Lehrerbedarf  über  viele  Jahre 
im  voraus  berechenbar-so  man  über 
die  entsprechenden  Prognosen  ver¬ 
fügt.  Doch  auch  hier  versagt  die  Poli¬ 
tik  in  geradezu  verantwortungsloser 
Weise.  Die  Länder  rücken  ihre  Zah¬ 
len  über  den  Lehrerbedarf  in  sechs 
oder  sieben  Jahren  nicht  heraus.  Nie¬ 
mand  geht  an  die  Schulen  und  er¬ 
klärt  den  Abiturjahrgängen,  welche 
Fachlehrkräfte  im  Jahre  2007  aller 
Voraussicht  nach  benötigt  werden. 
So  bleiben  die  Studienanfänger  vom 
aktuellen  Eindruck  abhängig,  alles 
andere  gleicht  dem  Blick  in  die  glä¬ 
serne  Kugel. 

Hessen  hat  jetzt  damit  begonnen, 
Lehrer  und  Referendare  in  den  ge¬ 
fragten  Fächern  offensiv  aus  anderen 
Ländern  abzuwerben.  „Wildwest¬ 
methoden"  schimpfen  benachbarte 
westdeutsche  Landesregierungen, 
die  um  ihren  knappen  Lehrkräftebe¬ 
stand  bangen. 

So  hat  die  Politik  über  Jahre  hin¬ 
weg  die  heimische  Nachwuchsför¬ 
derung  für  Zukunftstechnologien 
verrotten  lassen.  Und  nicht  einmal 
jetzt,  wo  die  Krise  offensichtlich  ist, 
sieht  sich  die  Bundesregierung  zu  ir¬ 
gendwelchen  nennenswerten  Maß¬ 
nahmen  veranlaßt.  Statt  dessen  wird 
hastig  auf  dem  internationalen  Ar¬ 
beitsmarkt  per  „Green  Card"  auslän¬ 
discher  Ersatz  gesucht.  Derweil  wer¬ 
den  dem  deutschen  Nachwuchs  von 
der  Schulbank  ab  die  Chancen  ver¬ 
baut.  Hans  Heckei 


Michels  Stammtisch: 


Stinkt  zum  Himmel 

„Mich  kotzt  das  an",  hatte  Altbun¬ 
deskanzler  Helmut  Schmidt  am  Stamm¬ 
tisch  im  Deutschen  Haus  gesagt,  als  es 
um  die  Schreckensbilder  im  Fernsehen 
ging,  hinter  denen  die  notwendige  poli¬ 
tische  Information  zurücktritt.  „Wo  er 
recht  hat,  hat  er  recht",  hieß  es  am 
Stammtisch,  an  dem  der  üble  Zustand 
vieler  Medien  in  unserem  Land  wieder 
einmal  Thema  war. 

„Die  vierte  Gewalt"  sei  dabei,  die  Ge¬ 
walt  auszuüben,  die  sie  moralisierend 
beklage,  meinte  man.  Das  sächsische 
Sebnitz  sei  von  einer  Medien-Meute, 
angeführt  von  der  Bild-Zeitung,  zu  ei¬ 
ner  Art  braunen  Sumpfgebiets  erklärt 
worden.  Der  Brandanschlag  auf  die 
Düsseldorfer  Synagoge  habe  Bundes¬ 
kanzler  Gerhard  Schröder  veranlaßt, 
von  geioal tigern  Medienaufwand  unter¬ 
stützt,  den  „Aufstand der' Anständigen 
gegen  rechts“  auszurufen.  Doch  dann 
stellte  sich  heraus,  daß  ein  staatenloser 
Jordanier  und  ein  gebürtiger  Marokka¬ 
ner  deutschen  Boden  für  eine  gegen  Is¬ 
rael  gerichtete  Untat  mißbraucht  hat- 
ten. 

Kanzlergattin  Schröder- Kröpf  be¬ 
klagte,  daß  ein  verdeckter  Rechercheur 
in  die  Schule  ihrer  Tochter  einge¬ 
schleust  ivorden  sei.  Schier  Unglaubli¬ 
ches  hört  man  vom  Hessischen  Rotfunk: 
In  der  Sendung  „Pop  und  Weck"  wurde 
angekündigt,  am  Abend  solle  ein  Bei¬ 
trag  „Der  Arsch  des  Jahres"  ausge¬ 
strahlt  werden.  Als  Kandidaten  ivurdeti 
dafür  benannt:  ein  BSE-infiziertes 
Rind,  ein  Kampfliund  -  und  Hessens 
Ministerpräsident  Roland  Koch!  Die 
Skandalsendung  wurde  noch  rechtzei- 
tig  abgesetzt,  ihr  „ Macher "  Eduard 
Er  ne  beklagte  sich:  Er  habe  nicht  ge¬ 
glaubt,  ivegen  solchen  „Pipifaxes“  Är¬ 
ger  zu  bekommen.  Der  Stammtisch 
meint,  bei  den  Medien  stinkt 's  zum 
Himmel,  und  es  wird  höchste  Zeit,  daß 
sie  noch  viel  mehr  Ärger  bekommen:  von 
den  Gebührenzahlern. 


Gedanken  zur  Zeit: 


Auf  tönernen  Füßen 

Von  Otto  von  Habsburg 


In  den  letzten 
Monaten  hat  es 
in  Europa,  aber 
auch  darüber 
hinaus  Span¬ 
nungen  infolge 
des  starken 
Preisanstieges 
bei  den  Treib¬ 
stoffengegeben. 
Es  gab,  wie  sollte  es  anders  sein, 
scharfe  Proteste  der  durch  höhere 
Kosten  betroffenen  Unternehmen, 
aber  auch  den  Zorn  der  zahlreichen 
Pendler. 

Eine  bedeutende  Frage  ist,  wer 
wirklich  für  den  Preisanstieg  ver¬ 
antwortlich  war.  Aufdereinen  Sei¬ 
te  stehen  die  europäischen  Regie¬ 
rungen,  die  den  OPEC-Staaten  vor¬ 
werfen,  daß  ihre  Preispolitik  zu 
den  hohen  Benzinpreisen  geführt 
habe.  Diese  sind  jedoch  mit  Recht 
der  Ansicht,  daß  die  Verfälschung 
auf  dem  Erdölmarkt  Folge  der  Hab 
tung  der  Regierungen  sei,  die  -  vor 
allem  in  Deutschland  -  ständig  an 
der  Steuerschraube  für  Benzin  und 
Diesel  drehen. 

Natürlich  sind  die  Erdöl-Produ¬ 
zenten  bestrebt,  möglichst  viel  aus 
ihren  natürlichen  Reichtümem 
herauszuholen.  Dies  ist  um  so 
mehr  der  Fall,  als  die  meisten  Län¬ 
der  der  arabischen  Welt,  aber  auch 
Nigeria  oder  die  verschiedenen 
Erdöl  exportierenden  Staaten  Süd¬ 
amerikas  wenige  oder  gar  keine 
Alternativen  zu  den  Einkünften 
aus  Erdöl  haben.  Zudem  gehen  vie¬ 
le  Länder  nicht  sehr  verantwortlich 
mit  ihrem  Einkommen  um.  Die 


Staaten,  die  vernünftig  vorgingen, 
werden  im  allgemeinen  selten  er¬ 
wähnt,  zum  Beispiel  Oman,  in  dem 
die  Regierung  Qabus  die  Erdölein¬ 
künfte  zum  Aufbau  einer  alternati¬ 
ven  Infrastruktur  nutzt. 

Ein  besonderer  Fall  ist  Rußland, 
das  wohl  einer  der  größten  Erdöl¬ 
staaten  ist  und  insbesondere  aus 
Erdgas  wirklich  gewaltige  Ein¬ 
künfte  bezieht,  diese  aber  äußerst 
unverantwortlich  behandelt.  Es 
muß  allerdings  zugegeben  wer¬ 
den,  daß  die  europäischen  Kredit¬ 
geber  dafür  eine  gewisse  Verant¬ 
wortung  tragen.  Sie  haben  viel  zu 
wenig  Gewicht  darauf  gelegt,  daß 
die  Mittel  halbwegs  vernünftig 
verwendet  werden.  Man  hat  zwar 
immer  wieder  mit  Recht  über  die 
Verbindung  zwischen  Verbrechen 
und  Wirtschaft  geklagt,  es  wurde 
aber  nur  zu  selten  erwähnt,  daß  das 
gewaltige  russische  Monopol  Gaz- 
prom  geradezu  eine  der  finanziel¬ 
len  Stützen  zwielichtiger  interna¬ 
tionaler  Operationen  ist. 

Leider  muß  man  hier  auch  fest¬ 
stellen,  daß  in  Rußland  eben  Wirt¬ 
schaft  und  Verbrechen  auf  das 
engste  miteinander  verbunden 
sind.  Das  gewaltige  Potential  die¬ 
se  Landes  wird  unverantwortlich 
verwaltet.  Dennoch  wird  interna¬ 
tional  noch  immer  nichts  getan, 
um  endlich  klarzumachen,  wie 
man  die  großen  Einkünfte,  die 
Rußland  aus  seinem  Erdöl  und 
Erdgas,  aber  auch  aus  den  westli¬ 
chen  Krediten  hat,  ziel  führend 
zum  Vorteil  der  Bevölkerung  ein- 
setzen  kann.  In  Wirklichkeit  wer¬ 


den  die  Erträge  aus  den  natürli¬ 
chen  Reichtümem  meist  gestoh¬ 
len  oder  für  militärische  Rüstung 
ausgegeben. 

Nicht  zuletzt  die  Instabilität  Ruß¬ 
lands  und  die  Gefahr  einer  zu  gro¬ 
ßen  Abhängigkeit  von  Gazprom 
sollten  neben  den  Schwankungen 
in  den  arabischen  und  südameriKa- 
nischen  Produzentenländern  die 
EU  dazu  veranlassen,  endlich  aus¬ 
reichend  Erdölvorräte  anzulegen. 
Diese  sind  aber  so  gering,  daß  sie 
als  Reaktion  auf  die  überhöhten 
Rohölpreise  innerhalb  kürzester 
Zeit  aufgebraucht  waren. 

Eine  vorsorgliche  Politik  hat  es 
nur  in  den  USA  gegeben.  Im  Präsi- 
dentschaftswahlKampf  aber  wur¬ 
de  dort  aus  rein  demagogischen 
Gründen  auf  die  nationale  Vertei¬ 
digungsreserve  an  Erdöl  zurück¬ 
gegriffen  in  der  Hoffnung,  damit 
eine  gute  Stimmung  für  den  Ur¬ 
nengang  zu  schaffen,  im  Sinne  des 
Kandidaten  der  Demokraten,  Al 
Gore.  Es  gerät  dem  neuen  Präsi¬ 
denten  Bush  zur  Ehre,  daß  er  von 
Anfang  an  auf  die  Gefahren  dieser 
Politik  ningewiesen  hat. 

Wenn  man  all  diese  Faktoren 
sieht,  muß  man  feststellen,  daß 
heute  unsere  internationale  Öko¬ 
nomie  auf  tönernen  Füßen  steht. 
Sollte  eine  Krise  oder  ein  interna¬ 
tionaler  Konflikt  ausbrechen,  wer¬ 
den  die  freien  Staaten  ohne  genü¬ 
gend  Erdöl-  und  Benzinvorräte 
aastehen.  Man  macht  nur  zu  oft 
eine  Politik  nicht  auf  lange  Frist, 
sondern  für  den  nächsten  Moment 
-  in  der  Regel  für  den  nächsten 
Wahltermin.  Man  verwendet,  mit 
anderen  Worten,  die  lebenswichti¬ 
gen  Rohstoffe  für  kleine  innenpoli¬ 
tische  Manöver  und  vergißt  dar¬ 
über  -  bewußt  oder  unbewußt  -  die 
eigene  Sicherheit. 


Stimmengewichtung  in  der  EU 

Bevölkerung  Sitzverteilung  . 

im  Ministerrat  im  Parlament 


Mitgliedstaaten 

in  Mio. 

Ist 

Soll* 

Ist 

* 

Soll* 
ab  2005 

Deutschland 

822 

10 

29 

99 

99 

Großbritannien 

59,6 

10 

29 

87 

74 

Frankreich 

58,7 

10 

29 

87 

74 

Italien 

57,7 

10 

29 

87 

74 

Spanien 

39,4 

8 

27 

64 

52 

Niederlande 

15,9 

5 

13 

31 

25 

Griechenland 

10,5 

5 

12 

25 

20 

Belgien 

10,2 

5 

12 

25 

20 

Portugal 

10,0 

5 

12 

25 

20 

Schweden 

8,9 

4 

10 

22 

18 

Österreich 

8,1 

4 

10 

21 

17 

Dänemark 

5,3 

3 

7 

16 

13 

Finnland 

5,2 

3 

7 

16 

13 

Irland 

33 

3 

7 

15 

12 

Luxemburg 

Beitrittskandidaten 

0,4 

2 

4 

6 

i 

6 

Polen 

38,7 

- 

27 

— 

52 

Rumänien 

22,5 

- 

14 

— 

35 

Tschechien 

103 

- 

12 

- 

20 

Ungarn 

10,0 

- 

12 

- 

20 

Bulgarien 

8,2 

- 

10 

— 

17 

Slowakei 

5,4 

- 

7 

— 

13 

Litauen 

3,7 

- 

7 

12 

Lettland 

2,4 

- 

4 

8 

Slowenien 

2,0 

_ 

4 

... 

7 

Estland 

1,4 

- 

4 

__ 

6 

Zypern 

0,8 

- 

4 

6 

Malta 

0,4 

- 

3 

- 

5 

Frankreich  trachtet  mit  allen  Mitteln  danach,  die  „romanische"  Front 
für  Abstimmungen  zugunsten  eigener  Interessen  aufzubauen,  wes¬ 
halb  es  wenig  Interesse  an  der  Mitgliedschaft  ostmitteleuropäischer 
Länder  zeigt,  die  zudem  die  immensen  Zahlungen  der  EU  von  der 
französischen  zur  polnischen  Landwirtschaft  abziehen  würde.  So 
konnte  es  kommen,  daß  Spanien,  obwohl  weniger  als  halb  so  viel  Ein¬ 
wohner  wie  Deutschland,  nunmehr  nur  um  zwei  Stimmen  hinter 
Deutschland  rangiert.  Auch  Polen  wird  dann  mit  27  Stimmen  zum 
Schwergewicht,  wobei  offen  bleibt,  ob  es  sich  im  Abstimmungsfalle 
gegenüber  Berlin  loyal  verhält. 
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Vereinigte  Staaten  von  Amerika 


In  Kürze 


Verfällt  das  Imperium? 

C.  Johnsons  Thesen  über  das  Ende  des  US-Jahrhunderts 


Indiskrete  Anfrage 

Sylvia  Bonitz  (CDU)  und  Dietrich 
Austermann  (CDU),  Abgeordnete 
des  Deutschen  Bundestages,  haben 
per  Anfrage  Auskunft  darüber  ver¬ 
langt,  ob  der  Bundeskanzler  sich 
Anfang  der  80er  Jahre  mit  „Beetho¬ 
vens"  getarntem  Führungsoffizier 
Friedrich  Kilian  in  Parks  der  dama¬ 
ligen  Bundeshauptstadt  getroffen 
hat.  „Beethoven"  ist  nach  den  Er¬ 
kenntnissen  von  „Focus"  der  Agen¬ 
tendeckname,  den  Björn  Engholm 
bei  der  Stasi  trug. 

Kritik  an  Kampagne 

Klaus  Leiste,  Vorsitzender  der 
Evangelisch-Lutherischen  Propstei¬ 
synode  Braunschweig,  kritisierte 
auf  dem  diesjährigen  „Nikolaus- 
Dinner"  für  prominente  Persönlich¬ 
keiten  aus  Stadt  und  Kirche  die  De¬ 
monstration  vom  9.  November, 
Paul  Spiegels  Rede  vor  den  Demon¬ 
stranten,  die  er  als  „schlimme  Ent- 

fleisung"  brandmarkte,  sowie  den 
ustand  der  Meinungsfreiheit  in 
der  Bundesrepublik.  So  habe  Hans- 
Olaf  Henkel  kürzlich  zu  Recht  er¬ 
klärt,  in  keinem  Land  werde  „eine 
abweichende  Meinung  so  gnaden¬ 
los  verfolgt  wie  in  Deutschland". 

BdV-Forum 

„Die  deutsche  Ostsiedlung  und 
ihre  Folgen  in  Geschichte  und  Ge¬ 
genwart''  waren  das  Thema  des 
2.  Pädagogischen  Forums  des  BdV- 
Landesveroandes  Thüringen.  Zu 
der  Lehrerfortbildungsveranstal¬ 
tung  trafen  sich  am  18.  und  19.  No¬ 
vember  110  aktive  Pädagogen  aus 
den  fünf  neuen  Bundesländern  so¬ 
wie  Nordrhein-Westfalen  und  Hes¬ 
sen  im  Suhler  „Ringberghotel". 

Entschließung 

Polen  und  die  Tschechische  Repu¬ 
blik  könnten  „nur  dann  vollwertige 
Staaten  in  Europa  werden,  wenn  sie 
die  internationalen  Normen  des 
Völkerrechts  erfüllen".  Das  besagt 
eine  Entschließung,  die  der  Vor¬ 
stand  des  Freundschafts-  und  Hilfs¬ 
werks  -  Ost  e.V.  (FHwO)  auf  seiner 
Sitzung  vom  10.  Dezember  verab¬ 
schiedet  hat  und  in  der  es  weiter 
heißt,  daß  die  Erfüllung  dieser  Nor¬ 
men  bezweifelt  werde. 


„Die  Volkskirche  kann  etwas  sehr 
Schönes  sein,  sie  ist  aber  nicht  et¬ 
was  Notwendiges.  Die  Kirche  der 
ersten  drei  Jahmunderte  war  eine 
kleine  Kirche  und  trotzdem  keine 
sektiererische  Gemeinschaft.  Im 
Gegenteil,  sie  war  nicht  abgeschot¬ 
tet,  sondern  hat  eine  Verantwor¬ 
tung  für  die  Armen,  die  Kranken, 
für  alle  gesehen,  ln  ihr  haben  all 
diejenigen,  die  nach  dem  Ein-Gott- 
Glauben,  die  nach  einer  Verhei¬ 
ßung  suchten,  einen  Raum  gefun¬ 
den/'  Joseph  Ratzinger 

Kardinal 


ln  der  im  März  beim  Metropolitan- 
Verlag  in  New  York  erschienenen 
Originalausgabe  mit  dem  Titel 
„Blowback:  The  Costs  of  the  Ameri¬ 
can  Empire"  von  Chalmers  Johnson 
erscheint  bereits  im  Titel  ein  Zentral¬ 
begriff  des  Buches:  „Blowback". 
„Blowback"  bedeutet  auf  deutsch 
Rückstoß.  Dieser  Begriff  ist  von  dem 
amerikanischen  Geheimdienst  CIA 
geprägt  worden  und  bezieht  sich  auf 
die  unbeabsichtigten  Folgen  amerika¬ 
nischer  Hegemonialpolitik.  Oder  an¬ 
ders  gewendet:  „Rückstoß"  bedeutet 
die  Kurzform  des  Prinzips  „Keine 
Wirkung  ohne  Ursache".  Die  Auswir¬ 
kungen  der  US-Hegemonialpolitik, 
von  Johnson  oft  als  „US-lmperialis- 
mus"  bezeichnet,  ist  Gegenstand  der 
Betrachtungen  des  Autors. 

Johnson,  Jahrgang  1931,  geht  kri- 


„Deutschland  braucht  ein  Bundes¬ 
kulturministerium  so  dringend 
wie  Österreich  ein  Marineministe¬ 
rium."  Hans  Zehetmair 

bayerischer  Wissenschaftsminister 


„Es  wird  Zeit,  daß  sich  Regierun- 

§en  und  Parlamente  eingestehen, 
aß  sie  weitere  Zuwanderung  ge¬ 
setzlich  begrenzen  und  kanalisie¬ 
ren  müssen,  wenn  sie  eine  morali¬ 
sche  und  politische  Destabilisie¬ 
rung  der  Bevölkerung  vermeiden 
wollen."  Helmut  Schmidt 

Altbundeskanzler 


„Wir  wollen  keine  unbegrenzte 
Zuwanderung  und  keine  multikul¬ 
turelle  Gesellschaft." 

Edmund  Stoiber 
bayerischer  Ministerpräsident 
und  CSU-Vorsitzender 


„Deutschland  ist  der  ewige  Zahl¬ 
meister  der  Union  (...)  Berlin  schul¬ 
det  Paris  keinen  Gefallen -und  ver¬ 
dient  die  britische  Unterstützung 
bei  der  Neugewichtung  der  Stim¬ 
men  im  Ministerrat." 

„The  Daily  Telegraph" 


„Der  Typ,  er  redet,  er  redet,  er  re¬ 
det.  Aber  glaubst  Du,  er  hat  ein 
Wort  davon  verstanden,  was  wir 
am  Verhandlungstisch  gesagt  ha¬ 
ben?  Er  hört  nicht  zu." 

Guy  Verhof stadt 
belgischer  Ministerpräsident, 
zum  dänischen  Ministerpräsidenten 
über  den  französischen  Präsidenten 


„Wir  werden  sagen,  daß  der  Gipfel 
ein  Erfolg  war,  weil  wir  das  immer 
machen.  Göran  Persson 

schwedischer  Ministerpräsident 
ANZEIGE 


Zahlungen  fast  beendet 

In  Mecklenbug-Vorpommern 
sind  die  Zahlungen  im  Rahmen  des 
Vertriebenen-Zuwendungsgesetzes 
weitgehend  abgeschlossen.  Von  den 
237  500  Anträgen  auf  das  Vertriebe¬ 
nengeld  in  Höne  von  4000  Mark  wur¬ 
den  etwa  219  000  bewilligt,  15  130 
abgelehnt  und  1800  von  den  Antrag¬ 
stellern  selbst  zurückgezogen. 


O  Mitdenken 
O  Mithandeln 

o  KANDIDIEREN! 

Was  wir  wollen: 

•  Mohr  Demokralie  -  d  h  Volksherrschalt!  -  durch  Volksbegehren  und  Volksentscheide1 

•  Partelen-Fllz  und  Vetternwirtschaft  überwinden! 

•  Mehr  Famillen-Förderung! 

•  Bessere  Kinder-  und  Schulausblldung:  0  h  auch  Mut  zur  Erziehung! 

•  Mehr  Gesundheits-Förderung,  aber  kein  unbezahlbares  Kranken-System! 

•  Ein  System  sozialer  Gerechtigkeit,  in  dem  die  Stellung  des  Einzelnen  auch  bestimmt  wird 
von  seiner  Leistung  für  die  Gemeinschaft  Das  schließt  den  besonderen  Schutz  für  unsere 
alten  und  bedürftigen  Mitbürger  ein 

•  Mehr  Sicherheit  -  radikaler  Kampf  gegen  die  organisierte  Kriminalität! 

•  Bessere  Rahmenbedingungen  tür  Mittelstand  und  Arbeitnehmer! 

•  Schluß  mit  der  Steuergeld- Verschwendung1 

•  Keine  Fremdenfeindlichkeit,  aber  mehr  Inländertreundlichkeit! 

•  Endlich  Deutsche  Interessen  In  Politik.  Presse  und  Parlamenten  vertreten1 
Deutschland  braucht  heute  Demokratien  und  Patrioten,  die  Widerstand  leisten! 

Denken  Sie  mit.  Handeln  Sie  mit.  Kandidieren  Sie. 


Schiffsfund  vor  Pillau 

500  Meter  vor  der  Küste  von  Pillau 
ist  das  Wrack  eines  im  Zweiten 
Weltkrieg  gesunkenen  deutschen 
Kriegsschiffes  entdeckt  worden,  das 
laut  russischen  Quellen  möglicher¬ 
weise  Chemiewaffen  an  Bord  hatte. 
Von  Tauchern  seien  bereits  Wasser- 
und  Bodenproben  aus  der  Umge¬ 
bung  des  Wracks  genommen  wor¬ 
den  Von  dem  Ergebnis  ihrer  Aus¬ 
wertung  werde  das  weitere  Vorge¬ 
hen  abhängen. 


Chalmers  Johnson:  Ein  Imperium 
verfällt.  Wann  endet  das  amerikanische 
Jahrhundert?  Aus  dem  Amerikanischen 
von  Thomas  Pfeiffer  und  Renate  Weit¬ 
brecht.  Karl  Blessing  Verlag,  München 
2000,  geh..  319  S  .  42,90  DM 


Antifa-Tobak 

Man  hört  die  Mär  und  traut  ihr  nicht: 
Ist 's  möglich  -  Reemtsma  vor  Gericht 
Der  hochverdiente  Millionär, 

Mäzen  des  Bilder-Barden  Heer? 

Die  Meldung  stimmt, 
doch  Gott  sei  Dank 
sitzt  Reemtsma  auf  der  andern  Bank, 
sonst  bliebe  die  Vergangenheit 
iwrunbewältigt  alle  Zeit! 

Vielleicht  stellt  das  Verfahren  klar, 
daß  Hintergrund  nicht  Geldgier  war: 
Was  Dracli  dem  Reemtsma  angetan, 
ent  sprang' s  nicht  rechtem  Rachewahn? 
Denn  hatten  Reemtsmas  dazumal 
nicht  subversiv  und  radikal 
die  Landser-Lungen  pechverpatzt  - 
und  so  die  Wehrkraft  angekratzt? 

Pannonicus 


Ausschneiden  und  senden  /  faxen 

□  Ich  möchte  mehr  Informationen 

□  Ich  möchte  die  Deutsche  Aufbau  Organisation  (DAO).  eine  Initiative  der 
Deutschland-Bewegung,  unterstützen. 

□  Ich  bin  bereit,  für  Deutschland  politische  Verantwortung  zu  übernehmen. 


Deutsche  Aufbau  Organisation  (DAO),  eine  Initiative  der 
Deutschland-Bewegung.  Verantwortlich:  Dr.  Alfred  Mechtersheimer 
Geschäftsführung:  Hans-U.  Pieper- DAO- Postfach 39  02  34- 14092 Berlin 
Fax:  0  30  /  80  49  1 3  12  Info-Tel :  0  81  51  /  27  78  52 


Deutsches  Schicksal 
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Flucht  aus  Braunsberg 


Vor  mir  liegt  das  Wehr- 
machtsmerkDuch  von  1945, 
das  meiner  Mutter,  Martha 
Schulz,  geh.  Kolberg,  gebpren  am 
21.  Februar  1907  in  Pettelkau,  ge¬ 
hört.  Sie  wohnte  seit  März  1945  in 
Schwallingen,  wohin  sie  nach  der 
Flucht  aus  Ostpreußen  verschla¬ 
gen  wurde.  Seit  Mai  1997  wohnt  sie 
nun  im  Alten-  und  Pflegeheim 
„Der  Tannenhof"  in  Schneverdin¬ 
gen  in  der  Lüneburger  Heide. 

Im  Wehrmachtsmerkbuch  von 
1945  beginnen  die  Eintragungen 
am  5.  Februar  1945:  Fliegeralarm. 


Erinnerungen  eines  damals  12jährigen  Jungen  /  Von  Gerhard  Schulz 


Am  12.  Februar  1945  um  5.00  Uhr 
früh  haben  wir  mit  mehreren  Fami¬ 
lien  unsere  Wohnung  in  der  Anger¬ 
straße  Nr.  17  in  Braunsberg  (Ost¬ 
preußen)  verlassen.  Meine  Mutter 
Martha  Schulz  flüchtete  mit  vier 
ihrer  fünf  Kinder:  Irmgard,  Franz, 
Vor  unserem  Haus,  wir  wohnten  Gerhard  und  Erika.  Unser  Vater 
am  Rande  der  Stadt  Braunsberg  in  war  irgend  wo  in  Rußland  und  mei- 
der  Angerstraße  Nr.  17,  fällt  eine  ne  älteste  Schwester  Luzia  war 
Bombe.  Die  meisten  der  acht  Fami-  schon  mit  ihrer  Herrschaft,  wie 
lien  befinden  sich  wie  ich  im  Keller.  Mutter  immer  sagte,  noch  mit  dem 
Ich,  Gerhard  Schulz,  war  zu  diesem  Zug  aus  Braunsberg  hinausgekom- 
Zeitpunkt  zwölf  Jahre  alt.  Nach  men.  Wir  haben  sie  im  Dezember 
zwei  Tagen  ist  der  Fliegerangriff  1945  wiedergefunden, 
vorbei,  aoer  jetzt  hatte  auch  bei  uns 

der  Krieg  begonnen.  Wir  hatten  Meine  Schwester  Irmgard  war  zu 

kein  Wasser  mehr  im  Haus  und  so  dieser  Zeit  auch  bereits  m  der  Leh- 
haben  wir  von  dem  zwischen  der  z^ar  *r)el  der  Firma  Harry 

Kreuzkirche  und  der  Kussallee  Piehl  im  Sägewerk,  Seydlitzstraße, 
hinter  dem  Lehmberg  liegenden  in  der  Nähe  des  Obertor-Bahnhofs. 
Bauernhof  aus  einer  Schwengel-  Wirdrei  jüngeren  Geschwister  gin- 
pumpe  Wasser  geholt.  Wir  Jungen  8en  noch  zur  Schule,  mein  Bruder 
aus  oem  Haus,  mein  Bruder  Franz,  Franz  und  ich  in  die  Hindenburg- 
die  Kolberg-Jungen  und  ich,  waren  ^hul?<  meine  Schwester  Erika  in 
dann  viel  unterwegs,  vor  allem  um  ®*ne  katholische  Mädchenschule, 
Lebensmittel  zu  besorgen.  Nach  die  Adolf-Hitler-Schule. 
dem  Fliegerangriff  hatten  wir  viel  Das  ersje  ziel  unserer  Flucht  war 
zu  essen,  z.  B.  schwarzes  Korner-  Alt-Passarge  auf  der  anderen  Seite 
brot  aus  Dosen  und  Schokolade  in  der  passarge  Warm  angezogen,  es 
F 1  legerschokolade  haben  War  noch  eisiger  Winter,  mein  Bru- 


noch  eisiger  Winter,  mein  Bru-  uH 
der  und  ich  hatten  Komißstiefel  an, 
gingen  wir  los.  Meine  Mutter  und 

meine  Schwester  Irmgard  zogen  _.  _  .  _  .  .. 

den  Handkarren.  Wir  gingen  die  ^,e  ^uine  der  Braunsberger  Kath 

Angerstraße  und  dann  die  SA -Stra¬ 
ße  an  der  Zigarrenfabrik  entlang.  Seite  hinüber.  Wir  erfuhren,  daß 
Dort  lag  ein  toter  SA-Mann,  neben  ein  I 
sich  ein  Schild.  Meine  Mutter  sagte: 

Jetzt  erschießen  sich  die  Deutschen 
schon  gegenseitig.  Es  ging  weiter 
durch  einen  kleinen  Park,  weiter 
über  die  Holzbrücke  und  dann  im¬ 
mer  an  der  Passarge  entlang.  In 
Alt-Passarge  angekommen,  muß- 
ten  wir  unseren  Handwagen  ste¬ 
hen  lassen,  eine  Deichsel  war  ge-  ru.n8 
brochen.  Nun  hatten  meine  Mutter 
und  meine  Schwester  noch  mehr 
zu  schleppen.  Später  haben  wir  ei¬ 
nen  alten  Mann  in  Stutthof  gese¬ 
hen,  der  sich  unseren  zurückgelas¬ 
senen  Handkarren  wieder  fertig 
gemacht  hatte.  In  Alt-Passarge  war 
alles  voller  verwundeter  Soldaten, 

Flüchtlinge  und  Fuhrwerke,  es  war 
ein  furcntbares  Durcheinander. 

Unsere  Flucht  ging  von  da  an  wei- 


Foto  Archiv 


_1 _ _  3  es  wurde  bereits  dunkel,  und  dann  lassen  müßten.  Um  21.00  Uhr  wa- 

Eisbrecher  diese  Rinne  ins  Eis  kamen  sie  endlich.  Wir  haben  dann  ren  wir  dann  in  Stolp,  auch  hier  war 

in  einem  Hotel  in  der  Eingangshai-  wieder  alles  überfüllt, 
igstrecks  fuhren  *e  auf  der  Treppe  übernachtet.  Am  22.  Februar  waren  wir  dann 

Haff:  von  Heili-  Am  14.  Februar  früh  morgens  um  4.30  Uhr  auf  dem  Bahnhof  in 
sind  wir  dann  wieder  zu  Fuß  weiter  Groß  Pychow.  Von  hier  ging  es  mit 

"  _  ‘  ‘  ‘  Mut-  einem  Fuhrwerk  weiter  nach 

Schmenzin,  Pommern,  Kreis  Bel- 
gard.  Hier  wurden  wir  in  dem 
Haus  eines  Sägewerksbesitzers  un¬ 
tergebracht,  sein  Name  war  Au¬ 
gust  Altenberg.  Es  wareine  schöne 
Villa,  die  von  den  Besitzern  bereits 


gebrochen  hatte. 

Drei  Flüchtlingstrecks  fuhren 
über  das  Frische 

Penbeil,  von  Alt-Passarge  und  von 
rauenburg,  alle  zur  Frischen  Neh-  die  Frische  Nehrung  entlan 
Am  Abend  des  12.  Februar  ter  wurde  es  schlecht,  sie 
hatten  wir  die  Frische  Neh- 
w  in  Neukrug  erreicht.  Deut¬ 
sche  Soldaten  haben  für  uns  einen 
Sandbunker  frei  gemacht,  sie  müß¬ 
ten  weiter,  haben  sie  gesagt.  D_.. 

Bunker,  der  mit  viel  Stroh  ausge-  hatten  am  Vortag  Kaninchen 
stattet  war,  haben  wir  uns  mit  drei  f 


;onnte 

nicht  mehr  weiter,  und  wir  Kinder 
standen  um  sie  herum.  Soldaten 
gaben  ihr  Knäckebrot,  und  nach  ei¬ 
ner  Weile  ging  es  ihr  dann  wieder 
Den  besserund  wir  konnten  weiter.  Wir 


_  _  _  _  verlassen  war.  Die  Soldaten  haben 

. . _ _ _  fleisch,  das  wir  nocli’im  Koffer  hat-  geschlachtet,  so  daß  wir  reichlich 

Familien  geteilt.  Wir  waren  zirka  ten,  gegessen,  alles  eiskalt.  Abends  zu  essen  hatten.  Dann  hieß  es,  die 
15  Personen.  Es  war  ein  ruhiger  waren  wirinSchellmühl,  wo  wir  in  Russen  kommen.  Am  27.  Februar 
Tag,  an  dem  es  keine  Fliegerangrif-  der  Kirche  übernachtet  haben.  Es  brachten  uns  deutsche  Soldaten 
fe  gegeben  hatte.  wurde  ein  Kind  geboren,  die  Leute  dann  um  12.30  Uhr  von  Schmenzin 

Am  n  C0u„,„  <„11,  suchten  einen  Arzt.  mit  dem  Fuhrwerk  zum  Bahnhof 

Am  13.  Februar  früh  morgens  ,  .  ,  .  nach  Groß  Pychow.  Um  14.30  Uhr 

ging  es  weiter  die  Nehrung  ent-  Am  15.  Febmar  wieder  weiter  kamen  wir  an,  um  17.00  fuhren  wir 

n!7!nfr  ,?u  rn-e  von  Groß  Pychow  bereits  weiter. 

Gluck,  die  ganze  Zeit  keine  Tiefflie-  .  „ 

ger.  Wir  kamen  durch  die  Dörfer  £ebruar  wären  wir  um 

Neue  Welt  und  Vogelsang,  am  5.30UhrinStargard,aml.Märzum 
Nachmittag  waren  wir  dann  in  ^  Hur  'P  Wustrow.  Abends  um 
Stutthof.  Wir  wurden  in  große  Hai-  20.0°  Uhr  ging  es  weiter.  Wir  sind 
len  geleitet,  die  mit  viel  Stroh  aus-  L]ie  8anze  Nacht  durchgefahren, 
gelegt  waren.  Es  soll  sich  um  ein  Am  Morgen  des  2.  März  waren  wir 
ehemaliges  KZ  gehandelt  haben,  wieder  in  Güstrow.  Von  hier  emeu- 
Hier  haben  wir  dann  übernachtet,  ter  Aufbruch  mit  einem  Güterzug 
« .  _  .  .  ,  .  ,  auf  offenen  Waggons.  Unterwegs 

Am  16.  Februar,  wir  hatten  nicht  hieit  der  Zug  auf  offener  Strecke, 
mehr  zu  essen,  haben  wir  Kinder  außer  Wiese  und  Wald  war  nichts 


des  Lagers  gap  es  ein  1  rortnerhaus,  ten  von  jen  Waggons  zum  Austre- 
wo  Brot  verteilt  wurde.  Es  gab  pro  ten.  Da  wir  nichts  zu  trinken  hatten, 
I  erson  ein  halbes  Komißbrot.  Es  sjnd  viele  zur  Lokomotive  gelau- 
wurde  aus  dem  Fenster  herausge-  fen,  um  Wasser  zu  holen  Das6Was- 
reicht  und  wir  mußten  die  Arme  was  der  Lokomotiv führen  uns 
hochstrecken  damit  wir  es  fassen  gegeben  hat,  war  warm  und 
konnten,  und  so  sind  wir  öfters  schmeckte  scheußlich.  Dann  fuhr 
vorbeigegangen.  Wir  haben  Stutt-  der  Zug  wieder  an.  Alle  Leute  liefen 
hof  an  diesem  Tag  um  13.00  Uhr  zurück,  viele  sind  aber  nicht  mehr 
mit  einem  ^°h^ lefrachter  verlassen,  mitgekommen.  Die  Menschen  ha- 
«  tgb  kei^e  Toiletten  und  das  ben  geschrien,  aber  der  Zug  hat 
Schiff  war  total  überfüllt,  es  war  nicht  mehr  angehalten.  Wir  sind  an 
schlimm.  Lallendorf  und  Bad  Kleinen  vorbei- 

;efahren.  Um  14.30  Uhr  haben  wir 
:hwerin  erreicht.  Dort  mußten  wir 
Viehwaggons  umsteigen. 

Am  3.  März  waren  wir  dann  mor¬ 
gens  in  Soltau.  Wir  wurden  mit 
Uhrwerken  abgeholt  und  in  der 

;en  in  einem  /Aosianu  vun  dkj  uis  iidiie  giuue  i  njpien  um  unu  su  uruic  uer  an  ^urucK  una  oraenten  Lüneburger  Heide  verteilt  Unsere 
00  Metern  fahren  sollten.  Viele  der  haben  wir  immer  grüne  Tropfen  uns  etwas  zu  essen.  Es  war  viel  und  Familie  kam  nach  Schwallingen, 

zuerst  zu  der  Familie  Möhrmann, 
am  selben  Tag  sind  wir  dann  noch 
zur  Familie  Lünzmann  umgezo¬ 
gen.  Meine  älteste  Schwester  Luzia 
naben  wir  dann  am  19.  Dezember 
.  ,.  ,  1945  wiedergesehen.  Unseren  Va- 

'§  o3m  ur,d  ter  haben  wir  erst  nach  fünf  Jahren 

daß  wir  abends  um  wiedergesehen.  Er  ist  in  der  DDR 
" —  “  -  geblieben. 


in  lol/-  und 

sie 

wußte  wohl  schon,  daß  wir  Brauns-  '  .  ;  /  * 

berg  verlassen  mußten.  Und  so  war 

cs  auch  am  11.  Februar  1945  vvur-  ,  ‘  !'  :  ;  *'■*,'  1  ,  «  *  t*'  *■’ 

den  wir  vonderSA  gegen  16.00 Uhr 

aufgefordert,  frühmorgens  am  Familie  Schulz  aus  Braunsberg  im  Jahre  1941  (ganz  links  der  Autor) 

nächsten  Tag  Braunsberg  über  das  Foto  privat 

Frische  Haff  zu  verlassen.  Meine 

Mutter  hatte  zum  Glück  alles  schon  ter  über  das  Eis  des  zugefrorenen  lang.  Eine  Wehrmachtskolonne 
gepackt.  Jeder  hatte  einen  Tornister  Frischen  Haffs.  Wir  sind  zu  Fuß  mitPferdundWagenhatFlüchtlin- 
oefer  einen  Rucksack,  ich  hatte  sogar  immer  ganz  gut  vorangekommen,  ge  mitgenommen,  auch  meine 

zwei  Tornister,  einen  hinten  auf  die  Fuhrwerke  dagegen  häufig  Schwester  Irmgard  mit  unseren  Am  17.  Februar  um  4.00  Uhr  mor 
dem  Rücken  und  einen  vorne  auf  nicht,  da  sie  sich  nicht  an  die  vorge-  zwei  großen  Leoensmittelkoffem.  gens  waren  wir  in  Danzig.  Zu 

der  Brust.  In  den  Tornistern  waren  gebenen  Markierungen  gehalten  Lebensmittel  hatten  wir  zu  der  Zeit  nächst  wurden  wir  in  ein  Kmo  ge-  m 

nur  Lebensmittel,  vom  10  Pfund  naben.  Die  deutschen  Soldaten  hat-  noch  genug,  bloß  mit  dem  Trinken  bracht,  dann  um  9.00  Uhr  wurden 

Zucker.  Jedes  meiner  Geschwister  ten  für  die  Fuhrwerke  eine  Fahr-  war  es  schlecht.  Wir  haben  deshalb  wir  von  der  SA  in  Baracken  ge- 

hatte  die  Reichskleiderkarte  und  strecke  markiert,  auf  der  die  Wa-  Schnee  zu  uns  genommen.  Mutter  führt.  Am  Nachmittag  kamen  die 

die  Lebensmittelkarte,  seinen  Ro-  gen  in  einem  Abstand  von  50  bis  hatte  grüne  Tropfen  mit  und  so  Leute  der  SA  zurück  und  brachten  Lüneburger  Heide  verteilt  Unsere 

senkranz,  ein  paar  Geldscheine,  ei-  1(  ‘  '*  *"  1  ’  ’  ’  „  ”  ^  "  ‘  * 

nige  Bilder  und  den  Impfausweis  Fuhrwerke,  die  außerhalb  dieser  mit  Zucker  bekommen.  Weif  die  gut.  Wir  blieben  dann  bis  zum  21. 

bei  sich.  Ich  besitze  diese  Dinge  heu-  Markierungen  gefahren  sind,  sind  Wehrmachtskolonne  immer  wie-  Februar  1945  in  diesen  Baracken, 

te  noch.  Wir  hatten  auch  einen  klei-  mit  Pferd  und  Wagen  eingebro-  der  zum  Stehen  kam,  sind  meine  Mutter  hatte  am  21.  Februar  Ge¬ 
nen  Sprossenhandwagen,  darauf  chen.  Mutter  und  wirdrei  Kinder  zu  Fuß  burtstag,  sie  wurde  38  Jahre  alt. 

kamen  zwei  Koffer  voller  Lebens-  Mitten  im  Haff  taucht  vor  uns  vorangelaufen,  so  daß  wir  am  frü-  Mutter  natte  etwas  gebacken,  ich 

mittel.  Wir  hatten  viel  gesammelt  eine  Wasserrinne  auf.  Deutsche  hen  Nachmittag  in  Kahlberg  wa-  weiß  aber  nicht  mehr,  was  es  war. 
und  es  war  auf  einmal  genug  da,  Soldaten  bauten  an  einer  Holz-  ren.  Wo  aber  war  meine  Schwester  An  diesem  Ta| 

aber  zu  trinken  hatten  wir  nichts,  brücke,  sie  waren  schon  fast  fertig  Irmgard  mit  der  Wehrmachtsko-  teilte  uns  mit,  <  _ 

Das  sollte  noch  schlimm  werden.  und  wir  konnten  auf  die  andere  lonne?  Alle  hatten  sie  Angst,  denn  18.00  Uhr  Danzig  mit  dem  Zug  ver- 
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1200  Jahre  deutsche  und  europäische  Geschichte: 


Von  Karl  dem  Großen  bis  zur  EU 


Die  kontinentale  Wertegemeinschaft  und  was  aus  ihr  geworden  ist 

Von  JÜRGEN  LIMINSKI 


Bekam  nach  der  Messe  zum  Weihnachtsfest  des  Jahres  800  eine  goldenen  Krone  durch  Papst  Leo  111. 
aufgesetzt:  Karl  der  Große.  Hier  während  der  Kaiserkrönung  in  der  Peterskirche  zu  Rom.  Nach  einem  Gemälde  von 
Friedrich  Kaulbach 


oder  nicht  vielmehr  verlangt,  di¬ 
verse  Hügel  einzuebnen.  Der  Niz¬ 
za-Gipfel  ist  noch  nicht  zu  ende,  er 
wird  vermutlich  in  Straßburg  fort¬ 
gesetzt.  Der  kühle  Empfang,  den 
die  Abgeordneten  dem  EU-Rats- 
präsidenten  Chirac  ein  paar  Tage 
später  bereiteten,  läßt  eine  Vorah¬ 
nung  darüber  aufkommen,  daß  es 
um  Europa  heute  nicht  gut  bestellt 
ist.  Und  aas  hat  auch  damit  zu  tun, 
daß  das  wahre  Erbe  verkannt  wird. 
Der  Papst  drückt  das  so  aus:  „Der 
Schutz  der  Rechte  der  Person  und 
der  Familie  hätte  mutiger  ausfallen 
können.  Mehr  als  berechtigt  ist  da¬ 
her  die  Besorgnis,  was  den  Schutz 
dieser  Rechte  anbelangt",  und  er 
nennt  konkret  die  Abtreibung,  „die 
fast  überall  legalisiert  ist",  die  Eu¬ 
thanasie  und  die  Gentechnologie, 
„die  den  Embryo  nicht  genügend 
als  Menschen  achten",  ln  unge¬ 
wöhnlicher  Schärfe  schreibt  der 
Papst:  „Es  genügt  nicht,  die  Würde 
der  Person  mit  großen  Worten  zu 
beschwören,  wenn  man  sie  dann  in 
den  Vorschriften  der  juristischen 
Ordnung  schwer  verletzt". 

Auf  der  Suche  nach  seiner  Identi¬ 
tät  dürfe  Europa  nicht  darauf  ver¬ 
zichten,  mit  aller  Kraft  das  kultu¬ 
relle  Erbe  zurückzugewinnen,  das 
von  Karl  dem  Großen  hinterlassen 
und  mehr  als  tausend  Jahre  hin¬ 
durch  bewahrt  worden  sei.  Vor 
dieser  Mahnung  nimmt  sich  das 
Geschachere  in  Nizza  armselig  aus. 
Noch  unglücklicher  erscheinen  die 
Versuche,  Nizza  im  nachhinein 
zum  Erfolg  zu  erklären.  Dabei  war 
allen  Beteiligten  klar,  daß  der  wirk- 


Weihnachten  2000  fällt  mit 
einem  europäischen  Jubi¬ 
läum  zusammen.  Vor 
1200  Jahren  wurde  in  Rom  Karl  der 
Große  von  Papst  Leo  III.  zum  Kai¬ 
ser  gekrönt.  Diese  Koinzidenz  war 
für  den  Vatikan  Anlaß,  eine  Aus¬ 
stellung  über  das  Werk  des  großen 
Karolingers  zu  veranstalten.  Am 
vergangenen  Samstag  wurde  sie 
mit  einem  Festakt  unter  Vorsitz 
von  Kardinal  Antonio  Maria  Ja- 
vierre  Ortas  eröffnet.  Papst  Johan¬ 
nes  Paul  II.  sandte  der  Festver¬ 
sammlung  einen  Brief,  in  dem  er 
einige  Gedanken  äußerte  über  die 
Bedeutung  des  Reformwerks  von 
Karl  dem  Großen  auch  für  unsere 
Zeit  und  dieses  Werk  in  Beziehung 


gotha",  und  er  definierte  damit  Eu¬ 
ropa  als  das  Ergebnis  von  helleni¬ 
stischer  Philosophie,  römischem 
Rechtsdenken  und  christlichem 
Glauben.  Soweit  der  erste  Akt. 
Beim  zweiten  aber  ging  es  um  die 
Feldhermhügel  der  Zukunft  und 
die  Frage,  welcher  Hügel  darf  et¬ 
was  höher  sein  als  der  andere?  Das 
Ergebnis:  Die  politische  Land¬ 
schaft  der  EU  ist  nun  übersät  mit 
lauter  Maulwurfshügeln.  Sie  ma¬ 
chen  es  schwer,  das  karolingische 
Erbe  noch  zu  erkennen. 

Das  hat  Europa  eigentlich  nicht 
verdient,  und  es  ist  senr  fraglich,  ob 
das  Parlament  in  Straßburg  diese 
Maulwurfslandschaft  akzeptiert 


In  der  Charta  der  europäischen  Grundwerte 
kommt  Gott  überhaupt  nicht  mehr  vor 


setzte  zu  den  jüngsten  Bemühun¬ 
gen  der  Europäer,  eine  neue  Syn¬ 
these  ihrer  Grundwerte  zu  schaf¬ 
fen. 

Der  große  Beitrag,  den  Karl  für 
die  „Gestaltwerdung  des  Konti¬ 
nentes  geleistet  hat  ,  schreibt  Jo¬ 
hannes  Paul  II.,  „besteht  in  der 
großartigen  Synthese  zwischen  der 
Kultur  der  klassischen,  vorwie¬ 
gend  römischen  Antike  und  den 
Kulturen  der  germanischen  und 
keltischen  Völker.  Diese  Synthese 
hat  ihre  Grundlage  im  Evangelium 
Jesu  Christi.  Denn  Europas  Einheit 
wurde  nicht  vom  geographischen 
Standpunkt  aus  umschrieben.  Nur 
durch  die  Annahme  des  christli¬ 
chen  Glaubens  wurde  Europa  ein 
Kontinent.  Diesem  Kontinent  ge¬ 
lang  es  über  Jahrhunderte  hinweg, 
seine  Werte  in  fast  alle  Teile  der 
Welt  auszubreiten  und  so  dem 
Wohl  der  Menschheit  zu  dienen". 
Indem  Ideologen  in  Europa  sich 
von  Gott  lossagten  und  „die  christ¬ 
lichen  Wurzeln  vergessen  wollten" 
kam  es  zu  „Strömen  von  Blut  und 
Tränen".  Vor  diesem  Hintergrund 
sieht  der  Papst  die  „Mühe,  die  die 
Europäische  Union  auf  sich  nahm, 
um  eine  Charta  der  Grundrechte 
festzuschreiben",  um  an  der 
Schwelle  des  dritten  Jahrtausends 
„eine  neue  Synthese  der  Grund¬ 
werte  zu  schaffen".  Aber  er  bedau¬ 
ert  es  ausdrücklich,  daß  „man  in 
den  Wortlaut  der  Charta  nicht  ein¬ 
mal  einen  Bezug  auf  Gott  eingefügt 
hat.  Doch  in  Gott  liegt  der  höchste 
Quell  der  Würde  der  menschlichen 
Person  und  ihrer  grundlegenden 
Rechte".  Aus  den  unglücklichen 
Ereignissen,  die  über  das  zwanzig¬ 
ste  Jahrhundert  hereinbrachen, 
könne  man  schließen:  „Die  Rechte 
Gottes  und  des  Menschen  stehen 
oder  fallen  gemeinsam." 

Der  Gipfel  von  Nizza  war  wie 
eine  vorweggenommene  Bestäti- 

§ung  dieser  Worte.  Für  die  unver- 
indiiche  geistige  Standortbestim¬ 
mung  Europas,  die  Verabschie¬ 
dung  der  EU-Charta,  brauchte 
man  gerade  mal  eine  halbe  Stunde, 
bei  der  machtpolitischen  Standort¬ 
bestimmung  dauerte  es  Tage,  und 
wenn  man  es  rückblickend  genau¬ 
er  betrachtet,  so  ist  bei  diesem 
Punkt  nicht  viel  herausgekommen. 
Man  könnte  diese  Dramaturgie  des 
längsten  Gipfels  der  EU-Geschich- 
te  auch  mit  einem  Wort  des  er¬ 
sten  Bundespräsidenten  Theodor 
Heuss  umschreiben.  Der  meinte 
zur  Identität  Europas:  „Von  drei 
Hügeln  ging  Europa  aus:  von  der 
Akropolis,  dem  Capitol  und  Gol- 


liche  Erfolg  oder  Durchbruch  die¬ 
ses  Gipfels  eigentlich  nur  einen 
Namen  hatte:  die  Reform  der  Insti¬ 
tutionen.  Das  war  machtpolitisch 
das  Eingemachte.  In  den  entschei¬ 
denden  Fragen  der  Reform  - 
Stimmgewichtung  im  Rat,  künfti¬ 
ge  Große  der  Kommission  und 
Ausweitung  der  Mehrheitsent¬ 
scheidungen  -  wurde  einiges  ins 
Glas  geträufelt,  halbvoll  ist  es  nicht 
eworden.  So  ist  es  eher  leer  geblie- 
en .  Aber  das  tota  le  Scheitern  wu  r- 
de  durch  partielle  Erfolge  immer¬ 
hin  verhindert.  Freilien  könnte 
man  sich  fragen,  ob  es  nicht  klüger 
gewesen  wäre,  die  Entscheidun¬ 
gen  zu  vertagen.  Das  komplizierte 
Abstimmungsverfahren  erfreut 
wohl  nur  Mathematiker,  eine  euro- 
äische  Lösung  im  Sinn  von  mehr 
inheit  und  Integration  ist  es  noch 
nicht.  Vielleicht  ergibt  die  Praxis 
eine  Vereinfachung,  aber  dann 
auch  nur  bei  den  Fragen,  die  vom 


Veto-Recht  nicht  berührt  sind.  Un¬ 
ter  dem  Strich  ist  festzuhalten:  Die 
Beharrungskräfte  der  Staaten  und 
Nationen  haben  standgehalten, 
der  Fortschritt  in  Richtung  Einheit 
bleibt  vorerst  eine  Hoffnung.  Und 
die  geistig-kulturelle  Einheit,  das 
eigentliche  Fundament  Europas, 
ist  durch  die  Verabschiedung  der 


Charta  zwar  nicht  beschädigt,  aber 
auch  nicht  befruchtet  worden. 

Jean  Monnet,  einer  der  geistigen 
Väter  des  neuen  Europa,  gibt  den 
Europäern  inseinen  Erinnerungen 
folgenden  Rat:  „Diejenigen,  die 
nichts  unternehmen  wollen,  weil 
sie  nicht  sicher  sind,  daß  die  Dinge 
so  laufen,  wie  sie  es  im  voraus  fest¬ 
gelegt  haben,  verdammen  sich  zur 


Immobilität  ...  Man  muß  seinen 
Weg  Tag  für  Tag  gehen,  wesentlich 
ist  dabei,  ein  so  klares  Sei  zu  ha¬ 
ben,  daß  man  es  nicht  aus  dem 
Blick  verliert."  Was  war  das  Sei 
der  Europäer  von  Nizza?  Sicher 
nicht  die  Einheit  und  Wertege¬ 
meinschaft  des  alten  Kontinents. 
Man  darf  sogar  vermuten,  daß  die 


Zielvorstellungen  zu  Europa  er¬ 
heblich  zwischen  Staatenbund  und 
Bundesstaat,  zwischen  Binnen¬ 
markt  und  Freihandelszone,  zwi¬ 
schen  Wertegemeinschaft  und 
Währungsgemeinschaft  divergie¬ 
ren.  Nein,  eine  klare  gemeinsame 
Vorstellung  von  Europa  gibt  es  zur 
Zeit  nicht,  und  deshalb  konnte  auf 
dem  kleinen  Hügel  des  Konferenz¬ 
zentrums  in  Nizza  auch  nicht  viel 
mehr  herauskommen.  So  ist  das 
mit  der  Macht  und  dem  Willen  zur 
Macht,  wenn  sie  geteilt  sind  und 
nicht  getragen  werden  von  einem 
gemeinsamen  Ziel. 

Dieses  Ziel  kann  nur  der  Mensch 
sein,  seine  geistige  Verfassung. 
Hier  liegt  zu  viel  im  argen.  Wie 
immer  erfüllte  Johannes  Paul  II.  die 
Rolle  des  Wächters,  Mahners  und 
Hoffnungspenders,  als  er  die  wis¬ 
senschaftliche  Initiative  unter  Lei¬ 
tung  des  Präsidenten  des  Päpstli¬ 
chen  Komites  für  Geschichtswis¬ 
senschaften,  Professor  Walter 
Brandmüller,  dem  er  namentlich 
dankte,  als  „wertvollen  Beitrag" 
bezeichnete,  „um  jene  Werte  wie¬ 
derzuentdecken,  in  denen  die  befe¬ 
re  Seele  Europas  erkennbar  wird". 
Ohne  eine  Belebung  dieses  Geistes 
des  christlichen  Humanismus 
d  ürfte  es  den  Eu  ropäem  sch  werfa  1- 
len,  Erweiterung  und  Vertiefung 
des  alten  Kontinents  sinnvoll  anzu¬ 
gehen. 


Die  gegenwärtigen  Zielvorstellungen  zu  Europa 
gehen  noch  immer  erheblich  auseinander 


Neudeutsche  „Christmas-Emotions“ 

Weihnachten  -  auch  sprachlich  ein  Auslaufmodell?  /  Von  Hans-Jürgen  Mahlitz 


Ob  man  im  Internet  surft, 
durch  innerstädbsche  Ein¬ 
kaufsstraßen  streift  oder  in  Wer¬ 
bekatalogen  blättert:  Weihnach¬ 
ten  2000  neißt  nicht  mehr  Weih¬ 
nachten,  sondern  X-mas.  Das 
klingt  modern  und  multikultu¬ 
rell,  ist  „polibcal  correct"  und  im 
Antifa-Smne  unbelastet. 

Da  unsere  Leser  mit  den  jüng¬ 
sten  Schöpfungen  neudeutscher 
Sprachgestalter  vielleicht  noch 
nicht  so  ganz  vertraut  sind,  hier 
die  wichtigsten  Statements,  die 
man  einfach  braucht,  um  das  an- 
Event  ophmieren  zu 


Wer  die  Christmas-Mailing-Ak- 
tion  just  in  Time  packen  will,  sollte 
das  Weihnachts-Koll-Out  rechtzei¬ 
tig  starten,  am  besten  parallel  zum 
Kick-Off  (für  ganz  Altmodische: 
Früher  hieß  das  „1.  Advent").  Um 
eine  wirklich  powervolle  Perfor¬ 
mance  zu  erzielen,  sollte  man  we¬ 
der  Kosten  noch  Mühen  scheuen 
und  einen  Professional  Christmas- 
Illumination-Officer  einschalten. 

Generell  gilt:  Ohne  Einsatz  von 
Service-Providern  (die  Älteren  un¬ 
ter  uns  kennen  sie  noch  unter  Na¬ 
men  wie  „Engel"  oder  „Weih¬ 
nachtsmann")  ist  jede  Private-Dis- 
tribudon  zum  Scheitern  verurteilt; 


da  hilft  dann  allenfalls  noch 
benchmark-orientiertes  Con¬ 
trolling. 

Über  eine  X-mas-Hotline 
kommt  das  jüngste  Gedicht: 

When  the  last  Kalender-sheels 
flattern  through  thewinler-streets 
and  Dezember-wind  is  blowing, 
then  it  ist  not  allzuweit: 
she  does  come 
-  the  Weihnachtszeit. 

Ein  wahrhaft  progressiver 
Consulting-Ansatz  -  aber  trotz 
allem  für  „die  unbelehrbaren 
Ewiggestrigen":  Frohe  Weih¬ 
nachten! 


Geschichte 


Die  Erinnerung  an  Johann 
Ostreich  (1705-1833)  und 
sein  Braunsberger  Handels¬ 
haus  ist  im  letzten  Jahrhundert 
durch  die  Veröffentlichungen  von 
Lokalhistorikem  wachgehalten 
worden.  Später  wurde  die  Ge¬ 
schichte  dieser  Firma  durch  die  Er¬ 
kenntnis  anderer  Forscher  in  Teilen 
ergänzt.  Der  geschäftliche  Werde¬ 
gang  dieses  seinerzeit  bekanntesten 
Braunsberger  Kaufmanns  zeigt  auf¬ 
fällige  Parallelen  zu  demjenigen  sei¬ 
nes  Altonaer  Zeitgenossen  Hinrich 
Dultz  (1735-1825),  der  seit  1783  lan¬ 
ge  Jahre  der  größte  Reeder  in  der 
holsteinischen  Stadt  Altona  an  der 
Elbe  war  und  dessen  Geschäft  eben¬ 
falls  im  Kriegsjahr  1807  den  ent¬ 
scheidenden  Stoß  erhielt.  Während 
die  Firma  „Dultz  &  Söhne"  bald 
daraufzugrunde  ging,  hielt  sich  das 
Braunsberger  Handelshaus  „Ost¬ 
reich  &  Sonne"  noch  jahrelang  in  ei¬ 
nem  Schattendasein.  Die  Verfasse¬ 
rin  hat  ein  umfassende  Chronik  der 
Reederei  und  Familie  Dultz  verfaßt, 
die  demnächst  durch  das  Deutsche 
Schiffahrtsmuseum  Bremerhaven 
veröffentlicht  werden  wird.  Die 
Ähnlichkeit  des  Verlaufs  der  beiden 
Firmengeschichten  ist  kein  Zufall, 
sondern  beruht  auf  den  engen  Ver¬ 
flechtungen  von  Kriegen  und 
Hochkonjunktur  der  Jahrzehnte  bis 
um  1802/06.  Die  glänzende  Wirt¬ 
schaftsperiode  ebbte  im  neutralen 
Dänemark,  mit  dem  Holstein  durch 
Personalunion  verbunden  war,  be¬ 
reits  mit  der  Elb-  und  Wesersperre 
durch  Großbritannien  im  Jahre  1803 
deutlich  ab,  während  sie  im  eben¬ 
falls  neutralen  Preußen  mit  dem 
Krieg  gegen  das  übermächtige 
Frankreich  und  seine  Verbündeten 
im  Jahre  1806  ihr  Ende  erreichte. 
1807  waren  Dänemark  und  Preußen 
zwangsweise  zu  Verbündeten  des 
„Länderfressers"  Napoleon  gewor¬ 
den,  der  in  der  Zeit  der  Nachwehen 
der  französischen  Revolution  als 
neue  „Lichtgestalt"  erschienen  war 
und  sich  Europa  von  Tajo  bis  zum 
Nordmeer  untertan  machen  sollte. 
Sein  „Kontinentalsystem"  (erlassen 
im  Dezember  1806)  sperrte  den  eu¬ 
ropäischen  Kontinent  gegen  den 
Handel  mit  dem  verhaßten  Gegner 
Großbritannien  ab,  erschwerte 
durch  Einzelbestimmungen  aber 
auch  den  Binnenhandel.  Vollends 
sorgte  die  ungebremste  Kaperei  auf 
den  Weltmeeren  für  den  Ruin  unge¬ 
zählter  Reeder  und  Kaufleute  in  je¬ 
nen  Kriegsjahren  1807/14.  Der 
preußische  und  der  dänische  Staat 
gingen  finanziell  erschöpft  und 
wirtschaftlich  geschwächt  aus  den 
Befreiungskriegen  von  1813/14 
hervor.  Viele  Innaber  alter  Handels¬ 
häuser,  die  sich  über  den  Krieg  hin¬ 
weggerettet  hat¬ 
ten,  mußten  in  den  - 

nachfolgenden  RliitP-, 

Jahren  schließlich  D1UIC2 

kapitulieren.  n  ,  • , 

Bis  zum  Kriegs-  oCnil 

jahr  1806,  dem  das  ,  . 

schicksalsschwere  11110  r 

Jahr  1807  folgte,  in  _ 

dem  Ostpreußen 
Kriegsschauplatz  wurde,  hat  der 
Handel  mit  Flachs  und  Flachser¬ 
zeugnissen  (Garn,  Leinwand,  Lein¬ 
samen,  Leinöl  und  Schiffswerg) 
eine  Zeitlang  eine  überragende  Be¬ 
deutung  für  die  kleine  Stadt 
Braunsberg  an  der  unteren  Passar¬ 
ge  gehabt.  Die  Menschen  der  armen 
Bevölkerungsschicht  fanden  im 
Winter  durch  die  Flachsbearbei¬ 
tung  und  Gamspinnerei  Beschäfti¬ 
gung  und  Auskommen.  Während 
des  amerikanischen  Unabhängig¬ 
keitskrieges  (1776  bis  1783)  hatten 
Schiffahrt  und  Handel  in  allen  Staa¬ 
ten  und  Städten,  die  in  diesen  Aus¬ 
einandersetzungen  neutral  zu  blei¬ 
ben  vermochten,  enorm  an  Umfang 
zugenommen,  so  auch  in  Preußen. 

Dies  verdeutlicht  am  besten  die 
Zunahme  der  Königsberger  Schif¬ 
fahrt  und  des  Getreidehandels,  ins¬ 
besondere  nach  England.  Die  Land¬ 
wirtschaft  und  die  Bodenpreise  er¬ 
reichten  einen  Höchststand  in  die¬ 
sen  letzten  Jahrzehnten  des  18.  Jahr¬ 
hunderts,  was  überall  auf  den  städ¬ 
tischen  Handel  zurückwirkte.  Auch 
Braunsberg  nahm  an  der  allgemei¬ 
nen  wirtschaftlichen  Aufwärtsent¬ 
wicklung  teil.  Seit  den  Zeiten  der 
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Dagmar  Jestrzemski  über  Leben  und  Werk  des  Braunsbergers  Johann  Ostreich 


Kommerzienrat  Johann  Ostreich  (1750-1833) 


Blütezeit  für 
Schiffahrt 
und  Handel 


Hanse  war  die  sieben  Kilometer  genden  Landschaften  bis  nach  Po- 
vom  Frischen  Haff  entfernte  kleine  len  hinein  mit  Salz,  das  als  Konser- 
Stadt  an  der  Passarge  dauerhaft  vierungsmittel  unentbehrlich  war. 
vom  Welthandel  abgeschlossen  ge-  Aus  einem  k)einen  Kramladen, 

Wtf  n^Wu,  m  enf  rßLmie  auf  3 16  den  Magdalena  von  Kämen  vor 
schlechte  Wasserstraße  und  den  zu  1739  in  #raunsberg  eröffnete,  wur- 

kleinen  Hafen  zuruckzufuhren  de  unter  der  Regie Les  Ehemannes 
war.  Im  letzten  Viertel  des  18  Jahr-  Franz  Ostreich ?1 71 1-1785)  und  sei- 
hunderts  kam  Braunsberg  als  see-  nem  Teilhaber  Schorn  ein  gut  ge¬ 
wärtiger  Ausfuhrplatz  von  Flachs  hender  Kaufladen,  der  sich  stetig  in 
und  Garn  aus  seinem  ermlandi-  Richtung  auf  einen  Großbetrieb 
sehen  Hinterland  wieder  zu  einiger  weitere  "twickelte.  1748  erhob  Kö- 
Bedeutung.  An  diesem  Handel  Rat  j  August  ,IL  von  Poien  m  Warten- 
das  Haus  von  Johann  C^tre^h  den  blf  &treich  und  einen  anderen 
größten  Anteil  gehabt.  Die  me.s  en  bed|utenden  Braunsberger  Reeder 
Artikel  wurden  mit  gecharterten  und  Handelsmann,  Klemens  Han- 
c  orll8st,er8e^  mann,  sowie  einige  Ratsherren  zu 

r-fiK?  n3Ch  Patriziern.  (1772  endete  die  fürstbi- 

äit  für  Gr?ßbKr:tfnü,eK  schöfliche  Zeit  unter  polnischer 

verfrachtet,  doch  Oberhoheit,  und  das  Ermland  mit 

fahrt  w  ‘V  ....f10  '  Braunsberg  kam  bei  der  ersten  Tei- 

nachweishch  seit  ,  Polens  an  Preußen.)  Ostreich 

unrlpl  18°2'  Teilhatber  wählte  ein  Wappen  mit  einem 

von  wenigs  ens  Snrjngenden  goldenen  Löwen  in 

£We'k  braufs"  blauem  Feld,  cLis  an  seinem  Haus  in 

r  v  u  «  a ■  ber8bt’beirT1‘}teten  der  Langgasse  und  am  Löwenspei- 
Barkschiffen,  d  ie  im  Seehandelsver-  cher  an  *|racht  wurde.  1752  brach- 

kehr  eingesetzt  waren.  (Wahr-  tP  Pr  di£ Firma  in  seine  Alleinrevie 


nem  Teilhaber  Schorn  ein  gut  ge¬ 
hender  Kaufladen,  der  sich  stetig  in 
Richtung  auf  einen  Großbetrieb 
weiterentwickelte.  1748  erhob  Kö¬ 
nig  August  III.  von  Polen  in  Warten¬ 
burg  Ostreich  und  einen  anderen 
bedeutenden  Braunsberger  Reeder 
und  Handelsmann,  Klemens  Han- 
mann,  sowie  einige  Ratsherren  zu 
Patriziern.  (1772  endete  die  fürstbi¬ 
schöfliche  Zeit  unter  polnischer 
Oberhoheit,  und  das  Ermland  mit 
Braunsberg  kam  bei  der  ersten  Tei¬ 
lung  Polens  an  Preußen.)  Ostreich 
wählte  ein  Wappen  mit  einem 
springenden  goldenen  Löwen  in 
blauem  Feld,  aas  an  seinem  Haus  in 


scheinlich  besaß  er  aber  schon  seit 
den  Jahren  des  nordamerikani¬ 
schen  Krieges  Parten  von  Kauf¬ 
fahrteischiffen.)  Bis  um  1815/1820 
scheinen  nur  wenige  Braunsberger 
Schiffe  den  ermländischen  Handel 
vertreten  zu  haben. 

Wegen  der  Tiefenverhältnisse  der 
Passarge  war  Braunsberg  noch 
mehr  als  Königsberg  auf  flachgele¬ 
gene  Schiffe  angewiesen.  Die  voll¬ 
geladenen  großen  Seeschiffe  konn¬ 
ten  aber,  obwohl  sie  relativ  flach 
und  völlig  gebaut  waren,  sicher 
nicht  immer  den  Hafen  Pfahlbude 
anlaufen,  sondern  sie  mußten  auf 
dem  Haff  in  der  Nähe  des  Kattha¬ 
kens  vor  Anker  gehen,  um  ihre  La¬ 
dungen  Galler  (Leichter)  zu  überge¬ 
ben.  Für  das  Jahr  1803  ist  eine  Reise 
des  Schiffs  „Vigilante"  (Inhaber 
Barth  und  Ostreich)  von  Altpreußen 
-  wohl  von  Braunsberg  oder  Pillau  - 
nach  Dublin  bezeugt.  Von  Dublin 
ging  es  mit  Ballast  nach  Setubal  in 
Portugal,  von  dort  mit  Seesalz  zu¬ 
rück  nach  Altpreußen.  Braunsber¬ 
ger  Schiffe  versorgten  damals  das 
ganze  Ermland  und  die  dahinterlie- 


men,  um  seine  kaufmännischen 
Kenntnisse  zu  erweitern  und  die 
auswärtigen  Partner  des  väterlichen 
Geschäfts  zu  treffen.  Die  Reise  führ¬ 
te  ihn  nach  Hamburg,  Amsterdam, 
London  und  Hüll  -  che  ostenglische 
Textilstadt  war  eine  Hauptabneh¬ 
merin  für  ermländisches  Garn.  (So 
verkehrte  nachweislich  seit  1800  ein 
britisches  Schnauschiff  namens 


das  Garn  zu  sortieren,  zu  binden 
und  zu  verpacken.  Der  Gegenwert 
des  exportierten  Gams  waren  Aus¬ 
landswaren  aus  erster  Hand,  die 
Ostreich  dementsprechend  billig 
abgeben  konnte  und  die  zumeist  im 
Ermland  weiterveräußert  wurden. 
Auch  an  der  Ausfuhr  nach  Amerika 
soll  Ostreich  teilgehabt  haben,  wenn 
er  auch  keine  direkten  Verbindun- 


„Braunsberg"  ausschließlich  in  der  gen  über  den  Atlantik  hatte.  Johanns 
Flachsfahrt  zwischen  Braunsberg  Söhne  Johann  Franz  und  Friedrich 
und  Hüll.)  Dies  ist  ein  Hinweis  dar-  Ostreich  erhielten  von  1799  bis  1803 

_ '  u  .  ..  ..  .  r  •  «  A  t  »I  J  • 


eher  angebracht  wurde.  1752  brach¬ 
te  er  die  Firma  in  seine  Alleinregie. 
1750  kam  sein  erster  Sohn  Johann 
zur  Welt,  der  sich  zu  einem  wissens¬ 
hungrigen  Kind  entwickelte;  man 
ließ  den  Jungen  daher  im 

Jesuitenkloster  zu  Brauns-  - 

berg  schulisch  unterwei-  r 

sen.  Von  1758  bis  1762,  * 

während  des  Siebenjähri-  a 
gen  Krieges,  hielten  die 

Russen  Braunsberg  be-  - 

setzt,  und  Handel  und 
Wandel  gingen  zeitweilig  zurück. 
1767  schickte  Franz  Ostreich  seinen 
Sohn  auf  die  Albertus-Universität 
nach  Königsberg,  wo  er  die  Rechts¬ 
wissenschaften  studierte. 

Gleichzeitig  besuchte  er  aus  Inter¬ 
esse  die  Vorlesungen  von  Kant,  der 
1770  seine  Professur  für  Logik  und 
Metaphysik  antrat,  und  wurde  auch 
von  dem  berühmten  Philosophen 
nach  Hause  eingeladen.  Im  Jahr 
1770  kehrte  Johann  Ostreich  in  seine 
Heimatstadt  zurück,  um  als  „Hand¬ 
lungsdiener"  in  das  Geschäft  seines 
Vaters  einzusteigen.  Zwei  Jahre  spä¬ 
ter  durfte  er  eine  Bildungsreise  zu 
den  bedeutenden  westeuropäi¬ 
schen  Handelsplätzen  untemeh- 


auf,  daß  Franz  Ostreich  sich  bereits 
damals  wesentlich  auf  den  Gam- 
und  Flachshandel  konzentriert  hat¬ 
te.  Friedrich  II.  erkannte,  daß  die 
Ostreichs  eine  zuverlässige  Firma 
waren;  er  überließ  ihnen  die  Zucker¬ 
niederlage  für  das  ganze  Ermland 
und  die  Verwaltung  der  Zuckerkas¬ 
se  -  Zucker  und  Salz  waren  Staats¬ 
monopol.  Damit  war  die  Familie 
von  Einquartierung  befreit.  Johann 
Ostreich  heiratete  (wohl  1779)  eine 
Tilsiter  Kaufmannstochter,  Doro¬ 
thea  Dubinski.  Seine  sechs  Kinder 
überlebte  er  alle.  1782  wurde  er 
Kompagnon  seines  Vaters;  die  Fir¬ 
ma  hieß  seitdem  Franz  Ostreich  & 
Sohn.  Friedrich  der  Große  verlieh 
am  13.  Juni  1783  nicht  dem  Vater, 
sondern  dem  33jährigen  Sohn  den 
Titel  eines  Kommerzienrates,  und 
zwar  „wegen  seiner  bezeigten  Indu¬ 
strie  und  Raffinement  zum  Besten 
des  Fabrik- Wesens".  Der  Firmenju¬ 
nior  soll  seinem  Vater  diese  Ehrung 
aus  Bescheidenheit  verschwiegen 
haben.  Auch  wurde  er  zum  Vorste¬ 
her  der  Braunsberger  Kaufmann¬ 
schaft  gewählt.  Franz  und  Johann 
Ostreich  kauften  1785  noch  den 
„Traubenspeicher"  mit  der  vergol¬ 
deten  Traube,  dem  Familienwap¬ 
pen  der  Familie  Schorn,  hinzu.  Nach 
dem  Tod  des  Vaters  im  gleichen  Jahr 
führte  Johann  die  Firma  allein  fort. 

In  der  Hosangsgasse  (später;  Neu¬ 
er  Markt)  eröffnete  er  eine  Damastfa- 
brik,  muß  aber  das  Unternehmen 
schon  1790  aus  Mangel  an  Fachar¬ 
beitern  wieder  schließen.  Dennoch 
liefen  die  Geschäfte  ansonsten  gut, 
denn  die  Welle  der  drei  Koalitions¬ 
kriege  zwischen  den  französischen 
Armeen  sowie  Großbritannien  und 
seinen  Verbündeten  (von  1792- 
1797, 1799-1801  und  1805)  brachten 
Johann  Ostreich  -  wie  vielen  Kauf¬ 
leuten  in  den  neutralen  Staaten  - 
ausgezeichnete  Gewinne,  wohl  auch 
im  Reedereigeschäft.  Die  preußi¬ 
schen  Reeder  konnten  ihre  Schiffe  ab 
1795,  als  Preußen  sich  aus  dem  euro¬ 
päischen  Kriegsgeschehen  zurück¬ 
zog,  überaus  günstig  einsetzen.  Sein 
1786  erbautes  Kontorhaus  in  der 
Langgasse  mußte  erweitert  werden, 
um  mehr  Kontor-  und  Speicherraum 
zu  gewinnen.  Junge  Männer  aus  Bar¬ 
tenstein,  Gerdauen,  Frauenburg, 
aber  auch  aus  dem  holsteinischen 
Rendsburg  lernten  im  Hause 
Ostreich  aen  Flachshandel,  um  sich 
später  selbständig  zu  machen.  Eine 
Aufstellung  über  den  Umfang  des 
Gamexports  über  das  Braunsberger 


Reisen  führten  ihn  nach 
Amsterdam,  London  und  Hüll 


Handelshaus  Ostreich  ist  in  einer 
Denkschrift  gleich  nach  Johann 
Ostreichs  T od  veröffentlicht  worden 
(hier  ein  Auszug): 

1774-1779:  318  000  Bunde 
1786-1791:  546  000  Bunde 
1798-1803:  600  000  Bunde 
1804-1809:  336  000  Bunde 
1810-1815:  204  000  Bunde 

Die  letzten  Zahlen  spiegeln  den 
Rückgang  der  Kriegsjahre  wider.  In 
41  Jahren  sind  es,  ins  metrische  Sy¬ 
stem  umgerechnet,  3  784  193  280 
Kilometer  Garn  gewesen.  Selbst  im 
Winter,  wenn  die  Schiffahrt  ruhte, 
beschäftigte  Ostreich  bis  zu  250  Ar- 
bei  ter  in  seinen  Speichern .  Sie  ha  tten 


ihre  kaufmännische  Ausbildung  im 
Hamburger  Handelshaus  Reimarus 
Busch,  um  dann  weiter  nach  Eng¬ 
land,  Schottland,  Frankreich  und  in 
die  Schweiz  zu  reisen.  Dies  läßt  dar¬ 
auf  schließen,  daß  Handelsverbin¬ 
dungen  nun  auch  mit  Partnern  in 
der  Alpenrepublik  angeknüpft 
wurden.  Noch  im  Jahre  1805  wur¬ 
den  insgesamt  299  239  Bunde  Garn 
über  Braunsberg  seewärts  ver¬ 
schifft.  Doch  waren  dies  die  letzten 
Zeiten  des  Friedens  und  Wohl¬ 
stands.  Wegen  des  allgemeinen 
Wohllebens  begrüßten  es  die  Men¬ 
schen  in  Ostpreußen  nach  wie  vor, 
daß  die  „aufgeklärte"  preußische 
Regierung  und  der  friedliebende 
König  Friedrich  Wilhelm  III.  auch  in 
den  unruhigen  Zeiten  der  napoleo- 
nischen  Kriege  weiter  um  jeden 
Preis  den  Frieden  bewahrten.  Auch 
wegen  der  preußischen  Gebietser¬ 
weiterungen  und  aufgrund  der  sich 
anbahnenden  inneren  Reformen 
war  der  Blick  für  die  bedrohliche 
außenpolitische  Situation  in  gefähr¬ 
licher  Weise  verstellt. 

Johann  Franz  Ostreich  starb  1805, 
sein  Bruder  wurde  Kompagnon  des 
Vaters.  Inden  Kriegsjahren  1807/14 
haben  die  Reeder  Heinrich  Barth, 
ehemals  Prokurist  bei  Ostreich,  und 
Johann  Ostreich  ihre  beiden  Bark¬ 
schiffe  nicht  im  Braunsberger  Ha¬ 
fen  Pfahlbude  versteckt,  sondern  - 
in  der  Not  der  Zeit  -  wenn  irgend 
möglich  zum  Einsatz  gebracht.  Die 
Schiffe  „Vigilante"  und  „Fama" 
verschwinden  1808  bzw.  1812  aus 
den  Registern,  was  in  jener  Zeit  fast 
immer  auf  den  Raub  von  Kapern 
zurückgeht.  Da  die  Braunsberger 
Flachs-  und  Gamladungen  haupt¬ 
sächlich  -  verbotenerweise  -  nach 
England  gingen,  bildeten  sie  einen 
besonderen  Anreiz  für  französische 
Kaper.  1811  reiste  Franz  Ostreich 
nach  Böhmen  und  Schlesien,  um 
mit  den  dortigen  Webereien  als 
Gamlieferant  Kontakte  aufzuneh¬ 
men.  Nach  Kriegsende  besuchte  er 
1814  England.  Während  des  Krie¬ 
ges  waren  viele  Handelsverbindun¬ 
gen  abgebrochen,  und  es  gelang 
trotz  der  Werbereisen  nicht  mehr, 
die  alten  Fäden  wieder  anzuknüp¬ 
fen.  DieermländischeGamproduk- 
tion  bewegte  sich  seitdem  dauer¬ 
haft  auf  einem  schwankenden, 
niedrigen  Niveau.  In  Englang  wa¬ 
ren  Textilmaschinen  eingeführt 
worden;  dies  bedeutete,  daß  die 
Qualität  des  von  Hand  gearbeiteten 
ermländischen  Gams  den  ehemali¬ 
gen  Käufern  nicht  mehr 

-  genügte.  Die  im  Ermland 

>  angebauten  Flachssorten 

scheinen  außerdem  eine 
J  i  -  ]  l  vergleichsweise  schlechte- 

1UII  re  Quaiität  gehabt  zu  ha- 

-  ben,  und  der  Flachsanbau 

nahm  ab,  da  er  relativ 
mühselig  war.  Mit  Getreide  konnte 
der  Land  mann  leichter  Geld  verdie¬ 
nen.  Der  Braunsberger  Flachshan¬ 
del  schleppte  sich  noch  bis  in  die 
zweite  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
hin,  um  dann  ganz  aufzuhören. 

Friedrich  Ostreich  verstarb  be¬ 
reits  1 828,  so  daß  Johann  Ostreich  in 
seinen  letzten  Lebensjahren  allein 
dastand.  Für  1828  ist  oezeugt,  daß 
die  Firma  Ostreich  &  Söhne  mit  Ge¬ 
treide,  Erbsen  und  Bohnen  handel¬ 
te.  Johann  Ostreichs  Lebensge¬ 
schichte  ist  im  wesentlichen  von 
Schulmännern  geschrieben  wor¬ 
den,  da  er  sich  in  seiner  zweiten  Le¬ 
benshälfte  für  das  Schulwesen  in 
Braunsberg  eingesetzt  hat. 


Christliches  Wort 
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Es  geschah  mitten  im  Alltag  . . . 

Von  WERNER  AMBROSY,  Pfarrer 
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Die  Zeit  des  Lichts 


Von  GUNTER  SCHIWY 


Weihnachten!  „Endlich!",  wer¬ 
den  viele  von  uns  aus  jeweils 
unterschiedlichen  Gründen  sagen. 
Denn  dem  Einfluß  von  Weihnachten, 
dem  wohl  deutschesten  und  gemüt¬ 
vollsten  Kirchenfest,  können  sich  nur 
wenige  entziehen.  Wobei  es  belangs¬ 
los  ist,  ob  wir  nun  den  Erscheinungs¬ 
tag  Jesu  Christi  am  25.  Dezember 
oder  am  6.  Januar  begehen.  Denn  der 
genaue  Tag  der  Geburt  von  Jesus  ist 
unbekannt.  Somit  ist  Weihnachten 
also  ein  Gedenktag  an  Jesu  Erschei¬ 
nen  auf  dieser  Erde.  Allerdings  wird 
in  den  christlich  geprägten  Ländern 
recht  verschiedenartig  der  Geburt 
des  Gottessohnes  gedacht.  Es  ist 
zweifelhaft,  ob  einer,  der  in  Bethle¬ 
hem  die  Weihnachtstage  verbringt, 
also  in  der  Nähe  des  Geburtsortes 
mit  seinem  Touristen-Rummel,  im 
Glauben  gestärkt  die  Heimreise  an- 
tritt.  Insofern  hat  Angelus  Silesius 
(um  1650)  recht,  wenn  er  sagte: 
„Wäre  Christus  tausendmal  in  Beth¬ 
lehem  geboren  und  nicht  in  Dir,  Du 
wärest  ewiglich  verloren." 

Wenig  geachtete  Hirten  waren  es, 
nicht  Studierte  oder  Hochgeehrte, 
die  auf  den  Feldern  bei  Bethlehem 
die  Botschaft  hörten:  „Euch  ist  heute 
der  Messias,  der  Retter,  geboren!" 
Der  Messias?!  „Geht  hin  und  seht  das 
Kind  in  Windeln  gewickelt  und  in 
einer  Futterkrippe  liegen;  denn  es 
war  dort  keine  andere  Herberge." 
Und  die  Hirten  gingen  hin  und  über¬ 
zeugten  sich  von  der  empfangenen 
Botschaft.  Eigenartig,  anders  als  er¬ 
wartet,  kommt  der  Messias  in  diese 
Welt.  Aber  sie  stoßen  sich  nicht  an 
den  ärmlichen  Verhältnissen.  Die 
Überzeugung  reift  in  ihnen:  dieses 
Kind  ist  der  Messias,  den  Gott  dazu 
auserkoren  hat,  den  wir  auch  erwar¬ 
tet  haben,  Licht  in  unsere  dunkle  und 
unerlöste  Welt  zu  bringen.  Und  die 
Hirten  lobten  und  priesen  Gott: 
„Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe ..."  und  in 
der  Tiefe,  denn  sie  lebten  ja  im  fried¬ 
losen,  Römer-besetzten  Alltag  in  Pa¬ 
lästina. 


Es  gibt  Gelegenheiten  und  Feste, 
die  lösen  in  uns  eine  Flut  von 
Empfindungen  aus,  die  wir  in  ihrer 
ganzen  Tiefe  gar  nicht  ausloten  kön¬ 
nen,  deren  Warum  und  Woher  wir 
kaum  oder  gar  nicht  ergründen  kön¬ 
nen.  Dazu  gehört  in  hohem  Maße  das 
Weihnachtsfest. 

Weih-Nacht  -  was  kann  der  heuti¬ 
ge  Mensch  damit  anfangen,  vor  al¬ 
tem,  wenn  er  sich  im  Diesseits,  auf 
der  Erde,  eingerichtet  hat  und  außer 
ihr  kein  anderes  Ziel  hat;  aber  auch 
dann,  wenn  er  sich  an  ein  höheres 
Wesen,  an  Gott,  gebunden  weiß? 
Geweihte  Nacht?! 

Wasdabei  gefühlsmäßig  aufbricht, 
ist  Völker-  und  religionsübergrei- 
fend.  Es  ist  die  Sehnsucht,  die  sich 
einmal  Bahn  bricht,  nach  heiler  Welt, 
nach  Frieden,  nach  Gerechtigkeit, 
nach  Liebe,  nach  Vollendung.  Ein¬ 
mal  -  und  wenn  nur  für  Augenblicke 
oder  Stunden  -  dem  ganzen  Gefüge 
von  Elend  und  Not,  von  Haß  und 
Krieg,  von  Versagen  und  Schuld  ent¬ 
rinnen,  um  wenigstens  ansatzweise 
diese  „heile  Welt1'  zu  erfahren. 

Welche  Antwort  bekommen  wir 
auf  unser  Fragen  und  auf  diese  Sehn¬ 
süchte?  Sicher  sehr  verschiedene. 
Die  ungeeigneteste  ist  gewiß  die  Er¬ 
haltung  und  Durchsetzung  von 
Macht:  Krieg  und  Panzer  gegen  Stei¬ 
ne  und  umgekehrt.  Wir  müssen 
schon  bis  an  den  Punkt  zurückgehen, 
wo  das  Paradies  dem  Menschen  ver¬ 
lorenging,  wo  also  alles  Unglück  sei¬ 
nen  Anfang  nahm.  Gott  schuf  den 
Menschen  nach  seinem  Bild,  nicht  als 
Doppelgänger,  sondern  nach  seinem 
Bild  Das  war  -  und  ist  -  auch  heute 
noch  so,  aber  nicht  „nach  seiner  Müt¬ 
ze".  Der  Mensch  wollte  nicht  Bild 
sein,  sondern  dem  Original  gleich. 
Das  ist  nicht  möglich.  Diese  Über¬ 
heblichkeit  kostete  ihn  den  Fneden, 


Eigentlich  haben  wir  es  den  Hirten 
(vgl.  Lukas  2,20)  zu  verdanken,  daß 
sie  die  Botschaft  der  Menschwer¬ 
dung  Gottes  in  Jesus  Christus  weiter 
sagten.  Mit  der  Überzeugung  „Der 
Messias,  der  Retter,  ist  da"  kehrten 
sie  auf  ihre  Felder  zurück,  in  ihren 
Alltag.  Und  verkündeten,  was  sie  er¬ 
lebt  hatten,  „daß  die  Messias-Geburt 
mitten  in  ihrem  Alltag  geschah  ...". 
Sie,  die  Hirten,  waren  jedenfalls  ver¬ 
ändert  durch  den  Stern  von  Bethle¬ 
hem.  Und  damals  wie  heute  gilt: 
„Veränderungen  gehen  nur  von  Ver¬ 
änderten  aus.  Und  die  Veränderten 
geben  ihre  Überzeugung  weiter  ..." 

Wer  oder  was  hindert  uns,  uns  auf 
diesen  Messias,  Jesus  Christus,  ein¬ 
zulassen?  Versuchen  wir  es  doch!  Er 
hat  Worte  des  Lebens  für  mein  Le¬ 
ben.  „Er  gibt  der  Welt  einen  neuen 
Schein.  -  Er  ist's,  der  Heil  und  Leben 
mit  sich  bringt.  -  Er  will  uns  führen 
aus  aller  Not.  -  Er  ist  der  Herr  Christ, 
unser  Gott.  -  Christ  ist  erschienen, 
uns  zu  versühnen,  mit  Gott  und  un¬ 
seren  Mitmenschen."  So  finden  wir 
es  in  unseren  Weihnachtsliedem. 

Die  Ergriffenheit  und  das  Lob  der 
Hirten  hatten  aber  die  Vorausset¬ 
zung,  daß  sie  den  Worten,  die  sie 
hörten,  Glauben  schenkten.  Und  da 
haben  wir  heute  Lebenden  wohl  grö¬ 
ßere  Schwierigkeiten.  Wir  wissen 
alle,  zu  Weihnachten  stehen  uns  die 
Worte  der  Weihnachtsgeschichte 
viel  näher  als  Wochen  später.  Wie 
kommt  es,  daß  die  Worte  so  schnell 
verklingen?  Hierzu  mindestens  zwei 
Gedanken.  Zum  einen:  wir  trauen 
den  Worten  Gottes  und  Christi  nicht 
mehr  zu  als  unseren  eigenen.  Und 
weil  unsere  eigenen  Worte  so  ver¬ 
gänglich  und  unzuverlässig  sind  wie 
wir  selbst,  darum  bringen  wir  uns 
um  das  Wort  Gottes,  von  dem  wir 
leben  könnten  -  auch  im  Alltag.  Zum 
anderen:  vielleicht  hatten  es  damals 
die  Hirten  leichter,  das  Weihnachts¬ 
geschehen  zu  verstehen.  Denn  Weih¬ 
nachten  im  heutigen  Sinn  gabes  noch 
nicht.  Zu  jener  Zeit  war  es  das  Ge- 


das  Paradies.  Sein  Leben  war  geprägt 
von  Rastlosigkeit  und  dieser  tiefen 
Sehnsucht  nach  dem  Verlorenen. 
Gott  hielt  -  wie  auch  heute  kluge 
Eltern -die  Tür  offen.  „Das  Volk,  das 
im  Dunkel  lebt,  sieht  ein  helles 
Licht."  Propheten  -  in  jedem  Volk  - 
machten  die  Menschen  immer  wie¬ 
der  und  auf  die  verschiedensten  Ar¬ 
ten  auf  diese  offene  Tür  aufmerksam 
und  machten  diese  Sehnsucht  be¬ 
wußt,  damit  der  Mensch  nicht  in 
Hoffnungslosigkeit  verfiel  und  ihm 
dann  wirklich  )ede  Zukunft  verbaut 
war. 

„Als  die  Fülle  der  Zeit  kam,  sandte 
Gott  seinen  Sohn  in  die  Welt."  Das 
war  die  eigentliche  Antwort  auf  die 
Sehnsüchte  der  Menschen.  Mit  Be¬ 
geisterung  hätte  der  Mensch  diese 
Zeichen  der  Solidarität,  der  Hilfe,  der 
Erfüllung  aufgreifen  müssen.  Aber 
was  geschah?  Johannes  sagt  es  im 
Prolog  (Vorwort)  zu  seinem  Evange¬ 
lium:  „Er  kam  in  sein  Eigentum,  aber 
die  Seinen  nahmen  ihn  nicht  auf."  - 
„Er  war  in  der  Welt,  und  die  Welt  ist 
durch  ihn  geworden,  aber  die  Welt 
erkannte  ihn  nicht."  Die  Welt  war  - 
und  ist!  -  so  mit  sich  beschäftigt,  daß 
ihm  der  Gedanke,  es  könne  etwas 


An  der  Krippe 

Von  GERTRUD  ARNOLD 

An  der  Krippe  knie  ich  nieder, 
schaue  an  das  Jesulein, 
stimme  in  der  Engel  Lieder, 
in  den  Lobgesang  mit  ein. 

Denn  der  Retter  dieser  Erde 
ward  geboren  in  der  Nacht, 
licht  es  in  den  Herzen  werde 
durch  die  große  Himmelsmacht. 


burtsfest  des  vor  Zeiten  angekündig¬ 
ten  Messias.  Erst  seit  etwa  300  Jahren 
sagen  wir  Weihnachten;  das  dann  zu 
einem  der  kirchlichen  Hauptfest 
wurde,  in  der  Form,  wie  wir  es  neute 
kennen.  Weihnachtsbaum,  Schmuck 
und  Geschenke  hielten  zunehmend 
ihren  Einzug. 

Bildhauer,  Maler  und  Krippenbau¬ 
er  haben  sich  um  die  Hirten  sehr  ver¬ 
dient  gemacht.  Sie  zeigen  oft  rauhe 
Gestalten,  die  in  den  Stall  von  Bethle¬ 
hem  eintreten.  Sie  bringen  ihre  Ga¬ 
ben  mit:  Milch,  Käse,  ein  Lamm.  Am 
besten  sind  aber  die  Hirten  getroffen, 
wenn  sie  staunend,  kniend  und  an¬ 
betend  dargestellt  sind.  Dem  Kind 
alles  zuzutrauen,  anbetend  seine  Re¬ 
verenz  zu  erweisen,  das  ist  die  beste 
Art,  die  Geburt  des  Messias,  des  Hei¬ 
landes  und  damit  Weihnachten  zu 
feiern. 

„Mach's  wie  Gott,  werde  Mensch!" 
So  war  es,  sicherlich  provozierend, 
auf  einem  Kirchentag  zu  lesen.  Der 
Jugendliche  wies  darauf  hin,  daß  die 
Menschwerdung  Gottes  in  Jesus 
Christus  von  uns  eine  menschliche 
Antwort  verlangt,  daß  wir  uns  ge¬ 
wissermaßen  der  Tat  Gottes  an¬ 
schließen.  Weil  Gott  -  in  Jesus  Chri¬ 
stus  -  Mensch  für  uns  Menschen  ge¬ 
worden  ist,  sollen  wir  die  „Mit¬ 
menschlichkeit"  Gottes,  seine  Men¬ 
schenfreundlichkeit,  weiterschen¬ 
ken  und  anderen  Menschen  helfen, 
zu  Weggefährten  werden. 

Auch  unsere  Gabe  für  „Brot  für  die 
Welt",  vielleicht  ganz  gezielt  zur  Lin¬ 
derung  der  großen  Not  im  Gebiet  der 
Propstei  Königsberg  gegeben,  kann 
ein  lebendiger  Ausdruck  echter  Mit- 
menschlichkeit  sein.  Nach  ihr  hun¬ 
gert  die  Menschheit.  So,  beispiels¬ 
weise,  können  wir  zu  Hirten  des 
Wortes  und  der  Taten  werden  -  im 
Alltag  -  für  andere:  zur  Ehre  Gottes 
in  der  Höhe  -  und  in  der  Tiefe.  Damit 
bei  uns  Anspruch  und  Wirklichkeit 
der  Weihnachtsbotschaft  nicht  allzu 
sehr  auseinanderklaffen. 


Wesentliches  passiert  sein,  gar  nicht 
erst  kam.  Ja,  so  ist  es  auch  heute.  Ein 
Künstler  unserer  Tage  hat  diese  Si¬ 
tuation  in  -  wie  ich  meine  -  hervorra¬ 
gender  Art  in  einer  Zeichnung  fest¬ 
ehalten:  Auf  einer  breiten  Straße  ein 
trom  von  Menschen,  bepackt  mit 
vielen  Paketen,  Taschen;  ein  Eilen 
und  Hetzen,  um  zum  Fest  alles  bei¬ 
einander  zu  haben.  Am  Rande  steht 
ein  Mann,  der  einen  Esel  mit  aufsit¬ 
zender  Frau  führt  -  Josef  und  Maria 
mit  Jesus.  Sie  versuchen,  die  Straße 
zu  überqueren.  Aber  es  gelingt  nicht. 
Keiner  nimmt  auch  nur  die  geringste 
Notiz  von  ihnen. 

Weihnachten  -  was  ist  es? 

Begreifen  wir  überhaupt,  was  ge¬ 
sehenen  ist?  Warum  dieses  Fest  mit 
Recht  so  großartig  gefeiert  wird?  Ja 
daß  wir  allen  Grund  dazu  haben,  es 
tatsächlich  „mit  allen  Registern"  zu 
feiern?  „Verherrlicht  ist  Gott  in  der 
Höhe,  und  auf  Erden  ist  Friede  bei 
den  Menschen  seiner  Gnade."  Gott 
ist  verherrlicht,  in  sich  und  durch 
sein  Werk.  Er  braucht  uns  nicht  und 
auch  nicht  unser  Lob  und  unser  Turn¬ 
er  ist  nicht  darauf  angewiesen;  wir 
können  ihm  nichts  mehr  hinzufügen. 
Aber  für  uns  ist  es  wichtig,  daß  wir 
hier  auf  der  Erde  den  Frieden  haben 

-  oder  bekommen. 

Das  Paradies  auf  Erden  gibt  es 
nicht,  und  kein  Mensch  kann  es 
schaffen,  auch  wenn  man  es  uns  ver¬ 
spricht,  wie  manche  Ideologen  oder 
gar  Politiker.  Aber  Frieden  auf  Erden 

-  mit  uns  selbst,  mit  dem  Nächsten, 
mit  Gott.  Und  das  ist  der  Inhalt  der 
geweihten  Nacht:  Gott  selbst  hat  uns 
in  seiner  Menschwerdung  diesen 
Frieden  gebracht.  An  uns  liegt  es,  ob 
wir  ihn  abweisen  oder  annehmen. 
„Allen  aber,  die  ihn  aufnahmen,  gab 
er  Macht,  Kinder  Gottes  zu  werden." 


Dies  ist  die  Nacht,  da  mir  erschienen 
des  großen  Gottes  Freundlichkeit; 
das  Kind,  dem  alle  Engel  dienen, 
bringt  Licht  in  meine  Dunkelheit, 
und  dieses  Welt-  und  Himmelslicht 
weicht  hunderttausend  Sonnen  nicht! 

In  diesen  Versen  von  Kaspar 
Friedrich  Nachtenhöfer  er¬ 
scheint  mitten  in  der  Dunkelheit 
der  Nacht,  da  das  Kind  geboren 
wird,  dem  Dichter  ein  Licht,  das 
wichtiger  ist  als  alle  Sonnen  zu¬ 
sammen.  Dieses  göttliche  Kind, 
dem  von  nun  an  alle  Engel  dienen, 
bringt  Erleuchtung  in  seine  bis  da¬ 
hin  bewegte  Gedankenwelt  und 
zerrissene  Seele,  veranlaßt  ihn,  an 
das  Himmelslicht  zu  glauben,  das 
heller  ist  als  hunderttausend  Son¬ 
nen.  Dieses  plötzlich  die  Mensch¬ 
heit  ergreifende  Licht  zeigt  ihm 
den  wahren  Weg  aus  der  dunklen 
Finsternis  in  eine  Welt  der  Zuver¬ 
sicht  und  Freundlichkeit,  in  ein  hel¬ 
les  und  gesegnetes  Weihnachtsfest 
der  Stille,  von  der  die  ganze  Welt 
erfaßt  wird.  Dieses  Welt-  und  Him¬ 
melslicht  weicht  vor  nichts  zurück. 
Es  beeinflußt  und  ergreift  alle  Men¬ 
schen,  Städte,  Wälder  und  Felder! 

Ach,  wären  wir  doch  alle  noch 
Kinder,  um  die  wahre  Freude  und 
Gnade  der  versöhnlichen  Weih¬ 
nacht  im  Licht  der  Heiligen  Nacht 
richtig  empfangen  und  als  Geburt 
des  Gotteskindes  andächtig  feiern 
zu  können! 

Und  dieser  Wechsel  von  der 
Dunkelheit  zum  strahlenden  Licht 
entfaltet  doch  jedes  Jahr  in  uns  ei¬ 
nen  Zauber  der  Adventzeit.  Dun¬ 
kelheit  lag  auch  über  den  Feldern 
der  Hirten,  als  plötzlich  das  helle 
Licht  aus  der  Höhe  erschien.  Lag 
aber  nicht  auch  Dunkelheit  über 
den  weiten  Wegen  der  Weisen? 
Zeigte  ihnen  nicht  der  helle  Stern 
am  Himmel  ihren  Weg?  So  ist  es 
auch  verständlich,  daß  Rembrandt 
die  Geburt  Jesu  im  Halbdunkel 
malte.  Über  dem  Stall  lag  auch  die 
Nacht!  Die  Menschen  und  Tiere 
sehen  wir  nur  schemenhaft,  weil 
das  Kind  allein  die  Quelle  des 
Lichts  ist! 

Kind  und  Engel,  Licht  und  Hir¬ 
ten  sind  Zeichen,  denen  wir  im 
Dunklen  begegnen.  Doch  nur  das 
Licht  vermag  uns  aus  dem  Schatten 
der  Nacht  herauszuführen!  Des¬ 
halb  umhüllt  uns  Weihnachten  mit 
einer  Lichtfülle  schimmernden 
Glanzes!  Es  erfüllt  unsere  Seelen 
und  läßt  sie  innerlich  nicht  los,  weil 
die  heimatlichen  Erinnerungen 
Brücken  von  der  Gegenwart  zur 
Vergangenheit  darstellen:  zum  El¬ 
ternhaus!  Dann  sehen  wir  den 
strahlenden  Weihnachtsmann,  hö¬ 
ren  die  zu  Herzen  gehenden  Weih¬ 
nachtslieder  und  fühlen  die  lieben¬ 


de  Fürsorgeder  Eltern.  Wirerleben 
noch  einmal,  wenn  auch  nur  ge¬ 
danklich,  das  zufriedene  Antlitz 
der  Mutter  und  den  geschmückten 
Gabentisch,  der  uns  Freude  be¬ 
scherte  -  helle,  lachende  und  be¬ 
glückende  Kinderfreude!  Und  wir 
enießen  den  Augenblick  der  Freu- 
e  und  schweigen,  weil  wir  diese 
Augenblicke  in  uns  nicht  zerstören 
wollen,  obgleich  es  nur  gedankli¬ 
che  Wanderungen  sind.  Doch  es 
sind  friedvolle  Seelenwanderun¬ 
gen  eines  geschundenen  Herzens, 
ein  gedanklicher  Ausflug  in  die 
heimatliche  Vergangenheit  der 
kindlichen  Erinnerungen,  in  den 
behüteten  Schoß  einer  intakten 
Familie,  in  ein  beschützendes 
Haus. 

Ich  wünsche  Ihnen  allen  in  der 
Advents-  und  Weihnachtszeit 
Menschen,  die  Ihnen  ein  Stück  „Fa¬ 
milie"  sein  können,  mit  denen  Sie 
einmal  innehalten  dürfen,  um  in 
den  Glanz  einer  Kerze  zu  schauen, 
um  das  Herz  einmal  sprechen  zu 
lassen.  Advent  und  Weihnacht 
sind  „Stille  Zeiten"! 

Und  wegen  der  „Stillen  Zeit"  in 
den  Advents-  und  Weihnachtsta¬ 
gen  erinnere  ich  mich  gern  der  we¬ 
nigen  Worte:  „Nun  ruhen  alle  Wäl¬ 
der,/  Vieh,  Mensch,  Städt  und  Fel¬ 
der!/  Es  schläft  die  ganze  Welt ...!" 

Diese  Zeilen  aus  dem  „Abend¬ 
lied"  von  Paul  Gerhard  im  evange¬ 
lischen  Gesangbuch  haben  mich 
bereits  als  Schüler  und  Konfir¬ 
mand  stark  beeindruckt.  Diese  we¬ 
nigen  Worte  ließen  mich  die  Be¬ 
deutung  der  masurischen  Heimat 
in  der  Stille  spüren.  Ich  habe  die 
Erbauung  in  der  Ruhe  schon  da¬ 
mals  richtig  eingeschätzt  und  auch 
genossen,  weil  ich  sie  als  Kind  für 
meine  Entwicklung  brauchte.  Die 
Stille  hat  meine  Menschwerdung 
stark  beeinflußt,  mich  in  gewisser 
Hinsicht  geprägt  und  damit  meine 
Seele  vor  so  manchen  Unannehm¬ 
lichkeiten  des  Lebens  bewahrt.  Sie 
empfand  ich  in  meiner  Kindheit 
schon  immer  als  etwas  Feierliches, 
etwas  Kostbares.  Ich  liebte  die  Ab- 
eschiedenheit  in  der  schweigen- 
en  Weite  der  Landschaft,  die 
Lautlosigkeit  und  Ruhe,  die  um 
mich  waren,  um  mich  ganz  auf  die 
Natur,  die  Schöpfung  konzentrie¬ 
ren  zu  können.  Die  Einsamkeit 
wirkte  auf  mich  beruhigend, 
brachte  mich  in  die  von  mir  ge¬ 
wünschte  feierliche  Stimmung.  Sie 
bewirkte  in  mir  eine  innerliche 
Harmonie  und  Zufriedenheit,  ein¬ 
fach  ein  Glücksgefühl  in  und  mit 
meiner  Umwelt!  Deshalb  möchte 
ich  die  „Stille  Zeit"  von  Advent 
und  Weihnacht  mit  der  Lichterfül¬ 
le  in  meinem  Leben  nie  missen! 


Sehnsucht  nach  Frieden  auf  Erden 

Von  DIETRICH  SANDERN,  Pfarrer  i.  R. 
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Nur  ein  kleines  Päckchen 


Von  HANNELORE  PATZELT-HENNIG 


Watteweiche  Flocken  fielen, 
dicht  gedrängt,  wie  geschüt¬ 
tet.  Das  wirbelnde  Weiß  hob  die  ir¬ 
dische  Grenze  auf,  machte  eins  aus 
Himmel  und  Erde.  Nur  die  dunkle 
Gestalt  des  Briefträgers,  der  den  Zu¬ 
fahrtsweg  zum  Reimersschen  Ge¬ 
höft  entlang  kam,  hatte  etwas  Irdi¬ 
sches. 

Martha  Reimers  entdeckte  ihn 
bald  und  ging  ihm  bis  zum  Hoftor 
entgegen.  Wenn  er  sonst  auch  im¬ 
mer  hereingebeten  wurde  bei  sol¬ 
chem  Wetter,  heute,  am  Heiligen 
Abend,  hatte  sie  dafür  keine  Zeit. 
Aber  sie  hatte  ein  Päckchen  Zigar¬ 
ren  für  ihn  bereitliegen  gehabt, 
schön  weihnachtlich  verpackt,  da¬ 
mit  erwartete  sie  ihn. 

„Das  is  Weihnachtswetter,  was?“ 
rief  sie  dem  Ankommenden  fröh¬ 
lich  entgegen. 

„Wenn  ich  mit  meinem  Bezirk  fer¬ 
tig  bin,  werd'  ich  mich  mehr  drüber 
freuen",  antwortete  der  Postbote.  Er 
stellte  die  Skistöcke  ab  und  hantier¬ 
te  an  einem  Päckchen  herum,  das  an 
seiner  Posttasche  baumelte. 

„Is  das  etwa  für  uns?",  frage  Mar¬ 
tha  Reimers  jetzt  neugierig. 

„Ja,  es  trägt  eure  Adresse!"  bestä¬ 
tigte  der  Briefträger  lächelnd  und 
gab  Martha  das  Päckchen.  „Fröhli¬ 
che  Weihnachten  für  euch!"  „Die 
wünsch'  ich  dir  auch,  Karl!" 

Martha  Reimers  suchte,  noch  am 
Hoftor  stehend,  nach  dem  Absen¬ 
der  auf  dem  erhaltenen  Päckchen. 
Und  als  sie  ihn  las,  bekam  sie  vor 
Staunen  den  Mund  nicht  zu.  So 
schnell  sie  konnte,  eilte  sie  mit  dem 
Päckchen  durch  dasdichta  Flocken¬ 
meer  hinüber  zum  Stall,  wo  sie  ih¬ 
ren  Mann  wußte. 

„Hans,  Hans  -  komm  und  guck! 
Wir  haben  ein  Päckchen  gekriegt, 
ein  Päckchen  von  unserer  Evchen!" 

Der  Mann  war  gerade  beim  Un¬ 
terstreuen  der  Küne,  stellte,  als  die 
Frau  rief,  aber  sogleich  die  Forke 
beiseite  und  kam  zu  ihr.  Sie  reichte 

ihm  das  Päck-  _ 

chen,  er  las  den 

Absender  und  „Sollt 

zeigte  sich  tief  ge-  .  r^..  , 

rührt.  „Ich  dacht  düS  Päck 

-u'  me.ld  S-Cu  heute  aber 

überhaupt  mch 
mehr!"  sagte  er 

dann.  Beide  gingen  sie  nun  erst  ein¬ 
mal  ins  Haus. 

„Was  meinst,  sollen  wir  das  Päck¬ 
chen  bis  heute  abend  zulassen? 
Dann  haben  wir  uns  in  dem  leeren 
Haus  wenigstens  auf  eine  Überra¬ 
schung  zu  freuen",  meinte  die  Frau. 
„Wie  du  willst!"  antwortete  der 
Mann. 

Anderthalb  Jahre  hatte  die  Eva, 
ihre  Tochter,  sich  nicht  mehr  gemel¬ 
det  gehabt.  Sie  war  damals  nach  ei¬ 
nem  gehörigen  Krach  mit  dem  Va¬ 
ter  aus  dem  Haus  gegangen,  weil  er 
ihr  den  Gesangsunterricht  ver¬ 
wehrt  hatte,  obwohl  Lehrer  und 
Pfarrer  ihre  Stimme  für  ausbil¬ 
dungsfähig  gehalten  hatten.  Das 
seien  Grillen,  die  zu  nichts  führen, 
hatte  er  behauptet.  Nur  ordentliche 
Arbeit  könne  dem  Menschen  dien¬ 


liche  Flocken  fielen, 
gedrängt,  wie  geschüt- 
rbelnde  Weiß  hob  die  ir- 


lich  sein.  Das  warseine  unumstößli¬ 
che  Meinung  gewesen.  Nichts  hatte 
ihn  umstimmen  können.  Eva,  mit 
dem  gleichen  Dickschädel  wie  der 
Vater  versehen,  hatte  ihrerseits 
ebenfalls  nicht  nachgegeben;  sie 
war  einfach  von  zu  Hause  fortge¬ 
gangen. 

Inzwischen  war  auch  die  älteste 
Tochter  verheiratet  und  mit  ihrem 
Mann  gegangen,  so  daß  die  beiden 
Alten  diesmal  allein  unter  dem 
Christbaum  sitzen  würden.  Zum 
erstenmal!  So  leer  war  das  Haus 
noch  nie  gewesen.  Wenn  die  Mar¬ 
tha  darüber  nachdachte,  drängten 
sich  ihr  die  Tränen  in  die  Augen. 
Aber  es  war  nicht  zu  ändern. 

Nachdem  sich  die  beiden  noch  ein 
Weilchen  über  das  Päckchen  ge¬ 
freut  hatten,  gingen  sie  wieder  an 
die  Arbeit.  Gegen  Abend,  als  die 
Martha  mit  allem  soweit  fertig  war, 
der  mit  Kerzen  besteckte  Weih¬ 
nachtsbaum  bereits  in  seinem  übli¬ 
chen  Schmuck  glänzte  und  die  bun¬ 
ten  Teller  schon  aufgefüllt  auf  dem 
runden  Tischchen  vor  dem  Spiegel 
standen,  barst  die  Martha  jedoch 
regelrecht  vor  Neugierde  auf  das, 
was  das  kleine  Päclkchen  von  der 
Eva  enthielt.  Sie  nahm  es  immer 
wieder  in  die  Hand  und  legte  es 
dann  wieder  hin.  Erst  sollte,  wie  in 
jedem  Jahr,  eine  kleine  Andacht  ge¬ 
halten  werden,  auch  wenn  der  Hans 
und  sie  an  diesem  Heiligen  Abend 
nur  allein  vor  dem  Christbaum  sit¬ 
zen  würden. 

Nach  dem  letzten  Lied,  das  sie 
gesungen  hatten,  ließ  Martha  sich 
aber  keine  Sekunde  länger  davon 
abhalten,  das  Päckchen  von  der  Ev¬ 
chen  zu  öffnen.  Alles,  was  noch  un¬ 
ter  dem  Baum  lag,  von  der  anderen 
Tochter  wie  auch  von  Hans,  mußte 
warten.  Und  was  in  dem  Päckchen 
war,  übertraf  dann  auch  alles  ande¬ 
re  an  diesem  Abend.  Ein  ganzer 
Berg  Fotos  war  es,  den  Eva  gesandt 
hatte.  Fotos,  auf  denen  sogar  ein 
Baby  zu  sehen  war.  Ein  Baby,  das 
man  meistens  auf  Evas  Arm  sah. 

Und  auf  der 


„Sollen  wir 
das  Päckchen  erst 
heute  abend  öffnen?“ 


Schneefall 

Von 

WALTER  SCHEFFLER 


Da  fallen  und  fallen  die  Flocken  wie  Schaum 
unendlich  geschäftig  zur  Erde,  zur  Erde. 

Die  Wege,  der  Zaun,  das  Haus  und  der  Baum 
zerrinnen,  verlieren  die  strenge  Gebärde. 

Man  sieht,  wie  die  duldsamen  Dinge  dort  all' 
vermummt  und  geputzt  werden  hinterGardinen.  - 
Nun  klart' s  sich  jäh.  nun  stockt  der  Fall  - 
Ein  Stück  blauer  Himmel  mit  prüfenden  Mienen 

schaut  nieder  zur  weißen,  verwandelten  Welt. 

Da  fehlt  wohl  noch  vieles  am  festlichen  Kleide.  - 

Und  emsiger  wieder  fällt  und  fällt 

der  schleiemde  Schnee  über  Garten  und  Heide. 


Aber  für  Hans  gab  es  nicht  mehr 
das  geringste,  was  er  für  verzei- 
henswert  gehalten  hätte  angesichts 
dieser  Freude,  die  die  Tochter  ihm 
und  der  Martha  zu  diesem  Weih¬ 
nachtsfest  gemacht  hatte.  Immer 
wieder  betrachtete  er  sich  die  Bil¬ 
der,  und  dreimal  mußte  Martha  ihm 
den  Brief  vorlesen.  Als  sie  ihn  dann 
beiseite  legte,  sagte  sie,  ganz  kriese- 
lig  vor  Glück;  „Vater,  was  sagst  du 
nu?  Jetzt  kommt  uns  endlich  wieder 
Leben  ins  Haus.  Wer  hätte  das  ge¬ 
dacht?" 

Die  Martha  erhob  sich,  ging  zu 
ihrem  Mann  und  drückte  ihn  über 
die  Stuhllehne  hinweg  von  hinten 

{'anz  fest  an  sich.  Der  Hans  wehrte 
eicht  ab.  „Nu  man  langsam!  Ich  bin 
keine  fünfundzwanzig  mehr  und 
seit  heute,  wie  wir  wissen,  sogar 
schon  ein  Großvater!" 

„Aber  ein  ganz  stattlicher  Groß¬ 
vater!"  bemerkte  daraufhin  die 
Martha  schmunzelnd  und  auch 
stolz.  Dann  ging  sie,  ohne  sich  um 
das  zu  kümmern,  was  an  Gaben 
noch  unter  dem  Baum  lag,  hinaus  in 
die  Küche,  um  das  Abendessen  zu 
bereiten.  Und  als  sie  damit  herein 
kam,  blätterte  der  Mann  immer 
noch  in  den  Bildern  herum.  Groß 
war  ihre  Freude  an  dem  Enkelchen, 
von  dem  sie  seit  diesem  Abend 
wußten,  wenn  sie  es  auch  noch  nicht 
kannten.  Aber  das  würde  sich  wohl 
bald  ergeben.  Und  die  Vorfreude 
darauf  erfüllte  ihre  Herzen  an  die¬ 
ser  Weihnacht  mit  ganz  außerge¬ 
wöhnlicher  Innigkeit. 


Krippenfiguren  aus  alter  Zeit:  Andächtiges  Staunen 


Foto  Archiv 


Solange  es  neues  Leben  gibt 


Rückseite  eines 
n  wir  dieser  Bilder 

,  stand :  „Sohni  mit 

?nen  erst  Mami."  Martha 

i  xffn«n9“  und  Hans  konn- 

jonnen.  ten  es  kaum 

glauben.  Aber  es 
schien  wahr  zu  sein,  was  sie  da  sa¬ 
hen,  war  ihr  Enkelkind!  Ihr  erstes! 
Und  zu  diesem  „Sohni"  gab  es  auch 
einen  Papa.  Das  warein  ganz  passa¬ 
bler  Mann,  wie  Martha  feststellen 
konnte.  Weitere  Einzelheiten  gin¬ 
gen  dann  aus  einem  langen  Brief 
hervor,  den  Eva  den  Fotos  beigefügt 
hatte.  Und  mit  diesem  Brief  erreich¬ 
te  die  Eltern  auch  eine  Bitte  von  Eva 
und  ihrem  Mann.  Die  beiden  gehör¬ 
ten  einer  Künstlergruppe  an,  die 
viel  unterwegs  sein  mußte.  Auch 
jetzt  stand  wieder  eine  Reisezeit 
von  ungefähr  einem  halben  Jahr 
bevor.  Deshalb  fragten  sie  höflich 
an,  ob  sie  den  mittlerweile  zehn 
Monate  alten  Sohni  nicht  für  diese 
Zeit  bei  ihnen,  den  Eltern,  lassen 
könnten.  Ganz  zuletzt  erst  bat  Eva 
den  Vater,  ihr  zu  verzeihen. 


Es  war  Heiligabend,  Heiligabend 
1970.  Die  Bescherung  war  vor¬ 
über,  sie  hatten  gemeinsam  „Stille 
Nacht"  gesungen,  dann  waren  die 
Kinder  gegangen  und  hatten  die  bei¬ 
den  müdegespielten  Enkel  mitge¬ 
nommen.  Dr.  Hans  Wallner  und  seine 
Frau  Elisabeth  saßen  still  vor  dem 
Christbaum,  an  dem  die  Kerzen  lang¬ 
sam  herunterbrannten.  Ab  und  zu 
knisterten  ihre  hellen  Flammen  leise, 
der  Feuerschein  spiegelte  sich  in  dem 
silbernen  Lametta. 

„Ein  schöner  Weihnachtsabend", 
sagte  Dr.  Wallner  und  lächelte  seiner 
Gattin  zu.  „Ein  wirklich  schönes 
Weihnachten.  Wir  können  zufrieden 
sein,  zufrieden  und  dankbar." 

„Das  können  wir  tatsächlich", 
stimmte  Elisabeth  Wallner  zu  und 
spielte  mit  dem  Ring  an  ihrem  Finger, 
aer  auf  dem  Gabentisch  gelegen  hat¬ 
te.  „Wir  haben  allen  Grund  dazu", 
fuhr  sie  fort.  „Weißt  du  noch,  wie  es 
damals  war?  Mehr  als  zwanzig  Jahre 
ist  es  her,  aber  ich  erinnere  mich,  als 
ob  es  gestern  gewesen  wäre." 

„Ich  auch",  nickte  ihr  Mann  und  sah 
im  Geist  das  kleine,  kahle  Zimmer  vor 
sich,  in  dem  sie  das  erste  Weihnachts¬ 
fest  nach  dem  Krieg  zusammen  be¬ 
gangen  hatten.  Ein  Tannenzweig  war 
auf  dem  Tisch  gelegen,  eine  einzige 
Kerze  hatte  geleuchtet.  „Wir  wollen 
nicht  mehr  daran  denken!"  Seine 
Stimme  klang  gepreßt. 

„Ich  weiß  nicht  so  recht",  erwiderte 
Frau  Elisabeth.  „Jetzt  feiern  wir  Weih¬ 
nachten,  aber  man  kann  Weihnachten 
auch  erleben." 

„Erleben,  ja",  kam  die  Antwort. 
„Aber  erleben  ist  manchmal  sehr 
schwer." 

„Manchmal  aber  auch  das  Schön¬ 
ste,  was  es  für  einen  Menschen  geben 
kann."  Frau  Wallner  richtete  sich  et¬ 
was  auf.  „Ich  habe  einmal  Weihnach¬ 
ten  wahrhaftigerlebt.  Und  es  warsehr 
schön,  obwohl  du  noch  nicht  da 
warst,  damals,  im  Jahr  1945." 

Dr.  Wallner  schien  überrascht  und 
schaute  fragend:  „1945?  Da  war  ich 
noch  in  Rußland  und  du  warst  im 
Lager." 


Von  HEINZ  KURT  KAYS 

„Im  Flüchtlingslager,  ich  weiß", 
kam  die  Bestätigung.  „Die  Kinder 
hatte  ich  bei  mir,  aber  von  dir  wußte 
ich  nichts.  Es  war  schwer,  bitter 
schwer  für  mich  -  und  dann  kam 
Weihnachten.  Feiern  konnten  wir 
nicht,  wir  hatten  ja  nichts  dazu,  kei¬ 
nen  Baum,  nicht  einmal  ein  Licht. 
Und  wer  dachte  überhaupt  daran,  bei 
all  dem  Leid  ringsumher:  Dennoch  - 
damals  habe  ich  Weihnachten  erlebt." 

Elisabeth  Wallner  stockte  einen 
Augenblick:  „Ich  hatte  die  Kinder  zu 
Bett  geschickt.  Sie  schliefen  bald  ein 
und  aller  Kummer  versank  für  sie.  Für 
mich  nicht.  Ich  saß  im  Dunkeln  und 
war  grenzenlos  allein  mit  meinen  Ge¬ 
danken.  Ich  dachte  an  dich,  ich  wußte 
nicht,  ob  ich  dich  jemals  Wiedersehen 
würde.  Ich  dachte  an  unser  Zuhause, 
das  verloren  war  für  immer,  und  es 
schien  mir,  als  könne  es  nie  mehr 
Weihnachten  werden." 

Ihre  Stimme  schwankte,  und  Dr. 
Wallner  nahm  behutsam  die  Hand, 
die  sich  ihm  wie  schutzsuchend  ent¬ 
gegenstreckte. 

„Alses  andieTür  klopfte,  mußte  ich 
erst  eine  Weile  warten,  bis  ich  mich 
wieder  in  der  Gewalt  hatte.  Eswardie 
Lagerleiterin.  Sie  bat  mich  zu  einer 
jungen  Frau.  Erst  vor  wenigen  Tagen 
war  sie  hierhergekommen  und  nun 
hatte  sie  ein  Kind  geboren,  heute,  mit¬ 
ten  in  der  Weihnachtsnacht.  Als  Arzt¬ 
frau  könnte  ich  vielleicht  etwas  nach 
dem  Rechten  sehen,  meinte  die  Lager¬ 
leiterin." 

Elisabeth  Wallner  schwieg  eine 
Weile.  „Wir  gingen  zusammen  hin¬ 
über",  fuhr  sie  endlich  fort.  „Es  war 
ein  kleines  Zimmer  mit  der  trostlosen 
Atmosphäre,  wie  sie  in  allen  Flücht¬ 
lingslagern  zu  finden  ist.  Die  junge 
Mutter  lag  auf  einem  Bett,  das  aus 
kaum  mehr  als  einem  Strohsack  und 
einer  dünnen  Decke  bestand.  Sie  hielt 
ein  Bündel  im  Arm,  aus  dem  die  fei¬ 
nen  Töne  drangen,  mit  denen  sich  ein 
neugeborenes  Kind  bemerkbar 
macht.  Der  Raum  war  nur  von  dem 
ungewiß  flackernden  Licht  erhellt, 
das  aus  der  offenen  Tür  eines  kleinen 
Ofens  kam." 

Wieder  ein  kurzes  Innehalten,  wie 
um  sich  genau  zu  erinnern.  „Die  La¬ 


gerleiterin  zündete  eine  Kerze  an,  die 
sie  mitgebracht  hatte.  Und  damit  be¬ 
gann  das  Weihnachtserlebnis.  Denn 
aie  junge  Mutter  sah  nun  zum  ersten 
Male  ihr  Kind.  Sie  schaute  lange  in  das 
winzige  Menschengesicht  und  als  sie 
endlich  ihre  Augen  hob,  waren  sie 
voller  Seligkeit  Sie  wußten  nichts 
mehr  von  Not  und  Elend,  diese  Au¬ 
gen,  die  doch  gew'iß  unendlich  viel 
davon  geschaut  hatten,  sie  wußten 
nur  noch  von  dem  Kind.  Sie  waren 
restlos  ausgefüllt  von  Dankbarkeit 
und  von  einem  schon  überirdischen 
Glück.  Dann  sah  die  Frau  versonnen 
in  das  Licht  der  Kerze,  dieser  einzi¬ 
gen,  kümmerlichen  Andeutung,  daß 
Weihnachten  war.  Und  wieder  wan- 
derte  ihr  Blick  zu  dem  Kind.  Von  der 
nahen  Stadt  wehten  Glockenklänge 
herüber,  leise  nur  und  undeutlich. 
Aber  ich  glaubte,  unsere  Glocke  da¬ 
heim  zu  hören,  und  ich  wußte  mit  ei¬ 
nem  Mal,  daß  Weihnachten  war,  in 
dieser  Mutter  und  in  ihrem  Kind." 

Elisabeth  Wallner  hielt  erneut  inne, 
dann,  wie  zögernd:  „Ich  erwachte 
erst,  als  die  Lagerleiterin  mich  an- 

Srach.  Und  ich  merkte,  daß  mein 
?sicht  naß  war  von  Tränen.  Ich  hatte 
geweint,  zum  ersten  Male  geweint 
seit  dem  Tage,  als  wir  von  zu  Hause 
fort  mußten.  Aber  es  waren  keine  Trä¬ 
nen,  die  der  Schmerz  herauspreßt,  sie 
gaben  mir  vielmehr  das  Gefühl  einer 
grenzenlosen  Erleichterung." 

Am  Baum  erlosch  mit  leisem  Zi¬ 
schen  die  erste  Kerze.  „Wir  halfen  der 
jungen  Mutter,  so  gut  es  möglich  war. 
Ich  badete  das  Kind,  die  Lagerleiterin 
versprach  mehr  Holz  zum  Heizen, 
eine  zusätzliche  Decke,  etwas  Milch. 
Das  alles  waren  Kostbarkeiten  da¬ 
mals,  aber  die  Frau  nickte  nur.  Das 
Gesagte  drang  gar  nicht  richtig  in  ihr 
Bewußtsein,  es  gab  für  sie  auf  der  gan¬ 
zen  Welt  nichts  anderes  als»  ihr  Kind. 
Ich  bin  dann  still  hinausgegangen 
und  habe  zum  Himmel  emporge¬ 
schaut.  Und  plötzlich  hatte  ich  wieder 
Hoffnung.  Icn  wußte,  solange  es  neu¬ 
es  Leben  gibt,  solange  gibt  es  Liebe, 
solange  gibt  es  Glück  -  vielleicht  auch 
wieder  für  mich." 

Es  war  ruhig  im  Weihnachtszim¬ 
mer.  Ohne  ein  Wort  beugte  sich  Dr. 
Wallner  über  die  Hand  seiner  Frau. 


war. 
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Eingeheizt 

Von  ERNA  RICHTER 

Es  war  im  Jahre  1946,  des  zweite 
Weihnachtsfust  nach  dem 
Krieg  in  einem  kleinen  F.rzgebirgs- 
städtchen.  Nach  all  den  Entbeh¬ 
rungen  der  letzten  Jahre  sollte  es 
auch  in  unserer  Verwaltung  ein 
Fest  der  Fröhlichkeit  werden.  Der 
Saal  einer  Gaststätte  wurde  dafür 
mit  den  T raditionsfiguren  des  Erz¬ 
gebirges-Engel,  Bergmann,  Pyra¬ 
mide,  Räuchermännchen  -  und  ei¬ 
nem  Tannenbaum  festlich  ge¬ 
schmückt.  Jeder  trug  etwas  zur 
festlichen  Atmosphäre  bei.  Noch 
waren  die  Lebensmittel  rationiert. 
Aber  durch  Beziehungen  einiger 
Kollegen  zum  Bauern  gab  es  ein 
festliches  Menü  mit  Gänsebraten, 
Klößen  und  Rotkohl. 

Da  in  dem  Saal  keine  Heizung 
vorhanden  war,  kam  jemand  auf 
die  Idee,  offene  Koksöfen,  wie  sie 
im  Winter  bei  Straßenarbeiten 
Verwendung  fanden,  aufzustel¬ 
len.  Diese  verströmten  zunächst 
auch  eine  angenehme  Wärme  ... 

Wie  ließen  uns  das  Festmahl  gut 
schmecken  und  waren  in  froher 
Stimmung.  Diese  erreichte  aber 
sehr  schnell  einen  Tiefstand,  als 
die  ersten  Kollegen  ohnmächtig 
von  ihren  Stühlen  fielen.  Anderen 
wurde  übel.  Zunächst  lag  die  Ver¬ 
mutung  nahe,  daß  das  Essen  die 
Ursache  dafür  sein  könnte.  Aber 
ein  hinzugezogener  Arzt  machte 
uns  darauf  aufmerksam,  daß  die 
offenen  Koksöfen  Kohlenmon¬ 
oxyd  ausgeströmt  hatten,  die  in 
geschlossenen  Räumen  zu  Vergif¬ 
tungserscheinungen  führen  konn¬ 
ten.  Einige  beherzte  Kollegen 
brachten  diese  Öfen  dann  ins 
Freie.  Die  Fenster  wurden  geöff¬ 
net,  und  bald  konnte  die  Feier  im 
eiskalten  Saal  fortgesetzt  werden. 
Eine  Kapelle  spielte  zum  Tanz,  so 
daß  die  Kälte  Kaum  noch  spürbar 


£>a$  Ofiptcuficnblflli 


Wettstreit  der  Bäume 


Von  AMANDA  PFEIFFER 


In  diesem  Saal  fanden  an  jedem 
Wochenende  Tanzveranstaltun- 

§en  statt.  Zurückgebliebene 

randflecken  auf  dem  Parkett  er¬ 
innerten  uns  immer  wieder  an  die¬ 
se  aufregende  Weihnachtsfeier. 


Von  drauß  vom  Wal¬ 
de  komm  ich  her,/ 
ich  muß  Euch  sagen, 
man  zeterte  sehr,  all 
überall  gab  es  Streiterei, 

wer  wohl  der  beste  sei.  -  .  \JJ  ,, 

Nun  aber  genug  der  Rei-  j  \  J  /  -jf 

merei ...  \j’  >  V  NY»/* 

Doch  tatsächlich:  im  L  ^ .  ,  ML!  //  I 

Wald  gab  es  einst  eine  V  ifj;.'/  I'/ 

lebhafte  und  laute  Dis-  fe-  j  .  *  M/  /<■/ 

stritten  sich,  wer  unter 

ihnen  der  schönste,  der  o  >4  V  'Sir  J'  V 

beste,  der  nützlichste^sei. 

Kein  Zweifel,  ich  bin  der 
mächtigste  Baum  hier  im  / 

chen  bis  in  den  Himmel  ^ 

ihn  kaum 

l'utr.in  Mens,  h,n  mit  J  k  S 

nvm.iii  breiten  Blatter  '"'M 

dach  Schutz  vor  Regen 

der  können  aus  meinen 

Figuren  basteln." 

Da  meldete  sich  ein  Wer  ist  der  Schönste? 
Fruchtbaum,  der  durch 
einen  gnädigen  Zufall 

im  Wald  gewachsen  war:  ein  Tier  Kraft  nicht  zu 
hatte,  nachdem  es  die  Frucht  ver-  Wald.  Aber 
zehrt  hatte,  den  Stein  mit  den  Sa-  Früchte  ziem 
men  achtlos  liegen  lassen,  und  Schweine  um 
nach  einiger  Zeit  war  ein  zartes  sich  daran  1. 
Pflänzchen  daraus  erwachsen,  sehen  kommi 
Nun  aber  hatte  sich  dieses  Pflänz-  d_:  fl¬ 

ehen  zu  einem  stattlichen  Baum  begehrt  Mej 
entwickelt.  ..  _ /- 


Der  Fruchtbaum  blickte  auf  die 
Eiche  und  sagte  ein  wenig  mitlei¬ 
dig:  „Sicher  bist  du  an  Größe  und 


Kraft  nicht  zu  überbieten  in  diesem 
Wald.  Aber  bedenke,  daß  deine 
Früchte  ziemlich  nutzlos  sind.  Die 
Schweine  und  andere  Tiere  mögen 
sich  daran  laben,  aber  die  Men¬ 
schen  kommen  zu  mir. 

Bei  mir  finden  sie,  was  ihr  Herz 
begehrt.  Meine  Früchte  sind  süß 
und  erfrischen  sie  nach  einer  lan¬ 
gen  Wanderung.  Sie  können  sie 
ohne  Mühe  pflücken,  reichen  mei¬ 
ne  Zweige  doch  hinab  bis  auf  den 


Trend  oder  Tradition? 

Der  gute  alte  Christbaumschmuck  ist  beliebt  wie  eh  und  je 


/or  zwei  Jahren  war  er  mit  roten 
Schleifchen  geschmückt,  am 
•tzten  Weihnachtsfest  überrasch- 
:  er  uns  ganz  edel  mit  blauen  Ker¬ 
en  und  nlauen  Kugeln,  und  dies- 
lal  geht  er  analog  zur  Herbstmode 
»  Silber,  Pink  und  Violett:  der 
/eihnachtsbaum.  „Trendy"  ist 
as  Modewort,  und  wer  etwas  auf 
ch  hält,  macht  das  „Bäumchen- 
'echsle-dich-Spiel"  mit  und  prä- 
jntiert  seine  Plastiktanne  im  zeit- 
emäßen  Look.  So  sehen  es  nach 
er  Frankfurter  Trendmesse  Ten- 
ence  die  Modebeflissenen,  die 
■Ibst  am  Weihnachtsbaum  den 
•tzten  Schrei  kreieren.  Und  wenn 
ie  ganz  „mega  in"  sein  wollen, 
.hmücken  Sie  Ihren  Baum  noch 
nt  eckigen  oder  pyramidenförmi- 
en  Gebilden,  die  nichts  mehr  mit 
mplen  Christbaumkugeln  ge¬ 
meinsam  haben. 

Zum  Glück  sind  wir  keine  Trend¬ 
etter  und  die  Mehrzahl  unserer 


Zeitgenossen  auch  nicht.  Denn 
wenn  auch  sonst  das  Wort 
„Tradition"  klein  geschrieben  oder 
geflissentlich  gestrichen  wird,  zu 
Weihnachten  holen  auch  die  ach  so 
„Coolen"  den  alten  Christbaum¬ 
schmuck  hervor,  die  bunten  Ku- 

feln,  die  Weihnachtsengel,  die  Sil- 
erglöckchen,  stellen  aen  hölzer¬ 
nen  Nußknacker  auf  den  Tisch  und 
die  Weihnachtskrippe  unter  den 
Tannenbaum.  Und  wenn  man  über 
die  Christmärkte  geht,  kann  man 
erfreut  feststellen,  wie  sich  die 
Menschen  um  die  Stände  mit  dem 
weihnachtlichen  Kunsthandwerk 
drängen  und  lächelnd  mit  einem 
Räuchermännchen  aus  dem  Erzge¬ 
birge  oder  mit  mundgeblasenen 
Glaskugeln  aus  dem  Bayerischen 
Wald  heimgehen. 

Wir  besitzen  auch  noch  so  ein 
Räuchermännchen,  das  nicht  mehr 
ganz  richtig  qualmt,  und  einen 
grimmig  dreinschauenden  Nuß- 


Ostpreußische  Spezialität 


Von  O.  E.  SATTLER 


Königsberger  Marzipan 
ixt  ein  zarter  Liebexkuß 
und  nicht  nur  im  Remxteinland 
ein  bexond'rer  Hochgenuß. 

Kaufte  Omchen  Marzipan, 
waren  alle  gleich  zur  Stell’ 
jung  und  alt  und  groß  und  klein, 
Urrbaß,  Bowke  und  Marjell. 


Schabberliese,  Zippelfrau, 
Nahbersche  und  Kakelnext, 
Hirtzefinz  und  Kachelfrötsch 
kriegten  Marzipan  zum  Fest. 

Königsberger  Marzipan, 
unvergleichbar.  Stück  für  Stück, 
bringt  den  schönsten  Kindertraum 
und  die  Heimatwelt  zurück. 


knacker,  der  nur  noch  einen  Arm 
hat  und  mit  dem  man  keine  Hasel¬ 
nüsse  knacken  kann,  weil  sie  aus 
dem  glatten  Maul  wieder  heraus¬ 
rollen.  Aber  wehe,  wenn  sie  nicht 
unter  dem  Weihnachtsbaum  ste¬ 
hen.  Genauso  wie  die  Strohstem- 
chen  nicht  fehlen  dürfen,  die  unser 
Jüngster  vor  zwei  Jahren  gebastelt 
hat,  und  die  silbernen  Papier¬ 
schnüre,  die  er  zusammen  mit  sei¬ 
ner  Mutter  an  stillen  Adventsaben¬ 
den  am  Küchentisch  schneiden 
und  falten  durfte.  Vielleicht 
kommtja  indiesem  Jahr  etwas  neu¬ 
es  Selbstgebasteltes  hinzu,  ein  sil¬ 
berner  Mond  vielleicht  oder  ein 
Pappäpfelchen,  und  das  wird  dann 
ebenso  sorgfältig  in  den  Tannen¬ 
baum  gehängt  wie  die  bunten  Ku¬ 
geln  und  die  gläsernen  Eiszapfen. 
Und  dann  ist  ja  noch  das  rote  Holz¬ 
pferdchen  aus  Dalame,  das  Vater 
von  einer  Schwedenreise  mit¬ 
brachte  und  das  schon  nasenlose 
Engelchen  mit  der  Trompete,  das 
als  einziges  aus  dem  alten  Famili¬ 
enfundus  gerettet  wurde  und  sorg¬ 
sam  gehütet  wird  wie  ein  Augap¬ 
fel. 

Ja,  so  wird  es  sein,  am  Heilig¬ 
abend  bei  uns.  Und  so  dürfte  es 
auch  bleiben.  Denn  unsere  Kleinen 
wollen  das  so  und  wachen  argwöh¬ 
nisch  darüber,  daß  nichts  von 
den  vertrauten  Weihnachtsdingen 
fehlt. 

Irgendwie  hat  sich  die  Welt  doch 
nicht  verändert.  Jedem  Trend  zum 
Trotz.  Und  das  stimmt  doch  sehr 
weihnachtlich.  Ruth  Geede 


Frau  und  Familie 


Erdboden.  Deine  Zwei¬ 
ge  hingegen  recken  sich 
hochmütig  bis  in  den 
Himmel.  Ich  bereite  den 
Menschen,  den  großen 
und  den  kleinen,  eine 
besondere  Freude." 

„Papperlapapp",  brum- 
melte  die  Kiefer.  „Ich  bin 
es,  die  den  Menschen 
wichtig  ist.  Aus  meinem 
Holz  können  sie  die 
herrlichsten  Möbel  zim¬ 
mern.  Außerdem  bin  ich 
das  ganze  Jahr  über  grün 
-  nicht  so  wie  ihr,  die  ihr 
eure  Blätter  jedes  Jahr  im 
Herbst  verliert  und  sie 
dann  mühsam  im  Früh- 
jahr  wieder  sprießen  las- 
j  ;  5  sen  müßt.  Freude?  Was 
M^9|  ist  schon  Freude?  Nütz- 
lieh  muß  man  sein  heut- 

^  „Aber  Freude  ist  doch 

wichtig  -  gerade  heute. 
Schaut  doch  nur,  wie 
die  Menschen  durch  un- 

seren  Wald  wandern 
oder  joggen.  Richtig 
K^1  verbissen  sehen  sie  aus 
,  manchmal.  Freude,  das 
ist  es,  was  ich  den  Men- 
|  sehen  alle  Jahre  wieder 

beschere!"  meldete  sich 
Foto  Bahrs  da  ein  k,ein(?r  Tannen. 

bäum. 

Man  konnte  ihn  kaum  entdek- 
ken,  so  sehr  versteckte  er  sich  hin¬ 
ter  seinen  großen  Gefährten.  Die 
beugten  sich  erstaunt  zu  ihm  herab 
und  blickten  ihn  an,  als  wollten  sie 
sagen:  Was  willst  du  denn,  du 
Zwerg! 

„Ja  schaut  nur,  es  kommt  nicht 
immer  auf  die  Größe  an",  sagte  da 
der  kleine  Tannenbaum.  „Meine 
Schwestern  und  Brüder  haben  sich 
eins  vorgenommen:  Jedes  Jahr  zu 
Weihnachten  wollen  sie  -  ganz 
gleich  ob  groß  oder  klein  -  die  Men¬ 
schen  erfreuen.  Sie  wollen  den  har¬ 
zigen  Duft  mit  in  ihre  Häuser  brin¬ 
gen,  wollen  sich  schmücken  lassen 
mit  allerlei  Glitzerzeug  und  süßen 
Leckereien.  Und  dann  sitzen  die 
Menschen  ihnen  zu  Füßen,  singen 
schöne  Lieder  oder  erzählen  sich 
Geschichten.  Überall  sieht  man 
leuchtende  Augen  und  frohe  Ge¬ 
sichter.  Und  vielleicht  erzählen  sie 
sich  an  solch  einem  Abend  auch 
davon,  wie  einst  die  Bäume  sich 
stritten,  wer  denn  der  schönste  sei 
unter  ihnen." 


Weihnacht 


Von  MARGARETE  FISCHER 

Es  strahlen  die  Kerzen. 

Es  läuten  die  Glocken, 

Denn  Weihnacht  ist  wieder. 
Darum  das  Frohlocken, 

Und  darum  das  Singen 
Der  alten  Lieder. 

Sie  bringen  Freude 
Der  Kindheit  wieder. 

Ach  damals  war  ich 
Noch  nicht  so  allein. 

Ich  durfte  bei  Eltern 
Und  Großeltern  sein. 

Wie  waren  sie  doch 
So  lieb  und  so  gut. 

Und  ich  war  geborgen 
In  treuester  Hut. 

Gerade  zur  Weihnacht 
Denk’  ich  gern  zurück 
An  einst  erlebtes 
Weihnachtsglück. 


Die 

ost  preußische 
Familie 


Lewe  Landslied, 

nun  ist  Weihnachten,  und  sicherlich 
freuen  sich  heute  einige  Landsleute 
über  kleine  Dinge,  nach  denen  sie 
lange  gesucht  und  die  über  unsere 
Ostpreußische  Familie  gefunden 
wurden.  Vielleicht  ein  Buch  oder  nur 
ein  Gedicht,  ein  Lied,  Katharinchen- 
formen,  alte  Fotos  aus  der  Heimat 
und  andere  liebevolle  Erinnerungen. 
Aber  was  noch  mehr  wiegt,  ist  aoeh 
der  menschliche  Aspekt:  Daß  Lands¬ 
leute  zueinander  gefunden  haben, 
alte  Bekannte  wie  neue  Freunde,  und 
daß  sich  heute  manch  ein  Alleinle¬ 
bender  durch  einen  lieben  Brief,  ei¬ 
nen  herzlichen  Kartengruß,  einen 
fröhlichen  Telefonanruf nicht  mehr 
so  einsam  fühlt. 

Von  einigen  Reaktionen  auf  Fra¬ 
gen  und  Wünsche,  die  in  den  letzten 
Monaten  gestellt  wurden,  will  ich 
berichten.  Da  veröffentlichten  wir 
Anfang  November  die  Informatio¬ 
nen  eines  Lesers,  der  auf  einer  Masu¬ 
renreise  die  Reste  des  alten  evangeli¬ 
schen  Friedhofes  von  Kronau  ent¬ 
deckt  hatte.  Er  notierte  Namen  und 
Daten  von  den  noch  erkennbaren 
Grabstätten,  darunter  auch  die  von 
Friedrich  und  Carl  Czygan,  die  dort 
in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  beigesetzt  worden  waren. 
In  der  Hoffnung,  daß  sich  vielleicht 
Nachkommen  für  diese  Angaben  in¬ 
teressieren.  Und  da  kam  ein  Brief  von 
Prof.  Dr.  Dr.  h.c.  Franz-C.  Czygan 
aus  Würzburg:  „Als  ich  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  las,  war  ich  plötzlich  hell¬ 
wach.  Natürlich  sind  die  Kronauer 
Gräber  die  Ruhestätten  meiner  di¬ 
rekten  Vorfahren.  Seit  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  ist  die  Familie  Czygan 
dort  ansässig.  Es  waren  Kölmer  Bau¬ 
ern,  deren  Hof  noch  besteht  und  der 
heute  vorbildlich  von  Herrn  Herr¬ 
mann  bewirtschaftet  wird.  Als  ich 
1985  dort  war,  suchte  ich  allerdings 
vergeblich  nach  dem  evangelischen 
Friedhof.  Umso  mehr  freue  ich  mich, 
daß  wenigstens  noch  Reste  der  Grab¬ 
stätten  bestehen."  So  können,  wenn 
Besucher  mit  wachen  Augen  durch 
unsere  Heimat  gehen,  wohl  noch  vie¬ 
le  Spuren  entdeckt  werden,  die  nicht 
verwehten! 

Auch  das  Ehepaar  Waidelich  no¬ 
tierte  einen  Namen,  der  auf  der  Ge¬ 
denktafel  auf  dem  Soldatenfriedhof 
in  Insterburg  steht,  weil  er  mit  dem 
ihren  identisch  ist:  Hans  Waidelich 
*  1904 1 1945.  Sie  fanden  nach  großen 
Bemühungen  eine  Schwester  des 
Gefallenen  in  Kirchheim/Teck,  die 
sehr  überrascht  war,  weil  sie  ganz 
andere  Angaben  über  den  Todesort 
ihres  Bruders  erhalten  hatte.  Darauf¬ 
hin  fragten  wir  in  unserer  Familie 
nach  ehemaligen  Kameraden,  die  in 
dem  Kriegsgefangenenlager  in  In¬ 
sterburg  waren.  Jetzt  schrieb  uns 
Frau  Waidelich,  daß  es  nicht  viele 
Zuschriften  gab,  aber  die  aussichts¬ 
reichste  kam  von  einer  Frau:  Agnes 
Dobolski  aus  Worms,  die  auch  in  der 
Zeit  von  März  1945  bis  November 
1948  in  dem  Lager  war. 

Begeisterung  bei  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Heilsberg:  sie  suchte  dringend 
ein  Foto  der  verstorbenen  Mundart¬ 
dichterin  Emma  Dankowski.  Es  kam 
nicht  ein,  es  kamen  vier  Fotos,  zuge¬ 
sandt  von  deren  Nichte.  -  Zu  der  E- 
Mail  aus  den  USA  von  Hiltrud  Web¬ 
ber,  die  Hansi  Hammer  suchte:  Mo¬ 
nika  Hippier,  Kusine  des  leider  Ver¬ 
storbenen,  benachrichtigte  dessen 
88jährige  Mutter,  die  gleich  an  Frau 
Webber  schrieb  und  schon  Antwort 
bekommen  hat.  -  Und  Sabine  Crone 
bekam  tatsächlich  eine  Kopie  des  fast 
hundert  Jahre  alten  ostpreußischen 
Märchenbuches  von  Karl  Friedrich 
Baltus  -  und  ich  auch!  Ein  ganz  herz¬ 
liches  Dankeschön,  lieber  Lands¬ 
mann  Johannes  Kraemer. 

Das  sind  nur  einige  Häppchen  von 
unserm  bunten  Familienteller.  Sie 
machen  Appetit  auf  mehr?  Dann  bis 
bald!  Peperkoke  schmäcke  am  beste 
noah  Winnachte. 


Ruth  Geede 
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Viele  tausend  ostpreußische  Frauen 
und  Männer  traten  1945  den  Weg 
nach  Sibirien  an.  Damit  wurde  sei¬ 
tens  der  Sowjets  eine  systematische 
Verschleppungsaktion  eingeleitet. 
Schon  während  des  Transportes 
gingen  viele  elend  zugrunde,  vor 
allem  Frauen,  alte  Männer,  Mäd¬ 
chen  von  knapp  15  Jahren  und  auch 
Kinder.  Unzählige  andere  starben 
in  der  Weite  Sibiriens:  irgendwo 
unter  einer  Eisenbahnschwelle,  in 
Kohlengruben,  in  Wäldern  und  Ba¬ 
racken.  Niemand  weiß,  wo  ihre 
Gräber  liegen.  Nur  etwa  die  Hälfte 
aller  Verschleppten  durfte  nach 
Jahren  ihre  deutsche  Heimat  Wie¬ 
dersehen. 

Zu  ihnen  zählt  auch  Erika  Sakow- 
ski,  heute  wohnhaft  in  Gelsenkir- 
chen-Bismarck.  Gemeinsam  mit  ih¬ 
ren  beiden  Schwestern  trat  sie,  im 
Frühjahr  1945  aus  ihrer  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  verschleppt,  den  Weg 
des  Leidens  und  der  Tränen  an.  Im 
Folgenden  schildert  sie,  wie  sie  den 
Heiligen  Abend  1947  zusammen  mit 
ihren  Leidensgenossen  erlebt  hatte. 


Es  ist  Heiligabend  des  Jahres  1947. 

Wie  immer  müssen  wir  in  aller 
Frühe  aufstehen.  Zwei  Bretter,  zu  ei¬ 
ner  Pritsche  zusammengeschlagen, 
dienen  uns  schon  fast  zwei  Jahre  lang 
als  Liege-  und  Schlafstätte.. Es  ist  kalt 
in  unserer  Baracke.  Das  Waschen 
nach  dem  Aufstehen  kennen  wir 
nicht  mehr,  seitdem  wir  unsere  ost- 


Winter:  Eisig  fegt  der  Wind  über  das  verschneite  Land 
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Und  immer  wieder  hoffen 


ne  Brotscheiben  hatte  retten  können, 
teilte  sie.  Das  war  immer  einer  der  er¬ 
hebenden  Augenblick:  von  dem  We¬ 
nigen  abzugeben.  Wir  schauen  wie 
Kinder  zum  Weihnachtsbaum  hin 
und  versetzen  uns  in  jene  Zeit  zu¬ 
rück,  die  uns  unwirklich  erscheint. 
Denn  zu  stark  ist  der  Gegensatz  zu 
unsererjetzigen  Situation.  Ein  Wun¬ 
der  müßte  geschehen.  Wir  klammem 
uns  an  Bilder  und  Erlebnisse  aus  der 
Heimat.  Wir  sind  gar  nicht  in  Ruß¬ 
land,  hoch  oben  im  Norden.  Wir  sit¬ 
zen  in  der  warmen  Stube  zu  Hause, 
vor  unseren  Augen  die  Geschenke, 
der  kerzenerleuchtete  Weihnachts¬ 
baum  und  der  Duft  aus  der  Küche 
vom  Gänsebraten.  Eine  junge  Frau 
stimmt  leise  das  „Stille  Nacht,  heilige 
Nacht  ..."  an.  Wir  stimmen  mit  ein, 
aber  weit  kommen  wir  nicht.  Unsere 
Stimmen  ersticken  in  Tränen.  Wir 
schluchzen  und  weinen. 

Niemand  von  meinen  Leidensge¬ 
nossinnen,  so  glaube  ich,  wird  heute 
in  Worten  wiedergeben  können,  was 
wir  damals,  Weihnachten  1947,  emp¬ 
funden  haben.  Wir  beteten  in  jener 
Stunde  so  heiß  und  innig  wie  selten 
einmal:  Führ  uns,  du  unser  Heiland, 
zurück  in  die  Heimat,  zurückzu  unse¬ 
ren  Lieben.  Wir  sagten  lange  nichts, 
wir  schwiegen  und  trockneten  unsere 
Tränen. 

Plötzlich  wird  die  Tür  aufgestoßen. 
Zwei  Wachtposten  treten  ein.  Ihnen 
folgt  ein  großer,  stattlicher  Mann  in 
einer  schmutzig  grauen,  deutschen 
Uniform.  Er  stellt  sich  uns  als  deut¬ 


preußische  Heimat  verlassen  hatten. 
Etwa  4000  Kilometer  trennen  uns  von 
unserer  heimatlichen  Erde.  Wir  lie¬ 
gen  in  der  Nähe  einer  kleinen  Stadt 
nicht  weit  vom  Uralgebirge  entfernt. 
Wohin  das  Auge  reicnt,  deckt  überall 
meterhoher  Schnee  die  eintönige 
weite  Landschaft.  Dicht  an  dicht  he¬ 
ben  sich  die  schmutzig-braunen,  höl¬ 
zernen  Gefangenen-Baracken  aus 
dem  Boden  hervor.  Sie  werden  um¬ 
zäunt  von  einem  drei  Meter  hohen 
doppelten  Stacheldrahtzaun  mit  sei¬ 
nen  unheimlichen  Wachtürmen,  die 
jeden  Augenblick  ihre  gefürchteten 
Maschinengewehrsalven  ausspeien 
können. 

Etwa  70  Frauen  sind  wir  in  meiner 
Baracke.  Müde  erheben  wir  uns  mor¬ 
gens  von  den  Brettern.  Unsere  Ar¬ 
beitskleidung  vom  Vortag  ist  noch 
naß.  Kein  Wunder!  Wie  sollen  wir  alle 
an  dem  kleinen  Lehmofen  unsere 
Wattehosen  und  Wattejacken  zu¬ 
gleich  trocknen  können!  Also  ziehen 
wir  die  feuchte,  muffig  riechende  Ar¬ 
beitskleidung  über.  Zwei  Frauen 
wärmen  uns  den  Kaffee  vom  Vortag 
etwas  auf.  Es  ist  ein  selbstgebrühter 
„sibirischer  Mokka",  bestehend  aus 
geschmolzenem  Schnee  und  einem 
Kaffeesatz  aus  gebranntem  und  ver¬ 
kohltem  Brot.  Dazu  essen  wir  -  meist 
im  Stehen  -  eine  trockene  Scheibe 
Brot.  Es  ist  wässrig  und  beinahe  un¬ 
genießbar.  Trotzdem  essen  wir  es. 
Denn  wer  nicht  ißt,  läuft  Gefahr,  dem 
gefürchteten  Typhus  zu  verfallen. 

Gerade  an  diesem  Tag,  es  ist  ja  Hei¬ 
ligabend,  eilen  unsere  Gedanken  zu¬ 
rück  in  die  Heimat.  Es  wird  ein  Tag 
wie  jeder  andere  sein.  Wahrschein¬ 
lich  aber  wird  er  besonders  schwer 
für  uns.  Wir  sind  auf  alles  gefaßt. 
Schon  das  Abzählen  vom  am  Tor 
kommt  uns  heute  wie  eine  Schikane 
vor.  Nochmals  und  nochmals  wird 
durchgezählt.  Wir  hören  das  Schrei¬ 
en  und  Rufen  der  Wachtposten.  Un¬ 
sere  Füße  sind  w'ie  abgestorben.  Un¬ 
sere  Hände  halten  wir  tief  in  den  Ta¬ 
schen  der  Wattejacken  versteckt. 
Endlich  bewegt  sich  unsere  Kolonne 
vorwärts.  Jetzt  heißt  es,  Anschluß  an 
den  Vordermann  halten.  Zu  schaffen 
macht  uns  der  meterhohe  Schnee. 
Der  uns  begleitende  Wachtposten 
flucht  und  schimpft.  Eine  junge  Frau 
neben  mir  bückt  sich  una  heot  eine 
Handvoll  Schnee  auf.  Damit  reibt  sie 
ihr  Gesicht  ein.  Bloß  keine  Erfrierun¬ 
gen!  Jeder  von  uns  weiß  inzwischen, 
wie  schnell  das  kommen  kann.  Über¬ 
leben  und  gesund  wieder  nach  Hause 
kommen,  ist  alles,  was  wir  uns  wün¬ 
schen.  Alle,  die  wir  noch  leben,  wol¬ 
len  und  müssen  zurück  zu  unseren 
Lieben  in  der  Heimat. 

Eine  Weihnacht  zu  Hause!  Wann 
wird  das  sein?  Täglich  stellen  wir  uns 
diese  Frage.  Wir  sprechen  uns  Mut 
zu,  wir  schmieden  Pläne  und  -  wir 
weinen  und  beten. 

Mehrere  tausend  Ostpreußen  sind 
es,  die  hier  zusammengepfercht  in 
den  Baracken  liegen.  Ich  bin  20  Jahre 


Heiligabend  1947  in  einem  sibirischen  Lager 
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alt,  meine  Schwester  M.  ist  18  und 
liegt  in  der  Nachbarbaracke,  meine 
Sen  wester  A.  befindet  sich  zur  Zeit  im 
Krankenrevier,  sofern  man  über¬ 
haupt  davon  sprechen  kann.  Der  Un¬ 
terschied  zu  einer  normalen  Baracke 
besteht  lediglich  darin,  daß  Kranke, 
Geschwächte  und  Verletzte  zu  Au¬ 
ßenarbeiten  nicht  herangezogen  wer¬ 
den  dürfen.  Die  Verpflegung  ist  nicht 
besser  und  nicht  schlechter.  Täglich 
gibt  es  als  Tagesration  ein  Stück  Brot, 
etwa  so  viel  wie  fünf  Schnitten  und 
einen  Napf  voll  mit  verwässerter 
Fisch-  oder  Kohlsuppe. 

Ungefähr  eine  Stunde  dauert  der 
Marsch  bis  zu  unserer  Arbeitsstelle. 
Jeder  begibt  sich  zu  seiner  Brigade. 
Dann  warten  wir  auf  unseren  Ar¬ 
beitseinsatz.  Ich  selbst  komme  heute 
zu  einer  Verladekolonne.  Das  heißt, 
ich  muß  sechs  Meter  lange  Baum¬ 
stämme  auf  einen  Güterwagen  verla¬ 
den.  Wir  haben  kein  einziges  Werk¬ 
zeug,  keine  Hebevorrichtung,  keine 
Ketten.  Zu  zweit  geht  esan  die  Arbeit. 
Meine  Arbeitskollegin  ist  eine  junge 
Frau  aus  Allenstein,  noch  nicht  lange 
verheiratet,  ohne  Kinder.  Sie  sieht 
sehr  geschwächt  aus,  und  ich  fürchte, 
daß  sie  früher  oder  später  zusam¬ 
menbrechen  wird.  Es  ist  noch  dunkel, 
und  das  ist  für  unsere  Gesundheit 
sehr  gefährlich.  Wie  leicht  können 
wir  einen  Baumstamm  übersehen 
und  dann  eingequetscht  werden. 
Dazu  ist  alles  mit  hohem  Schnee  be¬ 
deckt.  Die  Stämme  sind  fest  zusam¬ 
mengefroren.  Wir  besorgen  uns  dik- 
ke  Knüppel  und  schlagen  sie  ausein¬ 
ander.  Eine  Arbeit,  die  viel  Kraft  er¬ 
fordert.  Dann  heißt  es,  die  Stämme 
möglichst  dicht  an  den  Waggon  zu 
rollen,  und  sie  anschließend  etwa  ei¬ 
nen  Meter  hoch  auf  den  Waggon  zu 
heben. 

Gerade  dieser  Arbeitsgang  ist 
höchst  gefährlich.  Vier  andere  Frau¬ 
en  helfen  uns  dabei,  denn  die  Stämme 
sind  mindestens  fünf  Zentner 
schwer.  Viele  meiner  Arbeitskamera¬ 
dinnen  haben  sich  dabei  schwere 
Verletzungen  geholt.  Entweder  zer¬ 
quetschten  sie  ihre  Hand  oder  sie  ka¬ 
men  mit  ihren  Beinen  auf  dem  Wag¬ 
gon  zwischen  die  rollenden  Stämme. 
Verletzte  dürfen  nicht  in  das  Lager 
sofort  zurücktransportiert  werden. 
Wir  betten  sie  dann  auf  den  Boden, 
decken  sie  mit  unseren  Jacken  oder 
mit  Reisig  zu  und  reiben  ihnen  von 
Zeit  zu  Zeit  Hände,  Füße  und  Gesicht 
mit  Schnee  ab.  Sind  sie  nicht  gehfä¬ 
hig,  bauen  wir  aus  Ästen  eine  Trage 
und  schleppen  sie  zu  viert  in  das  La¬ 
ger. 

Allmählich  geraten  wir  bei  der  Ar¬ 
beit  ins  Schwitzen.  Verspüren  wir 
Durst,  nehmen  wir  eine  Handvoll 
Schnee,  für  uns  eine  Art  Allheilmittel 


gegen  Hunger,  Durst,  Kälte  und  Er¬ 
frierungen.  Er  ist  hier  in  Sibirien  wun¬ 
dervoll  rein  und  sauber.  Wie  gern 
hätten  wir  eine  Handvoll  gehabt,  da¬ 
mals,  als  wir  fünf  Wochenlang  durch 
die  weite  russische  Landschaft  im 
Gütertransport  rollten.  Wir  hatten 
damals  einen  unheimlichen,  kaum  zu 
beschreibenden  Durst.  Viele  Tage 
lang  wurde  unser  Waggon  nicht  ge¬ 
öffnet.  Kleine  Gucklöcher,  die  wir 
uns  selbst  mit  irgendeinem  Gegen¬ 
stand,  zeitweise  auch  mit  unseren 
Fingernägeln  bohrten,  haben  uns  mit 
einigermaßen  hinreichend  frischer 
Luft  versorgt.  Es  gab  mehrere  Tote  in 
unserem  Waggon,  ebenso  Schwer¬ 
kranke.  Sie  blieben  neben  uns  liegen, 
bis  sie  auf  größeren  Haltestationen 
herausgeholt  wurden.  Wie  mögen 
alle  die  Mädchen,  Frauen  und  Män¬ 
ner  geheißen  haben,  die  vor  Entkräf¬ 
tung  gestorben  sind  und  irgendwo 
neben  den  Gleisen  verscharrt  wur¬ 
den!  Damals  erblickten  wir  den  wei¬ 
ßen,  reinen  Schnee  draußen  und 
konnten,  obwohl  wir  nach  ihm  lechz¬ 
ten,  nicht  einmal  eine  Handvoll  in 
den  Mund  stecken.  Er  hätte  unseren 
größten  Durst  gestillt.  Und  jetzt?  Wir 
hätten  damals  dieses  „Himmelsman¬ 
na"  liebkosen  können,  so  kostbar  er¬ 
schien  uns  der  russische  Schnee. 

Nach  etwa  fünf  Stunden  gibt  es 
während  unserer  Arbeit  an  den  Glei¬ 
sen  eine  kleine  Verschnaufpause.  Wir 
nehmen  das  kalte,  halb  gefrorene 
Brot  aus  unserer  Tasche  und  essen  es. 
Trotzdem  schmeckt  uns  das  ausge¬ 
zeichnet.  Wir  haben  das  Gefühl,  es 
wäre  ein  Stück  bester  Torte.  Die 
schwere  Arbeit  und  die  herrlich  fri¬ 
sche  Luft  machen  uns  immer  hung¬ 
rig- 

Nach  genau  zehn  Stunden  Arbeit 
geht  es  zurück  in  die  Baracke.  Wieder 
werden  wir  gezählt  und  wieder  hö¬ 
ren  wir  die  üblichen  Rufe  und  Schreie 
der  Wachtposten.  Im  stillen  fürchten 
wir  uns  vor  dem,  was  jetzt  kommt. 
Gestern  hatten  wir  uns  ein  Tannen¬ 
bäumchen  aus  dem  Wald  mitgenom¬ 
men.  Am  heutigen  Abend  soll  es  auf¬ 
gestellt  werden.  Wir  wollen  auf  unse¬ 
re  christliche  Art  Weihnachten  feiern. 
„Feiern!?"  Ja,  so  wie  es  die  augen¬ 
blicklichen  Verhältnisse  erlauben. 
Natürlich  in  der  allergrößten  Be¬ 
scheidenheit.  Während  wir  in  die  Ba¬ 
racke  eintreten,  sehen  wir  tatsächlich 
dicht  am  Ofen  unser  Bäumchen  im 
vollen  Schmuck.  Die  beiden  Frauen, 
die  den  Barackendienst  versehen,  ha¬ 
ben  aus  Watte,  die  uns  die  Kranken 
aus  ihrer  Baracke  heimlich  herüber¬ 
gebracht  hatten,  kleine  bauschige 
Kügelchen  geformt  und  sie  an  den 
Zweigen  befestigt. 

Uns  kommen  bei  diesem  Anblick 
die  Tränen  in  die  Augen.  Ein  junges 


Mädchen,  vielleicht  18  Jahre  alt,  be¬ 
ginnt  heftig  zu  schluchzen.  Wir  trö¬ 
sten  sie  und  trocknen  ihre  Tränen. 
Dann  geht  es  an  das  Essen.  Es  gibt 
heute,  genau  wie  an  den  übrigen  Ta¬ 
gen,  eine  wässrige  Kohlsuppe.  Für 
aas  Weihnachtsfest  aber  haben  wir 
uns  täglich  eine  Scheibe  Brot  von  un¬ 
serer  Tagesration  abgespart.  Eine 
Woche  lang,  macht  zusammen  sieben 
Scheiben,  die  wir  jetzt,  indem  wir  uns 
um  unser  Bäumenen  setzen,  verzeh¬ 
ren  wollen.  Einmal  richtig  satt  essen! 
Jeder  holt  sich  seine  Vorräte  aus  dem 
Bett  unter  der  Kopfunterlage  oder 
aus  einem  Beutel,  der,  versteckt  unter 
der  Kleidung,  an  der  Wand  hängt. 

Meine  Nachbarin  schreit  plötzlich 
entsetzt  auf.  Sie  sah  eine  Ratte  vorbei¬ 
huschen.  Ich  ahne  nichts  Gutes.  Ge¬ 
spannt  gehe  ich  an  meinen  Beutel 
und  stelle  fest,  daß  er  sehr  leicht  ist. 
Ich  schaue  hinein  und  sehe  nur  noch 
ein  paar  Krümel.  Tränen  traten  mir  in 
die  Augen.  Wut  überkam  mich. 
Ebenso  erging  es  mehreren  anderen 
Frauen,  die  ihr  Brot  im  Beutel  ver¬ 
steckt  hatten.  Ratten  gab  es  im  Lager 
zu  Tausenden.  Hin  und  wieder  er¬ 
schlugen  wir  eine.  Doch  damit  hatten 
wir  die  Rattenplage  nicht  beseitigt. 

Von  einem  „Weihnachtsschmaus" 
war  nun  nicht  mehr  die  Rede.  Ich 
setzte  mich  zu  den  anderen.  Wer  sei- 


scher  General  vor.  Er  begrüßte  uns 
freundlich  und  sagte,  er  hätte  die 
Aufgabe,  an  uns  anläßlich  des  Weih¬ 
nachtsfestes  einige  Worte  zu  richten. 
Was  er  sagte,  tat  uns  gut.  Er  gab  uns 
Mut  und  tröstete  uns.  „Verzagt 
nicht",  richtete  er  uns  auf,  „einmal 
werden  wir  zurückkehren.  Haltet  zu¬ 
sammen,  helft  Euch  gegenseitig!" 

Nach  all  der  Erregung  verspüre  ich 
einen  leichten  Schwächeanfall  und 
muß  mich  hinlegen.  Da  erscheint 
meine  Schwester  M.  und  kommt  di¬ 
rekt  auf  mich  zu.  „Was  ist  gesche¬ 
hen?"  fragte  sie  ängstlich,  als  sie  mich 
liegen  san.  Sie  fühlte  den  Puls  und 
fragte,  ob  ich  Fieber  hätte.  Nein,  es 
war  wirklich  nur  die  Folge  der  inne¬ 
ren  Erregung,  ein  vorübergehendes 
Unwohlsein.  Beide  gingen  wir  dann 
zum  Krankenrevier,  wo  unsere 
Schwester  A.  war.  Sie  lag  auf  ihrer 
Pritsche  und  schlief.  Wir  weckten  sie. 
Dann  setzten  wir  uns  dicht  zusam¬ 
men,  erzählten  uns  Gegebenheiten 
von  unseren  heimatlichen  Weih¬ 
nachtsfesten  und  beschworen  uns, 
immer,  was  auch  kommen  mag,  zu¬ 
sammenzuhalten,  für  einander  da  zu 
sein  und  uns  gegenseitig  aufzurich¬ 
ten.  Mut  haben,  Mut  zusprechen,  sich 
nicht  unterkriegen  lassen,  hoffen  und 
immer  wieder  noffen,  das  hielt  uns 
aufrecht  und  ließ  Hunger,  Leid  und 
Tränen  vergessen. 

Schließlich  trennten  wir  uns.  Die 
Nacht  war  eisig  und  still.  Eine  wahr¬ 
haft  „Stille  Nacht".  Und  der  morgige 
Tag?  Es  ist  der  erste  Weihnachtstag. 
Es  wird  wieder  ein  schwerer  Tag. 


Dä  Wiehnachtsgeschicht 


(Lukas  2,  1-20) 


In  düsseTied  jeev  Kaiser  Augustusdä 
Order  ut,  dat  jed'  een  in  siert  Riek 
sick  inne  Stürlist  inschriewen  sull. 
In  Syrien,  wanneer  Cyrenius  jeroats 
Stattlwler  weer,  wer  dal  ganz  wat 
Niets.  Op  dä  Order  hän  toocl!  nu  allens 
in  siene  aale  Heimat. 

Uck  Joseph  nt  Galiläa,  ut  dä  Stadt  Na¬ 
zareth,  moakd  sick  opem  Wech.  He  ivull 
in  dal  judsche  Land,  noa  Bethlehem,  wo 
siene  Vöröllern  her  kernen.  Maria,  siene 
Fru,  looch  met  emm.  Se  weer  goader 
Hoffnung.  Jeroats  in  Bethlehem  anjekoa- 
me,  wer'  et  so  wiet.  Se  kreecht  ihrem 
erschte  Sährt,  wickelde  emm  in  Wingel 
und  dee  hemm  inne  Futterkripp. 

Nich  iviet  von  Bethlehem  lieeden  an  dä 
siilwje  Nacht  Herten  bie  dä  Hocks  ehr 
Veeh.  Un  kick,  een  Engel  von  den  Herrn 
keem  darto.  Un  den  Herrn  sien  Glanz 
schient  op  allens.  Hä  Herten  ehr  Angst 
wer  groat. 

Awer  dä  Engel  säd:  „Kein  Bang  nich! 
öck  häv  e  goade  Noaricht  für  ju  un  de 
heele  Welt.  Allens  sull  dat  weeten.  Hiede 
ös  ju  in  dä  Stadt  von  David  dä  Redder 
jeboare.  Dat  ös  Christus,  dä  herr.  Moakt 


to  un  seht  sölwst.  Dat  Kind  ös  in  Wingel 
ennwickelt  un  schleppt  inne  Futter¬ 
kripp." 

Met  eens  were  bei  däm  eene  Engel 
noch  veel  mehr.  Se  lovden  Gott  und  ree- 
pen: 

All'  Ehr  gebohrt  Gott  im  Himmel! 

He  bringt  Freed  op  dä  Erd. 

Gott  hät  dä  Manschen  leev! 

As  dä  Engels  wach  were,  säd  een  Herl 
to  n  armem:  Loat  ons  stracks  noa  Bethle¬ 
hem  goane  un  utmoake,  wat  tmsert  ös. 
Un  see  teepen  hän,  un  se  funnen  fix 
Maria  un  Joseph  un  ehr  Sähnke  inne 
Futlerkripp. 

As  se  dat  jesehne  hadde,  doa  kunne  se 
nich  anners  as  verteile,  u>at  dä  Engel 
öwr  dat  Kind  sächd  had.  Un  veele,  dä 
dat  hört,  keem  allens  wunnerlich  för. 

Awer  Maria güng  dat  to  Harten,  un  se 
dacht  veel  öwr  noa. 

Dä  Herten  giingen  nu  toritj  to  ehr 
Veeh.  Se  loi’ten  Gott  om  allens,  wat  se 
hört  un  sehn  hadden;  akkurat  wie  sächt 
weer.  Übersetzt  von  Horst  Redetzky 
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Immer  wieder  hat  es  in  den  ver¬ 
gangenen  Jahrhunderten  Künstler, 
Gelehrte  und  Wissenschaftler  aus 
Ostpreußen  etwa  gegeben,  die  es  in 
diesen  Teil  Deutschlands  zog,  wo  sie 
Höhen  und  Tiefen  erlebten.  Der  Ma¬ 
ler  Alfred  Partikel  aus Coldap  (1888- 
1145)  kam  1925  nach  Ahrenshoop, 
ein  kleines  Fischerdorf  an  der  meck¬ 
lenburgischen  Küste,  das  Künstler 
und  Schriftsteller  seit  langem  glei¬ 
chermaßen  begeisterte.  Direkt  an 
der  Ahrenshooper  Düne  richtete  er 
für  sich  und  seine  Familie  ein  stattli¬ 
ches  Haus  ein,  um  dort  in  der  Dorf¬ 
straße  32  ungestört  arbeiten  zu  kön¬ 
nen.  Bereits  1920/21  war  Partikel  auf 
das  Fischland  gelangt,  vermutlich 
durch  seinen  Lehrer  Ludwig  Dett- 
mann  (1865-1944).  Der  Direktor  der 
Königsberger  Kunstakademie  war 
schon  vor  1900  in  Ahrenshoop  gewe¬ 
sen,  um  dort  zu  malen.  Sein  großes 
Bild  „Fischerfriedhof  in  Anrens- 
hoop"  ist  heute  im  Besitz  der  Natio¬ 
nalgalerie  Berlin. 


Auch  zehn  Jahre  nach  der  Wie¬ 
dervereinigung  von  Mittel¬ 
und  Westdeutschland  sind  viele 
reizvolle  Gegenden  in  der  ehemali¬ 
gen  DDR  für  manche  Westdeutsche 
noch  „terra  ineognita",  also  unbe¬ 
kanntes  Land.  Oft  fehlte  der  Anreiz, 
auf  Erkundungsfahrt  zu  gehen.  Wie 
wär's  denn,  einmal  ostdeutschen 
Spuren  in  Mitteldeutschland  nach¬ 
zugehen? 


„Entdeckt"  hatte  dieses  idyllische 
Plätzchen  der  Maler  Paul  Müller- 
Kaempf  (1861-1941).  ln  seinen  Erin¬ 
nerungen  (nachzulesen  in  dem  klei¬ 
nen  Bändchen  „Ahrenshoop  -  Eine 
Künstlerkolonie  an  der  Ostsee",  Ver¬ 
lag  Atelier  im  Bauernhaus,  Fischer¬ 
hude)  schreibt  er:  „Im  Spätsommer 
1889  hielt  ich  mich  mit  meinem  Kol¬ 
legen,  dem  Tiermaler  Oskar  Frenzei, 
in  Wustrow  auf  dem  Fischlande  auf, 
um  zu  malen.  Gelegentlich  einer 
Wanderung  am  Honen  Ufer  lag 
plötzlich,  als  wir  die  letzte  Anhöhe 
erreicht  hatten,  zu  unseren  Füßen 
ein  Dorf:  Ahrenshoop.  Wir  hatten 
von  seiner  Existenz  keine  Ahnung 
und  blickten  überrascht  und  ent¬ 
zückt  auf  dieses  Bild  des  Friedens 
und  der  Einsamkeit.  Kein  Mensch 
warzusehen, die  altersgrauen  Rohr¬ 
dächer,  die  grauen  Weiden  und 
grauen  Dünen  gaben  dem  ganzen 
Bilde  einen  Zug 
tiefsten  Ernstes  und 
vollkommener  Un¬ 
berührtheit:  So  sah 
Ahrenshoop  da¬ 
mals  aus ..."  Das 
sollte  sich  bald  än¬ 
dern.  Mit  den  Ma¬ 
lern  kamen  schließ¬ 
lich  auch  die  ersten 
Badegäste,  von  den 
Einheimischen  argwöhnisch  „als 
Spione"  beäugt,  da  diese  Fremden 
keine  Malutensilien  mit  sich  trugen. 

Für  Alfred  Partikel  ist  Ahrens¬ 
hoop  und  die  unvergleichliche 
Landschaft  immer  wieder  ein  Quell 
des  Schaffens.  Dort  entstanden  viele 
seiner  Bilder.  Dort  aber  ist  er  wohl 
auch  gestorben  -  von  einer  Wande¬ 
rung  in  den  Niehagener  Wald  am  20. 
Oktober  1945  kehrte  er  nicht  mehr 
zurück.  Vor  seinem  Haus  in  der 
Dorfstraße  kündet  ein  gewaltiger 
Findling  mit  der  Aufschrift  „Dem 
Maler  Alfred  Partikel"  von  dem  ost¬ 
preußischen  Künstler. 

Potsdam,  im  Süden  Berlins  gele¬ 
gen,  hat  schon  seit  jeher  die  Touri¬ 
sten  angezogen,  die  vor  allem  Schloß 
Sanssouci  bewundern.  Wesentlich 
jünger,  aber  nicht  minder  sehens¬ 
wert  ist  ein  anderes  Bauwerk  in  Pots¬ 
dam:  der  1920/21  von  dem  aus  Al¬ 
lenstein  stammenden  Architekten 
Erich  Mendelsohn  (1887-1953)  er¬ 
baute  sogenannte  Einsteinturm,  der 
die  Karriere  des  jungen  Baumeisters 
begründete.  Das  Observatorium 
und  astrophysikalische  Laboratori¬ 
um  auf  dem  Telegrafenberg  in  Pots¬ 
dam  gilt  heu  te  als  eines  der  prägnan¬ 
testen  Gebäude  der  Moderne. 

Keine  sichtbaren  Spuren  hinterlie¬ 
ßen  in  Potsdam  zwei  Königsberger, 
die  sich  als  Wissenschaftler  einen 
Namen  machten.  Otto  Wallach 
(1847-1931),  Nobelpreisträger  für 

. "),  ging  in  Potsdam  zur 

Schule,  und  Erich  v.  Drygalski 
"  aph  und 


Alfred  Partikel:  Blick  aus  dem  Atelier  in  Ahrenshoop  (öl,  1935) 


„Verzaubert  von  sonniger  Schönheit“ 

Auf  den  Spuren  bedeutender  ostpreußischer  Frauen  und  Männer  in  Mitteldeutschland 


Von  SILKE  OSMAN 


,, Plötzlich  lag' 
zu  unseren  Füßen 
ein  Dorf: 
Ahrenshoop “ 


„Forscher  im  ewigen  Eis",  der  vor 
bald  100  Jahren  die  Antarktis  er¬ 
forschte,  war  in  Potsdam  Assistent 
am  Geodätischen  Institut.  Dessen 
Direktor  Helmert,  der  zugleich  Prä¬ 
sident  der  Internationalen  Erdver¬ 
messung  war,  regte  den  Ostpreußen 
zu  seiner  Doktorarbeit  an,  die  Dry- 
galski  zu  seinem 
späteren  Spezial¬ 
thema,  der  Erfor¬ 
schung  des  Süd¬ 
pols,  führte. 

30  Kilometer  süd¬ 
lich  von  Potsdam 


lie: 


Landkreis 


Chemie  (1910),  ging 
Schule,  und  Erich 
(1865-1949),  der  Geograph 


t  im 

Teltow-Fläming  das 
Dorf  Blankensee  mit 
dem  gleichnamigen 
Schloß.  Nach  langen  Restaurierungs¬ 
arbeiten  durch  seinen  neuen  Eigentü¬ 
mer,  die  Brandenburgische  Schlösser 
GmbH  Potsdam,  ist  das  Schloß  am  1 7. 
Oktober  1998  wieder  der  Öffentlich¬ 
keit  übergeben  worden,  ln  dem  jetzt 
von  der  Berlin-Brandenburgischen 
Akademie  der  Wissenschaften  als  Ta- 
gungs-  und  Kongreßgebäudegenutz¬ 
ten  Herrenhaus  ist  auch  ein  Gedenk¬ 
zimmer  für  den  ehemaligen  Besitzer, 
den  Dichter  und  Dramatiker  Her¬ 
mann  Sudermann  (1857-1928),  einge¬ 
richtet  worden.  Nach  alten  Fotografi¬ 
en  hat  die  Geschäftsführerin  der  Her- 
mann-Sudermann-Stiftung,  Dr.  Gise¬ 
la  Henze,  das  ehemalige  Arbeitszim¬ 
mer  rekonstruiert.  Aufgestellt  wur¬ 
den  dort  Möbel  und  andere  Gegen¬ 
stände,  die  nachweislich  Sudermann 
gehört  haben,  allerdings  geordnet 
nach  heutigen  ästhetischen  Maßstä¬ 
ben.  Weiter  wird  mit  Fotos  und  Tex¬ 
ten  an  Leben  und  Werk  des  Dichters 
aus  Matziken,  Kreis  Heydekrug,  erin¬ 
nert. 

Sudermann  hatte  Blankensee  1897 
von  seinem  Freund  Victor  von  Thü- 
men  zunächst  gepachtet,  1902  end¬ 
gültig  erworben.  „Hierher  gehört 
mein  Herz",  schrieb  er  1899,  „hier 
bin  ich  wieder  Mensch  geworden 
und  darf  es  sein!  Hierher  kommt  kei¬ 
ne  der  Zurücksetzungen  und  Krän¬ 
kungen,  wie  sie  mein  Berliner  Leben 
jetzt  ausfüllen."  Und  ein  Jahr  später 
schwärmte  er:  „In  der  Halle  und  in 
meinem  Arbeitszimmer  wird  schon 
geheizt.  Überall  Astern,  Georginen 
und  Sonnenblumen,  aber  hie  und  da 
auch  noch  eine  Rose.  Von  Zeit  zu 


Zeit  guck'  ich  zum  Fenster  hinaus, 
verträumt  -  verzaubert,  von  so  viel 
sonniger  Schönheit." 

Der  weitläufige  Park  (immerhin 
4,5  Hektar  groß)  erinnerte  Suder¬ 
mann  nicht  zuletzt  auch  an  seine 
Heimat  im  Memelland.  Aus  dem 
•ünglich  verwilderten  Gelände 
dem  dringend  sanierungsbe¬ 
dürftigen  Herrenhaus  schuf  er  nach 
eigenen  Ideen  ein  wahres  Kleinod. 
Er  ließ  die  Nieplitz,  die  den  Blanken¬ 
see  mit  dem  Grössinsee  verbindet, 
um  das  Haus  herum  leiten,  ließ  Brük- 
ken  und  Pavillons  errichten  und 
brachte  aus  Italien  Statuen  von  Göt¬ 
tern,  Heiligen  und  Kaisern,  um  sie  in 
seinem  Park  aufzustellen.  Ein  Mar¬ 
morblock  aus  seiner  Sammlung 
wird  in  der  dortigen  Dorfkirche  üb¬ 
rigens  als  Taufstein  genutzt.  Der  aus 
dem  12.  Jahrhundert  stammende 
Stein  venezianischer  Herkunft  wur¬ 
de  ursprünglich  als  Brunneneinfas¬ 
sung  verwendet.  Nach  dem  Tod 
Sudermanns  hielten  sich  bis  1945  ge¬ 
legentlich  auch  dessen  Stiefsohn,  der 
Dramatiker  Rolf  Lauckner  (1887— 
1954)  aus  Königsberg  und  dessen 
Ehefrau,  die  Malerin  Elfriede  Thum 
(Pseudonym  Erich  Thum,  1886- 
1952)  in  Schloß  Blankensee  auf. 

Auch  nach  Leipzig,  wo  Pfingsten 
das  glanzvolle  Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen  stattfand  (übrigens 
in  der  von  dem  Königsberger  Volk- 
win  Marg  erbauten  Neuen  Messe), 
führten  die  Wege  so  mancher  Ost¬ 
preußen.  Der  Königsberger  E.T.A. 
Hoffmann  (1776-1822)  allerdings 
wird  wenig  glückvolle  Erinnerun- 

?en  mit  Leipzig  verbunden  haben. 
813  war  er  von  Bamberg  nach  Leip¬ 
zig  gegangen,  um  sich  dort  der 
Opemtruppe  Joseph  Secondas  als 
Musikdirektor  anzuschließen.  Zu¬ 
vor  war  Hoffmann  in  Dresden  gewe¬ 
sen,  wo  er  mit  seinem  J ugendfreund 
Theodor  Gottlieb  v.  Hippel  (1775— 
1843)  aus  Gerdauen  zusammentraf, 
der  sich  dort  als  Staatsrat  im  Gefolge 
Hardenbergs  aufhielt.  Als  Napoleon 
in  Dresden  einmarschiert,  geht  Hoff¬ 
mann  nach  Leipzig.  Unterwegs  al¬ 
lerdings  verunglückt  der  Postwa¬ 
gen,  und  Hoffmanns  Frau  Mischa 
wird  schwer  verletzt.  Der  Ostpreuße 
nimmt  schließlich  seine  Tätigkeit  bei 
Seconda  auf,  geht  aber  während  des 
Waffenstillstands  im  Juni  1813  wie¬ 


der  nach  Dresden  und  erlebt  dort  im 
August  die  verheerende  Schlacht  bei 
Dresden.  In  dieser  schwierigen  Zeit 
und  trotz  aller  Not  der  Bevölkerung 
dirigiert  Hoffmann  in  der  Staat 
Opernvorstellungen,  kehrt  aber 
nach  der  Niederlage  Napoleons 
nach  Leipzig  zurück.  Dort  überwirft 
er  sich  schließlich  mit  Seconda  und 
gerät  erneut  in  Not.  In  Leipzig  be¬ 
ginnt  er  dann  mit  der  Niederschrift 
aer  „Elixiere  des  Teufels",  die  später 
zu  einem  Bestseller  werden,  und  be¬ 
endet  die  Niederschrift  seiner  Oper 
„Undine",  für  die  Karl  Friedrich 
Schinkel  das  Bühnenbild  entwirft. 

In  Leipzig  lebte  auch  ein  anderer 
Großer  der  deutschen  Literatur:  Jo¬ 
hann  Christoph  Gottsched,  1700  in 
Juditten  geboren.  Er  war  1724  nach 
Leipzig  gekommen  und  wirkte  dort 
zunächst  als  Privatlehrer;  später 
hielt  er  als  Professor  Vorlesungen 
über  Literatur  und  Poesie,  die  auch 
Goethe  besuchte.  Der  Professor  für 
Logik  und  Metaphysik  war  mehr¬ 
fach  Rektor  der  Leipziger  Universi¬ 
tät  und  gilt  als  der  einflußreichste 
Sprachwissenschaftler  des  18.  Jahr¬ 
hunderts.  Bis  zu  seinem  Tod  1766 
lebte  er  im  „Goldenen  Bären",  Uni¬ 
versitätsstraße  1 1 .  Dort  besuchte  ihn 

auch  Goethe,  der  _ 

diese  Begegnung 
später  im  7.  Buch 
von  „Dichtung 
und  Wahrheit* 
mit  wenig  schmei¬ 
chelhaften  Zeilen 
schilderte. 

Von  Dresden 
und  E.T.A.  Hoff¬ 
mann  war  bereits 

die  Rede.  Doch  - 

noch  ein  anderer  Name  aus  Ostpreu¬ 
ßen  ist  eng  mit  dieser  Stadt  verbun¬ 
den,  genauer  gesagt  mit  Moritzburg 
bei  Dresden.  Dorthin  verschlug  es 
gegen  Ende  des  Zweiten  Weltkriegs 
eine  Frau,  die  mit  ihrem  graphischen 
und  bildhauerischen  Werk  so  viele 
Menschen  noch  heute  erfreut,  aber 
auch  aufrüttelt:  Käthe  Kollwitz,  ge¬ 
boren  1867  in  Königsberg.  Im  April 
1945  starb  sie  dort,  fern  ihrer  Wir¬ 
kungsstätte  Berlin.  Eine  Gedächtnis¬ 
stätte  erinnert  noch  heute  an  die  gro¬ 
ße  Künstlerin. 

Thüringen  schließlich  soll  die 
Endstation  dieser  kleinen  Rundreise 


auf  den  Spuren  ostpreußischer  Per¬ 
sönlichkeiten  in  Mitteldeutschland 
sein.  In  Sondershausen,  unweit  des 
Kyffhäusers,  erhielt  der  spätere 
Komponist  Walter  Kollo  (1878- 
1940)  aus  Neidenburg  eine  erste 
Ausbildung,  ln  Jena  besuchte  der 
Theologe  und  Botaniker  George  An¬ 
dreas  Helwing  (1666-1748)  aus  An¬ 
gerburg  die  Universität,  legte  dort 
1688  sein  Magisterexamen  ab  und 
hielt  Vorlesungen. 

Die  Krone  Thüringens  aber  wird 
für  die  meisten  Besucher  die  Klassi¬ 
kerstadt  Weimar  sein,  von  einigen 
Besuchern  auch  scherzhaft  „Goetne- 
dorf"  genannt.  Selbstverständlich, 
daß  aucn  dort  Spuren  ostpreußischer 
Persönlichkeiten  zu  finden  sind. 

Agnes  Miegel  (1879-964)  war  15 
Jahre  alt,  als  sie  1894  nach  Weimar 
ins  Pensionat  Koch  geschickt  wurde. 
Sie  verlebte  dort  eine  glückliche  Zeit. 
„Ich  bin",  so  erinnerte  sie  sich  später, 
„noch  heute  dankbar,  daß  icn  wie 
viele  andere  Ostpreußen  nicht  ins 
Ausland,  in  eine  Schweizer  Pension, 
sondern  nach  Weimar  kam.  Es  war 
das  WeimarCarl  Alexanders,  der  die 
große,  alte  Tradition  treu  bewahrte. 
Und  da  ich  in  einer  musikfrohen  und 
theaterbegeisterten  Verwandtschaft 

_  aufgewachsen 

war,  erfüllte  mich 
das  Neue,  das 
hier  zu  mir 
sprach,  mit  einer 
bis  dahin  unbe¬ 
kannten  Begeiste¬ 
rung,  aus  der  her¬ 
aus  ich  damals 
meine  ersten  Ver¬ 
se  schrieb ..." 

-  In  ihrer  Wei¬ 
mar  Zeit  wird  Agnes  Miegel  gewiß 
auch  oft  an  einem  Denkmal  neben 
der  Stadtkirche  St.  Peter  und  Paul 
vorbeigegangen  sein,  das  1850  für  ei¬ 
nen  ostpreußischen  Landsmann  er¬ 
richtet  worden  ist. 

Man  ehrte  damit  den  Theologen 
und  Schriftsteller  Johann  Gottfried 
Herder  (1744-1803)  aus  Mohrungen, 
der  schließlich  27  Jahre  seines  Lebens 
in  Weimar  verbrachte.  Ein  Museum 
im  Kirms-Krackow-Haus  erinnert  an 
diesen  großen  Ostpreußen,  der  in 
Weimar  begraben  liegt  und  auf  des¬ 
sen  Grabstein  die  Worte  „Licht!  Lie¬ 
be!  Leben!"  eingemeißelt  sind. 


„Ich  hin  noch 
heute  dankbar, 
daß  ich  wie 
so  viele  Ostpreußen 
nach  Weimar  kam  “ 


Briefe  an  die  Redaktion 


£>as  Dflptnißtnblall 
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Ostpreußen: 

Zu  aem  Bild 
schreibt  uns 
unser  Leser 
Armin  Schrott 
aus  Singen: 
„Das  Foto  zeigt 
ein  Bild  an 
einer  Häuser¬ 
front  in  meiner 
Heimatstadt 
Singen/ 
Hohentwiel. 
Singen  ist  etwa 
zehn  Kilometer 
wm  Bodensec 
entfernt.  Auch 
hier,  am 
anderen  Ende 
Deutschlands, 
wird  also  der 
Ostgebiete 
gedacht.  So  gibt 
es  unter 
anderem  eine 
Königsberger 
Straße,  eine 
Masurenstraße 
oder  auch  eine 
Breslaustraße. " 
Foto  Schrott 

Aufruf  an  die  anständigen  Ausländer 


Stolz  und  Achtung 

Betr.:  Folge  43/00  -  „«National 

sein  ist  Ehrensache!'" 

Eingangs  meines  Schreibens 
möchte  icn  Herrn  v.  Leesen  für  die¬ 
sen  Artikel  sehr  herzlich  danken 
und  mitteilen,  daß  ich  Kurt  Schu¬ 
macher  noch  oder  gerade  heute  für 
einen  der  profiliertesten  deutschen 
Politiker  halte.  Zu  den  Themenbe¬ 
reichen  der  heutigen  SPD-Politiker 
oder  zu  seinem  Verhältnis  zum  er¬ 
sten  Bundeskanzler  der  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  möchte  ich 
nichts  sagen  -  nämlich  keine  Ant¬ 
wort  ist  eine  Antwort. 

Diese  Ausführungen  sind  aber 
nicht  der  Grund  meines  Schrei¬ 
bens.  Noch  heute  kann  ich  mich  an 
die  Beerdigung  von  Dr.  Kurt  Schu¬ 
macher  1952  auf  dem  Oberricklin- 
ger  Friedhof  in  Hannover  erinnern. 
Damals  habe  ich  als  Sechsjähriger 
zusammen  mit  meiner  Mutter  und 
meiner  Tante  an  äußerst  prominen¬ 
ter  Position  diese  Beerdigung,  eine 
Demonstration  des  politischen 
Willens  des  deutschen  Volkes,mit- 
erlebt.  Bis  heute  sind  mir  diese 
Hunderttausende  und  die  Flut  von 
Kränzen  noch  immer  in  Erinne¬ 
rung.  Aufgrund  dieses  frühen  Er¬ 
lebnisses  habe  ich  mich  dann  spä¬ 
ter  sehr  intensiv  mit  Dr.  Kurt  Schu¬ 
macher  und  seinem  bewegenden 
Schicksal  beschäftigt.  Daher  kann 
ich  über  den  heutigen  Zustand  der 
SPD  beziehungsweise  über  die  hi¬ 
storische  Leistung  Adenauers  nur 
den  Kopf  schütteln. 

Aufgrund  des  Verhältnisses  der 
heutigen  SPD  zu  den  Vertriebenen 
bin  ich  kein  Parteigänger  dieser 
Partei  -  aber  wenn  ich  in  meine 
Vaterstadt  Hannover  und  nach 
Ricklingen  komme,  so  suche  ich 
immer  das  Grab  Dr.  Kurt  Schuma¬ 
chers  auf,  weil  er  noch  zu  einer 
Generation  von  deutschen  Politi¬ 
kern  gehört,  auf  die  wir  mit  Stolz 
und  Achtung  blicken  können.  Die¬ 
ses  Verdienst  wird  ihm  niemand 
nehmen  können! 

Volker  Neumann,  Allagen 

Ein  nettes  Erlebnis 

Betr.:  Begegnung  mit  Klaus 

Kinkel  in  Königsberg 

Als  Heimweh-Touristen  aus 
Hallenau  hatten  wir  ein  besonde¬ 
res  Erlebnis  in  Königsberg.  Am 
31.  August  dieses  Janres  stand 
plötzlich  unser  ehemalige  Außen¬ 
minister  Klaus  Kinkel  vor  uns.  Er 
begrüßte  uns  mit  Handschlag  und 
dabei  wirkte  er  ganz  vertraut. 
Dann  plachanderten  wir  noch  ein 
bißchen.  Helmut  Staar 

Hamburg 


Betr.:  Aufstand  der  Anständigen 

Der  Bundeskanzler  hat  zum  Auf¬ 
stand  der  Anständigen  aufgerufen 
-viele  kamen  in  Benin  und  auch  in 
unserer  Region  stellvertretend  für 
die  übergroße  Mehrheit  des  Vol¬ 
kes. 

In  unserer  Region  hat  es  kaum 
oder  gar  nicht  rechtsextreme  Ver¬ 
brechen  gegeben,  aber  eine  Anzahl 
schlimmer  Taten  von  Ausländem. 
In  Bremen  wird  wohl  der  schlimm¬ 
ste  Fall  verhandelt:  ein  quer¬ 
schnittsgelähmter  Kurde  wurde 
von  Kurden  so  lange  mit  dem  Auto 
überfahren,  bis  er  tot  war,  seine 
Frau  in  den  Weserschlick  gedrückt 
-  bis  zum  Ersticken.  Der  Mord  an 
einem  Litauer  und  einem  Deutsch¬ 
stämmigen  in  Hude  durch  mut¬ 
maßliche  Litauer  steht  vor  der  Auf- 

Keine  Hafenstadt 

Betr.:  Folge  45  -  „Vom  «Panther¬ 
sprung'  zur  Einigung" 

Fes  ist  natürlich  keine  Hafen¬ 
stadt,  sondern  liegt  ziemlich  im 
Zentrum  des  Landes  und  war  da¬ 
mals  die  Hauptstadt  Marokkos. 
Daß  sie  1911  rasch  von  französi¬ 
schem  Militär  besetzt  werden 
konnte,  zeigt,  wie  weit  die  französi¬ 
sche  Infiltration  des  Sultanats  zu 
diesem  Zeitpunkt  schon  gediehen 
war.  Dr.  Gerd  Biron 

Bodenwöhr 


klärung,  und  der  Mord  an  einem 
Ehepaar  im  Landkreis  durch  einen 
gedungenen  russischen  Mörder  ist 
noch  in  der  Erinnerung. 

Es  ist  an  der  Zeit,  daß  unsere  an¬ 
ständigen  ausländischen  Mitbür¬ 
ger  aufstehen,  auch  auf  die  Straße 
gehen,  diese,  aber  auch  weniger 
spektakuläre  kriminelle  Taten 
mißbilligen.  Hört  auf,  Euch  mit 
unberechtigten  Asylanträgen  den 
zeitlichen  oder  dauernden  Aufent¬ 
halt  in  unserem  Land  zu  erschlei¬ 
chen,  gebt  Euren  Kindern  ein  Vor¬ 
bild  und  erzieht  sie  zu  Achtung  vor 
unseren  Gesetzen,  hört  auf,  Autos 
aufzubrechen  oder  auch  zu  steh¬ 
len,  überfallt  keine  Supermärkte 
mehr,  vor  allem  aber:  Laßt  endlich 
das  Morden  sein!  Manfred  Beier 
Ganderkesee 

Gratulation 

Betr.:  Folge  43/00  -  «„National 

sein  ist  Ehrensache!'" 

Zum  obengenannten  Artikel  von 
Hans-Joachim  v.  Leesen  muß  ich 
Ihnen  gratulieren.  Es  handelt  sich 
um  die  Würdigung  eines  aufrech¬ 
ten  Deutschen,  nämlich  Kurt  Schu¬ 
macher.  Ich  glaube  kaum,  daß  sich 
eine  andere  Zeitung  oder  ein  Par¬ 
teiblatt  dazu  geäuCfert  hat.  Ich  bin 
kein  SPD-Mann,  aber  Wahrheit 
bleibt  Wahrheit. 

Horst  Karl  Schulz,  Gronau 


ANZEIGE 


Vorbeugen  für  den  Ernstfall 

Auseinandersetzungen  um  die  Erbschaft  vermeiden 
Hilfe  für  Angehörige  im  Trauerfall 
Mit  vielen  Checklisten  zum  Einträgen  der  persönlichen  Daten 


Für  die  Betroffenen  ist  es  wie  ein 
Schock  aus  heiterem  Himmel  -ein  lie¬ 
ber  Familienangehöriger,  entfernter 
Verwandter  oder  naher  Freund  ist 
plötzlich  verstorben. 

Was  tun? 

Ist  vorgesorgt  worden?  Hat  der  Ver¬ 
storbene  selbst  etwas  bezüglich  der 
Bestattung  und  Aufteilung  des  Nach¬ 
lasses  geregelt?  Sind  geordnete  Papie¬ 
re  und  evtl,  ein  Testament  vorhanden 
und  griffbereit?  Existiert  eine  Aufstel¬ 
lung  über  Immobilien,  Grundbesitz, 
größere  Wertgegenstände,  Sammlun¬ 
gen,  Wertpapiere  und  sonstiges  Ver¬ 
mögen?  Müssen  finanzielle  Ansprü¬ 
che  gesichert  werden,  sind  Fristen  zu 
wahren? 

Verwandte,  Bekannte,  Arbeitgeber. 
Behörden,  Versicherungen  sind  zu  be¬ 
nachrichtigen,  Abonnements  zu  kün¬ 
digen,  die  Beisetzung  zu  organisieren. 


Erbauseinandersetzungen  kommen  in 
den  besten  Familien  vor.  Jedoch  lassen 
sich  unerfreuliche  Konflikte  und  evtl, 
gerichtliche  Klärungen  vermeiden, 
wenn  Partner  rechtzeitig  schon  zu  Leb¬ 
zeiten  einen  hilfreichen  Wegweiser  für 
die  persönliche  Vorsorge  verfassen. 

Seit  1993  erscheint  in  2.  Auflage  die 
Broschüre  „Falls  mir  etwas  zustößt  - 
Hilfe  für  Hinterbliebene“.  Sie  enthält 
eine  Vielzahl  sinnvoller  Checklisten, 
Anregungen  und  Möglichkeiten,  Eintra¬ 
gungen  nach  persönlichen  Vorstellun¬ 
gen  vorzunehmen,  damit  alles  in  die 
richtigen  Hände  kommt. 

Es  gibt  eine  Reihe  guter  Gründe,  sich 
selbst  rechtzeitig  um  die  letzten  Dinge  zu 
kümmern. 

Sei  es.  dass  Alleinstehende  sicher  gehen 
wollen,  daß  alles  in  ihrem  Sinne  getan 


wird,  Angehörige  zu  weit  entfernt 
wohnen,  um  die  Wünsche  und  Anord¬ 
nungen  zu  organisieren  oder  um  die 
Angehörigen  von  den  Entscheidun¬ 
gen  zu  befreien,  die  die  Abwicklung 
einer  Bestattung  und  die  Nachlaßver¬ 
waltung  nun  einmal  mit  sich  bringen. 
Die  Broschüre 

„Falls  mir  etwas  zustößt“ 

erhalten  Sie  zum  Gesamtpreis  von 
DM  20,-  einschl.  Porto-  und  Ver¬ 
sandkosten  gegen  Rechnung  oder 
Vorausscheck  beim 

Verlag  Blotkamp 
Elmshorner  Str.  30 
25421  Pinneberg 
Tel.  04101  -  206  838 

Bei  Sammelbestellungen  bis  zu  3  Hef¬ 
ten  zahlen  Sie  nur  1  x  die  Porto-  und 
Versandkosten  in  Höhe  von  DM  4,50. 


„Nachhilfestunde  bei 
Herrn  Schmidt“ 


Betr.:  Folge  48  -  „Königsberg,  ä 

la  carte'" 

Mit  einer  Königsbergerin  schon 
viele  Jahre  verheiratet  und  selbst 
auch  in  Ostpreußen  gewesen,  be¬ 
trachte  ich  dieses  leider  verlorene 
Land  mindestens  als  meine  zweite 
Heimat.  Alle  Veröffentlichungen, 
Ereignisse  et  cetera  entnehme  ich 
dem  Ostpreußenblatt  und  las  auch 
Ihren  obengenannten  Artikel. 

Leider  haDe  ich  vielfach  eine  an¬ 
dere  Erfahrung  machen  müssen. 
Viele  junge  Menschen  wissen  we¬ 
nig  oder  nichts  von  Ostpreußen. 
Icn  glaube  auch  nicht,  daß  die 
„Nachhilfestunde  bei  Herrn 
Schmidt"  aussagefähig  ist.  Un¬ 
längst  habe  ich  an  Hand  von  Fotos 
bei  meinem  Fotohändler  die  Frage 
gestellt,  was  wissen  Sie  von  Ost¬ 
preußen?  -  Antwort:  kenne  ich 
nicht.  Nächste  Frage:  wo  ist  die 
Kurische  Nehrung,  wo  liegt  Kö¬ 
nigsberg,  wo  ist  Memel,  wo  ist  El¬ 
bing?  Kennen  Sie  die  Marienburg, 
haben  Sie  schon  einmal  etwas  von 
Danzig  gehört?  Erst  bei  Danzig 
hörte  ich  das  erste  Ja.  Durch  diesen 
Vorfall  hellhörig  geworden,  habe 
ich  in  etwa  25  bis  30  weitere  junge 
Menschen  im  Alter  zwischen  25 
und  40  Jahren  befragt.  -  Erschrek- 
kend,  welch  eine  Unwissenheit! 
Wer  hat  diese  Unkenntnis  zu  ver- 


Es  gab  zwei  Welten 

Betr.:  Folge  42/00  -  „Die  TV- 

Welt  der  bösen  Bilder" 

Das  öffentlich-rechtliche  Fernse¬ 
hen  der  Bundesrepublik  läßt  mit 
diesen  Serien  des  Machers  Knopp 
die  Deutschen  bilden,  wobei  dieses 
Bilden  aber  nichts  mit  Bildung  zu 
tun  hat,  da  der  Gebildete  durch  er¬ 
arbeitetes  Wissen  kritikfähig  und 
damit  urteilsfähig  geworden  ist. 
Leider  gibt  es  in  den  deutschspra¬ 
chigen  Ländern  immer  weniger 
Menschen,  deren  Wissen  über  die 
Geschehnisse  um  den  Zweiten 
Weltkrieg  herum  ausreicht,  um 
sich  gebildet  nennen  zu  können. 

Macher  Knopp  läßt  ehemalige 
Soldaten  stundenlang  interview¬ 
en,  um  dann  nur  sekundenlange 
Ausschnitte  zu  verwenden,  die  in 
sein  Konzept  passen.  So  werden 
Meinungen  produziert,  die  das 
Denken  und  Meinen  eines  ganzen 
Volkes  deformieren. 

Ich  habe  unlängst  viele  Briefe 
junger  Soldaten  (ehemaliger  Schü¬ 
ler  Nationalpolitischer  Erzie¬ 
hungsanstalten)  gelesen,  deren 
Welt,  deren  Glauben,  Idealismus 
und  Opferbereitschaft  mit  der  Welt 
des  Holocaust  keine  Berührungs¬ 
punkte  hat.  Es  hat  aber  beide  Wel¬ 
ten  gegeben.  Wer  die  eine  ver¬ 
schweigt  und  nur  die  andere  gelten 
läßt,  lügt.  Dr.  Hans  Kügler 

Kühnsdorf-Ost  (Österreich) 


antworten?  Gewiß  nicht  die  ler¬ 
nende  Generation  nach  1945.  Es 
sind  die  Politiker,  es  sind  die  Kul¬ 
tusminister,  es  sind  die  Lehrer,  die 
das  Thema  totsch  weigen  .Mir  kom¬ 
men  dann  meine  Gedanken,  wenn 
ich  im  Ostpreußenblatt  von  Hilfslie¬ 
ferungen,  von  Spenden  für  den 
Aufbau  von  Kirchen  und  so  weiter 
lese.  Wenn  spätere  Generationen 
noch  einiges  Wissen  über  das  ver¬ 
lorene  Land  haben  sollen,  muß  ein 
anderer  Weg  als  der  heutige  be¬ 
schritten  werden.  Laßt  uns  d le  Din¬ 
ge  selbst  in  die  Hand  nehmen, 
zwingen  wir  die  Verantwortlichen 
durch  unsere  Wählerstimmen  das 
zu  tun,  was  sich  gebührt,  geben  wir 
Nachhilfe  durch  den  Einsatz  von 
Presseartikeln.  Das  Geld  hierfür 
könnte  leicht  an  Stelle  der  bisheri¬ 
gen  Spendengelder  beschafft  wer¬ 
den.  Sinnvoll  ist  das  Geld  bisher 
nur  insoweit  eingesetzt,  als  Hilfe 
christlich  positiv  zu  bewerten  ist. 
Unsere  Nachfahren  werden  nie 
und  nimmer  nach  Ostpreußen  zu¬ 
rückkehren  dürfen,  solange  Regie¬ 
rungen  die  „Vogel-Strauß-Politik" 
ihr  eigen  nennen.  So  laßt  ihnen 
wenigstens  das  Wissen  vermitteln, 
daß  Ostpreußen  ein  gestohlenes 
Land  in  fremden  Händen  ist. 

Edwin  Ziemer 
Weinheim 


Sieger- Verbrechen 

Betr.:  Ausgewogenheit  der  Me¬ 
dien 

Wann  bringt  das  Zweite  Deut¬ 
sche  Fernsehen  (ZDF)  oder  eine 
andere  Fernsehanstalt  endlich  eine 
Dokumentarreihe  über  das  gewal¬ 
tige  Verbrechen  der  Siegermächte 
und  ihrer  Verbündeten  am  deut¬ 
schen  Volk?  Wann  werden  endlich 
einmal  ausführlich  die  Greueltaten 
der  Sowjetarmee,  der  Polen  und 
Tschechen  im  Krieg  und  nach  dem 
Krieg  sowie  die  vielfachen  Morde 
und  Verbrechen  an  den  Deutschen 
aus  den  Ostgebieten,  dem  Sudeten¬ 
land  und  den  Balkanstaaten  sowie 
der  Bombenterror  der  Alliierten 
eschildert  beziehungsweise  im 
ernsehen  gezeigt? 

Viele  Millionen  Menschen  sind 
dabei  grauenvoll  umgekommen. 
Bei  der  Vertreibung  der  Deutschen 
aus  den  Ostgebieten  sind  nach  1945 
über  15  Millionen  Menschen  ver¬ 
trieben  worden.  Fast  drei  Millionen 
sind  dabei  grauenvoll  umgekom¬ 
men.  Richtig  ist  auch,  daß  ein  Drit¬ 
tel  im  Osten  unseres  Vaterlandes 
im  vorigen  Jahrhundert  von  den 
Polen,  Russen  und  Tschechen  ge¬ 
raubt  worden  ist.  Richtig  ist  ferner, 
daß  die  Polen,  Russen  und  Tsche¬ 
chen  im  vorigen  Jahrhundert  ange¬ 
fangen  haben  mit  Vertreibung,  Ver¬ 
schleppung  und  Mord  una  nicht 
umgekehrt.  Auch  das  gehört  zu  der 
geschichtlichen  Wahrheit. 

Gerhard  Rogall,  Solingen 


Die  Lüge  vom  Überfall 


Betr.:  Folge  43/00  -  „Stalin  woll¬ 
te  den  Angriffskrieg" 

Großes  Kompliment  für  diesen 
Artikel!  Ihm  gingen  ja  bereits  eini¬ 
ge  gleich  gerichtete  voraus:  Suwo- 
roff  „Der  Eisbrecher"  und  „Stalins 
verhinderter  Erstschlag".  Ich  selbst 
habe  den  ganzen  Krieg  als  Fern¬ 
sprecher  mitgemacht,  auch  den 
Vorstoß  in  die  Sowjetunion.  Als 
Störungsdienst  auf  den  Leitungen 
oder  als  Vermittler  am  Klappen¬ 
schrank  hörte  man  sehr  viel,  sicher 
mehr,  als  erlaubt  war.  Unverges¬ 
sen  ist  mir  ein  Gespräch,  das  ich 
mithörte,  zwischen  dem  Füh¬ 
rungsoffizier  des  Corps  und  dem 
unserer  Division.  Wir  natten  in  ei¬ 
nem  sehr  schnellen  Vormarsch  in 


Richtung  Witebsk  im  Corpsbereich 
täglich  viele  tausend  Gefangene 
emacht  (30  000  bis  50  000),  und  je- 
er  fragte  sich,  warum  die  sich 
nicht  verteidigt  hatten.  Die  beiden 
Herren  waren  sich  in  diesem  Ge¬ 
spräch  einig,  daß  wir  nicht  eine  rus¬ 
sische  Verteidigung  überrannt  hat¬ 
ten,  sondern  einen  nicht  ganz  ferti¬ 
gen  Aufmarsch  zerschlugen. 

Was  gewisse  „deutsche  Histori¬ 
ker"  über  den  brutalen  Überfall  auf 
ein  ganz  „friedfertiges  und  völlig 
überraschtes  Rußland"  faseln,  war 
immer  schon  eine  Lüge,  die  uns 
wenig  Ehre  macht  (wer  solchen 
Lügenkram  glaubt,  muß  schon 
grenzenlos  dumm  sein). 

Walter  Schacht,  Hambühren 
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Briefe  an  die  Redaktion 


Die  große  Frage 

Betr.:  Folge 44 -„Europa  und  die 

Deutsche  Nation" 

General  a.  D.  Schultze-Rhonhof 
hat  in  glänzender  Weise  beschrie¬ 
ben,  in  welchem  Stadium  und  Zu¬ 
stand  sich  nach  der  Beendigung 
des  großen  Ost- West-Konflikts 
und  der  Vereinigung  der  beiden 
deutschen  Teilstaaten  unser  Land 
befindet.  Für  mich  scheint  gut 
nachvollziehbar,  weshalb  sein  vor¬ 
zeitiges  Ausscheiden  aus  der  Bun¬ 
deswehr,  vor  allem  aus  deren  Füh¬ 
rungskader,  für  ihn  wohl  zwin¬ 
gend  geboten  erschien. 

Nun  aber  die  große  Frage:  Findet 
dieses  so  überaus  schicksalhaft 
stark  im  letzten  Krieg  gebeutelte 
und  damit  veränderte  deutsche 
Volk  noch  einmal  die  Kraft  und 
den  Willen,  sich  unserer,  doch  er¬ 
heblich  versandeten  Tugenden  zu 
besinnen,  die  mir  -  im  wohlver- 


habe  ich  darüber  geschwiegen, 
was  ich  1945  bei  den  Russen  erlebt  H53fTH£fA 
habe.  Es  waren  schlimme  Zeiten.  *  '* 

Ich  war  damals  20  Jahre  alt.  Das  InSflHLzP 
Wort  bei  den  Russen  war  „Frau 
komm'"  und  „Frau  Uhr"  Ich  bin 
mehrmals  vergewaltigt  worden. 

Durch  einen  Russen  war  ich  ge- 
schlechtskrank.  Deswegen  war  ich  || 

sechs  Wochen  im  Krankenhaus 
und  bin  mit  Quecksilber  und  Selve- 
san-Spritzen  behandelt  worden.  I  • 

Was  die  mir  angetan  haben,  werde  |MHPpEp!i?*xvjl 
ich  nie  vergessen.  Für  uns  war  1945 
die  Hölle.  Da  habe  ich  meine  Mut- 
ter  wiedergefunden.  Da  hat  sie  Mjj 

mich  etwas  beschützt.  1946  war 
meine  Mutter  als  Maurer  und  Ma- 
ler  und  ich  als  Handlanger  beim  " 

Ofensetzer  tätig.  Auch  nabe  ich  ▼ 

Lastkraftwagen  mit  Zement  und  £ 

Steinen  beladen  und  entladen.  Ein  _  .,  .  , 

Russe  sagte  zu  mir:  „Eine  Waffe  ist  ^eldposlkarte  von 
zu  schade,  wir  lassen  Euch  verhun¬ 
gern."  Wie  die  Not  so  groß  war,  _  T  1 

sind  wir  1947  nach  Litauen  in  die  I  I  |*CQp  hpr 
Umgebung  von  Kaunas  gefahren. 

Da  sind  wir  beim  Bauern  gelandet. 

Dort  haben  wir  gearbeitet  und  uns  Betr.:  Folge  43/00  -  „Die  Tragö-  Divisionskommandeur,  General-  sen  die  Nacht,  es  war  entfesseltes 
erholt.  Meinen  Onkel  haben  die  die  von  Kalavrita"  major  Carl  von  le  Suire,  am  25.  No-  Inferno,  Chaos  eines  Massakers." 

Russen  1945  erschossen.  Am  1.  Der,  insgesamt  bewertet,  ausge-  vember  1943  das  „Unternehmen  Zwei  Gefangene  überlebten 
April  1948  haben  wir  die  Ausreise-  zeichnete  Artikel  des  Verfassers  \-a*avry*a  ' das  hei*’t  Vernichtung  schwerverwundet.  Ein  weiterer 
erlaubnis  bekommen.  Dann  ging  es  bedarf  einiger  Ergänzungen.  Lei-  der  in  den  genannten  Raumen  be-  wurcje  vom  Bürgermeister  von 
eingepfercht  im  verplombten  der  wurde  nicht  der  Ablauf  der  Er-  *}nd liehen  Banden,  Durchsuchung  Mazeika  versteckt.  70Tote  konnten 
Viehwaggon  acht  Tage  gen  We-  eignisse,  die  sich  immerhin  über  der  VAr.ts„  a  ,’n  nach  j°mmuni‘  später,  unter  großen  Mühen,  aus 
sten.  Die  erste  Notdurft  haben  wir  mehrere  Wochen  hinzogen,  ge-  ster]'  Wa“en'  *  ropagandamaterial  jem  go  Meter  hohen  Abhang  ge- 
an  der  polnischen  Grenze  verrich-  schildert.  Gerade  dies  wäre  jedoch  undsoweitersowieSuch-undVer-  borgen  werden.  Fünf  gaben  die 
tet.  Von  100  000  Deutschen  sind  für  den  interessierten  Leser  wis-  furdieam  18.0kto-  Berge  nicht  mehr  frei, 

wie  wir  26  000  herausgekommen,  senswert.  berum  de![  Gegend  von  Ron  aufee-  h  Dezember  1943 

Die  anderen  sind  durch  Hunger  .,  „  „  ,  .  .  nebene  5./Jg  Rgt  749.  Mit  der  „  ,  t  i  ^ 

und  Seuchen  umgekommen.  In  ,Hans  Hoffmanndamals  An  ge-  Durchführung  wurde  Oberleut-  erreichte  die  Kampfgruppe  Wol- 
Leipzig.  dem  Ziel  unserer  Reise,  ist  der  15,/Jg  Rgt  749  und  vor  nan,  Wölfinger,  Kdr  JgRgt  749,  be-  f‘n8er  über  Funk  der  Suhnebefehl 

Mutter  an  Malaria  erkrankt  und  °Drt'  Bat  dl^s  ,in  se*ne"  auftragt.  Am  3.  und  5.  Dezember  Generalmajor  von  le  Suire  befahl 

mußte  ins  Krankenhaus.  Vorder  Ä^I"f“dg"5c'*nlaJnd  *"3  brachen  etwa  3000  Mann  der  11 7.  Jg  alsSuhnemaßnahmedasErschie- 
Währungsreform  ging  es  über  die  <ISBN  3-928826-03-4)  und  „Deut-  Div  und  unterstellte  Teile  der  11.  ßen  der  männlichen  Bevölkerung 
Zonengrenze  nach  Schleswig,  wo  Luftw  Div  in  die  Acha.a  und  das  Niederbrennen 

mein  Bruder  war.  Frau  Puzicha  and  '  ^  JISBN  3-928?2^09-3)  Achaiasein.  der  Ortschaften. 

ODretzka  (Verlag  Buchhandlung  Hoffmann, 

D38667  Bad  Harzburg)  sehr  ein¬ 
drucksvoll  und  umfassend  geschil- 

Nationalfeiertag 

Betr.:  Folge  40/00  -  „Zurück  zum  zusammengefaßt  zitieren: 

9.  November?"  Am  16.  Oktober  1943  stießen 

Das  Datum  9.  November,  als  zwei  verstärkte  Züge,  102  Mann 
deutschen  Nationalfeiertag,  halte  stark,  aus  der  1./ und  5. /Jg  Rgt  749 
ich  für  sehr  begründet.  Geschichts-  gebildet,  unter  dem  Befehl  des 
trächtig  und  bedenkenswert  auch  Hauptmanns  Schober  von  Agion 

deswegen,  weil  er  uns  durch  seine  aus  auf  Kalavrytazu,umaufzuklä-  nem  Abgrund  mußten  sich  die 

widersprüchlichen  Ereignisse  auf-  ren.  In  der  Nacht  zum  17.  Oktober  Deutschen  niederlassen;  sie  waren  derJ  n. ,  ^n' wurdcn 

fordert,  vor  jeglicher  Gewaltan-  gerieten  sie  in  einen  von  Partisanen  zu  zweit  aneinandergefesselt.  Un-  während  des  „Unternehmens  Ka- 

wendung  innezuhalten  und  sich  (sogenannten  Andarten)  gelegten  ruhe  machte  sich  breit,  erreichte  ie-  lavryfa  696  Griechen  erschossen, 

zu  besinnen.  Das  Gewaltmonopol  Hinterhalt  und  wurden  einge-  den  Landser,  und  schon  fielen  aie  Widersprüchliche  Angaben  über 

des  Staates  berechtigt  diesen  nicht,  schlossen.  Bei  dem  Feuergefecht  ersten  Schüsse,  sie  trafen  blind,  die  Ereignisse  wurden  in  der  Nach- 

daraus  ein  Gedankenmonopol  ab-  wurden  vier  Soldaten  getötet,  elf  denn  die  Andartes  hatten  kein  ge-  kriegsliteratur  veröffentlicht.  Vor  noch  verbergen  mögen:  Sie  -  hof¬ 
zuleiten.  Alle  Verbote,  die  den  entkamen  der  Umzingelung,  86  naues  Ziel.  Sie  drängten  auf  den  allem  über  Details  der  Sühnemaß-  fentlich  nicht  nur  aus  konservati- 

Menschen  hindern,  seine  Gedan-  wurden  gefangengenommen;  dar-  Abgrund  zu,  schossen  weiter,  tra-  nahmen.  Hans  Hoffmann  hat  vie-  vem  Lager  -  bedürften  vor  allem 

ken  auszusprechen,  dienen  dazu,  unter  drei  Verwundete.  fen,  stürzten  die  Landser  hinab,  les  richtiggestellt.  Wenn  dies  aber  zunächst  einmal  einer  breiten  öf- 

diesen  psychisch  zu  beherrschen.  In  Kalavryta  wurde  den  Gefan-  Mann  um  Mann  fiel,  sein  Körper  nicht  ankommt,  so  liegt  es  wohl  am  fentlichen  Kenntnisnahme! 

Tabus  dienen  nur  Sonderinteres-  eenen  ein  nicht  gerade  freundli-  wurde  von  den  Felsen  zerschlagen.  Zeitgeist.  Johann  Troltsch  Karl-Gottfried  Vierkom 

sen,  sei  es  den  „auserwählten"  Ras-  ^er  Empfang  bereitet.  Die  zu-  Nicht  allein  Schüsse,  Schreie  zerris-  Langenargen  Stephanskirchen 

sen  oder  Klassen.  Die  Verwaltung  nachst  in  ein  Hospital  eingeliefer- 
menschlicher  Schuld  und  die  Pfle-  ten  jj-gj  Verwundeten  wurden  spä- 
ge  menschlichen  Schuldbewußt-  ter  jn  ejnem  Brunnen  ertränkt.  Das 
seins  sind  ein  Machtinstrument,  ziel  der  Gefangenen  hieß  Mazeika 
eben  im  Bereich  des  politischen,  (das  heutige  Klitoria).  Dort  kamen 
religiösen  oder  psychischen  Fel-  jedoch  nur  78  Mann  an.  Irgendwo 
des.  Das  Drama  dieser  Monopoli-  unterwegs  müssen  weitere  fünf 
sierung  gilt  es  zu  überwinden.  Die-  Gefangene  getötet  worden  sein, 
ser  Tag  wäre  für  uns  deutsche  und  °  ° 

Europäer  ein  Anlaß,  darüber  nach-  Am  18.  Oktober  1943  erfuhren  das 
zudenken,  warum  es  einen  Börsen-  Jg  Rgt  749  und  die  117.  Jg  Div  vom 
krach  einen  Hitler,  eine  Kristall-  Schicksal  der  Einheit  Schober,  ln 
nacht'  und  die  Revolution  über-  den  folgenden  Wochen  wurde  ver- 


Köntgsberg  i.  Pr. 
Blick  auf  Grün«  Btücko 


ii.  NordduutachuCrwdt'analalt, 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerich¬ 
teten  Leserbriefen  können  wir  nur 
wenige,  und  diese  oft  nur  auszugs¬ 
weise,  veröffentlichen.  Die  Leser¬ 
briefe  geben  die  Meinung  der  Verfas¬ 
ser  wieder,  die  sich  nicht  mit  der  Mei¬ 
nung  der  Redaktion  zu  decken 
braucht.  Anonyme  oder  anonym  blei¬ 
ben  wollende  Zuschriften  werden 
nicht  berücksichtigt. 


Massenmord  an 
Wehrmachtssoldaten 


Alle  Personen  ab  50  mit  Geld 
auf  der  Bank  sollten  diese 
wichtige  Nachricht  jetzt 
unbedingt  lesen 


Vermögen  schützen 
können“  zum  Preis  von 
nur  DM  39  J». 

Das  Werk  ist  zur  Zeil  nur 
Uber  diesen  Weg.  und 
nichl  im  Buchhandel 
erhältlich. 

Sie  erhallen  den  Ratge¬ 
ber  mil  garantiertem 
Rickgaberecht  und 

Rechnung  (keine  NN). 
Schreiben  Sie  einfach  an 
folgende  Adresse: 
Vctsandscrvice  Rambo». 
Abt.  SB-560, 

Postfach  12  02 
24S70  Bad  Bramsiedl. 
Oder  per  Telefon: 

0180-5  002  604 


Sie  Ihre  gesetzlichen 
Rechte  nutzen  können, 
um  Ihre  Ersparnisse  für 
sich,  für  Ihren  Ehepartner, 
für  Ihre  Nachkommen,  er¬ 
halten  können. 

Überprüfen  Sie  deshalb 
noch  HEUTE  Ihre  per¬ 
sönlichen  Vorkehrungen, 
bevor  es  zu  spül  ist. 
Fordern  Sie  sogleich  Ihr 
Exemplar  von  diesem 
aufschlussreichen  Rat¬ 
geber  „Wie  Sie  Ihr 


von  Kronstadt,  misscnwnz,  uen  Miraiai»  njiviii, 

Gulag  und  andere  geschichtliche  die  Gefangenen  freizubekommen 
Ungereimtheiten  wäre  nachzu-  Doch  Andarten-Oberst  Michos  hat- 


Ihre  Rechte  und  Ihre  Er¬ 
sparnisse  schützen  kön¬ 
nen.  In  diesem  Wegwei¬ 
ser.  der  auf  den  neuesten 
Gesetzesgmndlagcn  be¬ 
ruht.  werden  alle  notwen¬ 
digen  Maßnahmen  be¬ 
schrieben.  die  Sie  unbe¬ 
dingt  beachten  sollten! 
Der  Ratgeber  erklärt  auf 
verständliche  Weise,  wie 


wartet  pflegebedürftig 
werden,  dann  können  Ihre 
Ersparnisse  -iß.  infolge 
von  hohen  Pflegeheimko¬ 
sten  -  sehr  schnell  aufge¬ 
braucht  sein.  Erspartes, 
das  Sic  für  den  verdienten 
Ruhestand  bestimmlcn. 
WAS  SCHM  KÖNNEN 
Es  gib«  verschiedene  Mö¬ 
glichkeiten.  wie  Sie  sich 


Wenn  Sie  oder  Ihr  Ehe¬ 
partner.  Ihr  Leben  lang 
hart  gearbeitet  haben 
und  dadurch  etwas  Geld 
zuriicklegen  konnten, 
dann  sollten  Sic  den  neu 
erschienenen  Ratgeber 
„Wie  Sie  Ihre  Erspar¬ 
nisse  schützen  können“ 
unbedingt  lesen. 

Falls  Sie  nämlich  uner- 


Aus  der  Heimat 


£a$  Ofipnußcnblaii 
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Von  HEINZ  GLOGAU 


Wo  einst  Marjellens  und  Rabau¬ 
ken  herumtollten,  da  kamen 
amend  noch  welche  hinzu.  Das  war 
wie  bei  den  Spatzen,  die  einen  Tra¬ 
kehner  Äppelhaufen  bepiekten. 
Schon  Mitte  Mai,  wenn  es  abends 
nach  dem  letzten  Zug  nach  Anger¬ 
burg  noch  gar  nicht  schummerig 
war,  karriolten  wir  Jungs  am  Ran¬ 
giergleis  zwischen  Güterschuppen 
und  grünem  Lattenzaun  von  Bahn¬ 
meisters  Fliedergarten  herum. 

„Spiel'n  wir  Messerstechen?"  frag¬ 
te  Bruno,  Rottenmeister  Zieglers 

Ster  Sohn.  Flugs  klappte  er  die 
w  Klinge  seines  Poggenschlit- 
zers  aus  der  blechernen  Hülle.  Wie 
ein  Zirkuskünstler  zog  er  sie  mang 
Daumen  und  Zeigefinger  hindurch. 

„Hier  auf  dem  harten  Boden?" 
staunte  mein  Bruder  Günther.  Er  hat¬ 
te  anscheinend  das  Spielken  vor  Au- 

Pen,  bei  dem  Messersaltos  von  jedem 
inger,  vom  Handrücken,  vom  El¬ 
lenbogen,  vom  Knie  und  aus  der 
Handfläche  gefragt  waren.  Die  Spit¬ 
ze  der  Messerschneide  mußte  daDei 
im  Erdreich  stecken  bleiben  wie  ein 
indianischer  Tomahawk  im  Marter¬ 
pfahl  neben  dem  Ohr  eines  Bleichge¬ 
sichts.  Kippte  das  Messer  um  oder 
landete  es  perdeutz  flach  auf  der 
Erde,  so  war  der  nächste  dran. 

„Ne,  das  mein'  ich  nich",  röhrte 
Bruno,  „ich  hab  an  Länderstechen, 
an  Landeroberungen  jedacht,  du 
Dammelskopp,  du!" 

„Ich  mach  mit!"  schrie  Egon,  des 
Bahnhofsvorstehers  erster  und  einzi¬ 
ger.  Er  wußte,  bei  diesem  Spielchen 
wollte  jeder  treudeutsch  sein  und 
brüllte  gleich  augenrollend:  „Ich  bin 
Deutschland!"  Mit  einem  Astende 
kratzte  er  einen  Kreis  in  den  harten 
Boden  neben  dem  Rangiergleis. 

„Und  ich  bin  Österreich!"  riefGün- 
ther.  Er  wußte,  daß  man  dort  auf  Al¬ 
men  und  Höhen  auch  deutsch  schab- 
berte. 

Bruno  ärgerte  sich  wie  ein  Romme¬ 
spieler,  der  bei  einer  passend  abge¬ 
legten  Spielkarte  zu  spät  geklopft 
hatte.  Aus  Trotz  wählte  er  Frank¬ 
reich,  den  Erbfeind,  statt  Dänemark 
oder  Spanien.  „Ich  fang  an",  krächzte 
er  und  schwang  sein  Taschenmesser 
hoch  über  seinem  Glatzkopf,  als 
wollte  er  mit  einem  Hieb  eine  Pogge 
halbieren. 


Die  Spitze  der  Schneide  stach  mit¬ 
ten  im  Boden  von  Österreich.  Das  ble¬ 
cherne  Oberteil  vibrierte.  Bruno  gr- 
abschte  danach  und  halbierte  Öster¬ 
reich  mit  einem  Schnitt.  Nach  seinem 
zweiten  Wurfstich  blieb  von  Gün¬ 
thers  Österreich  kein  Alpenmassiv 
mehr  übrig,  nur  noch  ein  schmaler 
Streifen.  Er  verzog  seine  Schnute, 
doch  dann  grinste  er,  denn  Zieglers 
Bruno  traf  mit  seinem  dritten  Aggres¬ 
sionswurf  genau  eine  Grenzlinie,  und 
futsch  war  seine  Siegesserie.  Günther 
griff  nach  der  blechernen  Schneide 
wie  nach  dem  berühmten  Strohhalm. 
Doch  er  tat's  zu  hastig.  Und  er  konnte 
in  seinem  Ländle  nur  noch  wie  ein 
Storch  in  sumpfiger  Wiese  auf  einem 
Bein  stehen.  Er  wackelte,  und  das 
Messer  stach  in  Deutschland  nicht 
fest,  sondern  klabasterte  auf  die  Seite 
wie  ein  müder  Wanderer. 


Masuren: 

Hoher  Himmel 
über  weitem  Land 

Foto  Archiv 


wir  Schluß  mit  der  Messerpiekerei. 
Der  ganze  Weg  ist  ja  schon  zerstochen 
wie'n  abgeemtetes  Zwiebelbeet." 

Günther  stellte  sich  neben  Lieselot¬ 
te.  Bruno  wischte  die  Schneide  seines 
Poggenschlitzers  zwischen  Daumen 
und  Zeigefinger  sauber  und  schielte 
zu  Egon.  Der  zuckte  mit  seinen 
Schultern.  Er  sah  ein,  allein  gegen 
eine  Plumsackmeute  anzurennen 
lohnte  sich  nicht. 

Im  Nu  bildete  sich  über  Länder- 

frenzen  hinweg  ein  Kreis.  Egon  und 
runo  reihten  sich  ein,  und  Trude 
begann  mit  ihrem  Knotenschnupf- 
tucn  in  der  Rechten  um  den  Kreis  zu 
rennen  und  zu  singen:  „Dreh  dich 
nicht  um,  der  Plumsack  geht  um,  wer 
sich  umdreht  oder  lacht,  dem  wird 
der  Buckel  blau  gemacht!" 

In  ihrer  zweiten  Runde  hatte  T rüde 
ihr  geknotetes  Taschentuch  nicht 
mehr  in  der  Hand.  Ich  schielte  nach 
rechts,  und  da  sah  ich  es  hinter  Bru¬ 
nos  Hacken  liegen.  Ich  lachte,  und 
Bruno  drehte  sicn  prompt  um,  bück¬ 
te  sich,  grabschte  nach  dem  Tüchlein 
und  sauste  wie  ein  geölter  Blitz  hin¬ 
ter  seiner  Schwester  her.  Doch  sie 
hatte  schon  einen  zu  großen  Vor¬ 
sprung.  Sie  flitzte  auf  Brunos  Platz. 
Bruno  mußte  weiterkreisen  wie  ein 
Zirkuspferd  und  vom  Plumsack  sin¬ 
gen.  Aus  Gnatz  kurvte  und  sang  er 
dreimal  die  Verse,  ehe  er  das  Knoten¬ 
tuch  hinter  Egon  fallen  ließ.  Doch  das 
sommersprossige  Schlitzohr  hatte 


Egon  grabschte  nach  dem  Blech¬ 
dings,  schwang  es  über  Brunos  Groß¬ 
frankreich  und  säbelte  sich,  nach¬ 
dem  es  stach  und  stand,  einen  großen 
Batzen  davon  ab.  „Deitschland,  Deit- 
schland  über  alles!"  johlte  Egon. 

Aber  das  Glück  hopste  hin  und  her, 
als  wüßte  es  nicht,  für  wen  es  sich 
entscheiden  müßte.  Mal  war 
Deutschland  größer,  mal  Frankreich. 

Gloria  Viktoria!  Ich  warnichtmehr 
der  einzige  Beobachter  dieser  Erobe¬ 
rungen  per  Messerstecherei.  Brunos 
Schwestern  Trude  und  Lieselotte 
und  noch  eine,  die  ich  nicht  kannte, 
standen  auf  einmal  da  und  starrten 
auf  den  zerstochenen  und  zerschnit¬ 
tenen  Boden  und  schmissen  ihre  lan¬ 
gen  kastanienbraunen  Zöpfe  hinter 
sich  auf  ihre  Rücken. 

„Macht  Schluß  mit  eurem  Kriegs- 
gestochere!"  lispelte  Trude.  „Spielen 
wir  lie  ...  lieber  ,Der  Plumsack  geht 
um!'"  In  ihrer  Hand  hielt  sie  schon 
ein  Taschentuch,  dessen  eine  Ecke 
ein  Knoten  zierte. 

„Hau  ab  mit  deinem  Schnodder¬ 
lappen!"  zischte  Egon. 

„Wie  bitte?  Wisch  dir  ma  1  d ie Sprit¬ 
zer  von  deiner  Nase,  du  Affe!  Du  hast 
wohl  zu  tief  in  eure  Schietbude  je¬ 
guckt!  Mein  Tuch  ist  sauber.  Hab's 
gerade  aus  M  utters  Spind  gelangt." 

Günther,  mit  seinem  Österreich  auf 
der  Verliererstraße,  schlug  sich  gleich 
auf  die  Seite  der  Marjellens:  „Machen 


geschielt,  sich  blitzschnell  gebückt 
und  im  Galopp  Bruno  erwischt,  be¬ 
vor  dieser  noch  in  die  freie  Stelle  im 
Kreis  schlüpfen  konnte.  Bruno  muß¬ 
te  erneut  um  uns  kreisen  wie  ein 
hungriger  Geier. 

Ich  konnte  mich  drehen  und  hinter 
mich  schielen,  Trude,  Bruno  und 
auch  Egon  ließen  mich,  den  Klein¬ 
sten  im  Kreis,  aus.  Doch  vor  Taschen¬ 
tuchschlägen  war  ich  dennoch  nicht 
sicher.  Mein  Bruder  nahm  keine 
Rücksicht.  Kaum  hatte  er  einmal  un¬ 
seren  Kreis  umrundet,  da  lag  Trudes 
Tuch  schon  hinter  mir.  Natürlich  hol¬ 
te  ich  ihn  nicht  ein.  Ich  mußte  kurven 
und  atemlos  trällern.  Aus  Gnatz  ließ 
ich  den  Plumsack  gleich  hinter  den 
Hacken  meines  großen  Bruders 
fallen  und  pfiff  leise  „Brüderlein 
fein  ..."  vor  mich  hin. 


Günther  war  nicht  darauf  gefaßt, 
so  schnell  wieder  dran  zu  sein.  Als 
ich  hinter  ihm  war,  mich  bückte  und 
die  Hand  mit  dem  Knotentuch  hob, 
entriß  er  es  mir  und  sauste  wie  ein 
Blitz  um  unsere  Gruppe  herum: 
„Dreht  euch  nicht  um,  der  Plumsack 
geht  um  ..." ,  schabberte  er  atemlos. 

Mittlerweile  war  es  schummerig 
geworden.  Fledermäuse  geisterten 
über  uns  hinweg.  Und  schließlich 
brummten  vereinzelt  sogar  Maikäfer 
vorbei.  Unser  Plumsackkreis  zerflat- 
terte  wie  eine  Schulklasse  zur  Pinkel¬ 
pause.  Egon  brach  einen  Fliederast 
aus  unserer  Gartenhecke  und  fuch¬ 
telte  damit  wie  ein  Schmetterlings¬ 
fänger  in  den  Flugbahnen  der  nächt¬ 
lichen  Schwärmer  herum.  Bruno  tat 
es  ihm  nach.  Und  unser  Plumsack¬ 
kreis  war  endgültig  futsch. 


Der  Besuch 


Von  ROSE-MARIE  v.  GRUMBKOW 
ir  waren  nach  Oblitten  eingela-  man  schon  seinen  Lieblingsvetter, 


Wir  waren  nach  Uölitten  einge 
den,  die  Verwandtschaft:  Tan¬ 
te  Hannchen,  Onkel  Bruno,  Heinz 
mit  Ehefrau  Edith,  geb.  Siebert.  Eva 
Bräunlich  aus  Stettin  von  der  Reede¬ 
rei  Bräunlich  und  ihre  drei  Jungens. 
Emil  stand  zu  angegebener  Stunde 
pünktlich  vor  der  Terrasse,  die  Brau¬ 
nen  gestriegelt  und  glänzend;  er 
wollte  bei  fremden  Kutschern  immer 
Staat  mit  unseren  Pferden  machen. 
Omama,  Opapa,  Hildchen,  die  bei¬ 
den  Kinder  Rosi  und  Monika,  letzte¬ 
re  hatten  nur  Lust,  weil  die  „Jun¬ 
gens"  da  waren  und  es  somit  ein  äu¬ 
ßerst  angenehmer  Nachmittag  zu 
werden  versprach. 

Niemand  backte  so  herrlichen  Ku¬ 
chen  wie  Tante  Hannchen  Dawert. 
Wir  hauten  rein,  als  ob  wir  sieben 
Wochen  kein  Mittag  mehr  bekom¬ 
men  hatten,  und  auch  die  Erwachse¬ 
nen  saßen  in  Oblitten  immer  etwas 

länger  an  der  Tafel  als  _ 

sonst  üblich.  Schnat- 
ter  hin,  Schnatter  her;  Dicke 

wir  rutschten  auf  un 


seren  Popos  herum,  Bllf  dem 
nicht  ohne  von  der  .  . 

Mama  und  Oma 

feindliche  Blicke  ein-  - 

geheimst  zu  haben. 

Da  die  Kinderlein  keine  Haut  auf 
dem  Kakao  mochten,  waren  die  Un¬ 
tertassen  rings  herum  mit  unansehn¬ 
licher  Haut  bepflastert,  hing  herüber, 
und  das  Besuchtstischtuch  war  wie¬ 
der  einmal  hin. 

„Kinder,  geht  spielen!"  Wie  oft  in 
meinem  Leben  habe  ich  diese  Auffor¬ 
derung  gehört,  aber  wir  waren  da¬ 
mals  fron,  waren  überhaupt  fröhlich; 
es  gab  keine  Verklemmungen,  keine 
Traumen,  keine  Idee,  warum  die  Er¬ 
wachsenen  nun  nicht  mit  uns  spiel¬ 
ten.  Die  Phantasie  machte  Riesen¬ 
sprünge,  Langeweile  kannten  wir  ja 
nicht.  Und  das  Fernsehen  gab  es  Gott 
sei  Dank  auch  noch  nicht,  so  daß  die 
Kinder  noch  Eigenphantasie  entwic¬ 
keln  mußten. 

Man  begann  -  die  Erwachsenen 
hatten  in  der  alles  übersehenden  Ve¬ 
randa  Platz  genommen  -  mit  dem 
Spiel  Bäumchen,  Bäumchen  ver¬ 
wechsele  dich.  Auch  damals  hatte 


igs  ■■ 

den  man  immer  wieder  aufrief.  Der 
Rasen  litt,  wir  tobten.  Irgendwann 
ist  auch  der  schönste  Baum  kein  Ka¬ 
merad  mehr,  und  nach  der  Frage,  ob 
wir  wohl  „in  die  Erdbeeren"  dürf¬ 
ten,  sagte  man  erleichtert  zu,  so 
konnten  doch  die  Gespräche  der  Er¬ 
wachsenen  im  Normalton  vonstat¬ 
ten  gehen. 

Niemand  machte  sich  klar,  welche 
Erlaubnis  damit  gegeben  war!  Nach 
Unmengen  Kuchen  und  Kakao  fielen 
wir  wie  die  Heuschrecken  über  die 
Erdbeersträucher  her,  daß  später 
auch  wirklich  keine  halbreife  Frucht 
mehr  zu  sehen  war,  Kahlfraß!!! 

Die  Peinlichkeit  kam  aber  erst. 
Denn  zum  lukullischen  Abendessen 
-  man  blieb  immer  zum  Abend  bei 
den  Entfernungen  -sollte  es  als 
Nachtisch  frische  Erdbeeren  mit 
Schlagsahne  geben  ...  Wir  waren  ja 

_  längst  in  der  Scheune 

gewesen,  und  die 
Haut  arme  Wirtin  suchte 

.  vergeblich  nach  ihren 

KüküO  —  Erdoeeren.-Sogabes 

ioittl  eben  e‘n  'm  Vo1ahr 

Iglu.  eingemachtes  Öbst- 

flas.  -  Doch  der  Ma- 
el  der  Verfressenheit 
blieb  noch  manche  Jahre  an  uns  haf¬ 
ten. 

Dehnten  sich  diese  Besuche  län¬ 
ger  aus,  wurden  die  „Kinder"  ein¬ 
fach  irgendwo  in  ein  Bett  gelegt. 
Dort  schliefen  sie  bis  zur  Abfahrt 
des  Kutschwagens  unbeschwert 
und  ruhig.  Monika  hatte  später  im¬ 
mer  eine  besondere  Schau.  Sie 
machte  trotz  hartnäckigen  Weckens 
nie  den  Eindruck,  richtig  wach  zu 
werden,  ließ  sich  faul  zum  Wagen 
tragen,  in  warme  Decken  hüllen, 
wurde  in  Eichen  wieder  vom  Wagen 
getragen  und  ließ  sich  in  der  Halle 
von  Eichen  stets  demonstrativ  auf 
die  Erde  fallen,  um  weiterzuschla¬ 
fen.  Alles  lachte  schallend  -  denn 
das  war  ja  der  Sinn  der  Übung.  Ich 
wünschte  mir  immer,  eine  gleiche 
Aktion  starten  zu  können,  was  mir 
aber  bei  der  schon  weiter  fortge¬ 
schrittenen  Schule  des  „Nimm  dich 
zusammen"  nicht  mehr  gelang. 


Künsche  Nehrung:  Gewaltige  Wolkctt  türmen  sich  über  den  Dünen 


Foto  Victor  Moslehner 


Die  Kurische  Nehrung 


Dunkler  Wald  und  Dünenketten. 
Palwen.  Kupstenlandschaft,  Heide 
sind  zusammen  mit  dem  Haff 
eine  wahre  Augenweide. 

Urig  wie  am  ersten  Tage 
sich  manch  Höhenzug  erstreckt, 
der  da  mit  Gestrüpp  bewachsen 
oder  bloß  mit  Moos  bedeckt. 


Von  WILLI  SCHEPST 

Doch  den  Anblick  von  den  Höhen, 
auf  das  Haff  zu  deinen  Füßen, 
mit  dem  Himmel  und  den  Wolken, 
wirst  du  königlich  genießen. 

Lohnend  ist  auch  stets  der  Gang 
hin  ins  stille  Tal  des  Schweigens, 
wo  du  ganz  in  Ruhe  kannst 
mal  alleine  wunschlos  bleiben. 


Ganz  alleine  mit  dir  selbst, 
fern  vom  turbulenten  Treiben; 
da  bekommst  du  einfach  Lust, 
kurzweg  ein  Gedicht  zu  schreiben. 

Denn  die  ganze  Nehrung  ist 
ein  Gedicht  mit  vielen  Strophen, 
wobei  jeder  Vers  ßr  sich, 
ist  und  bleibt  unübertroffen. 


Dreh  dich  nicht  um ! 
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Das  Dfiptcußtnblaii 


Ostpreußen  heute 


DAS  NATÜRLICHE  GEHEIMNIS  GEGEN  „LEIDEN"  UND  „ALT  WERDEN“  -  JETZT  ENTDECKT? 


Anwender  aus  der  Schweix 
berichten: 


V>v  -3 r 

Nietn 

BEHfMOtLT 


Eine  unwirklich  schöne  Kulisse 


1  nI  Ostpreußen,  ins  Königs¬ 
berger  Gebiet  -  abgeschnitten  vom 
Rest  des  Landes.  Sie,  das  sind  Pas- 
sagieredes  Passagierschiffes  „  Aka- 
demik  Sergej  Vavilov":  „1988  in 
Finnland  gebaut,  6231  Bruttoregi¬ 
stertonnen  groß,  107  Meter  lang, 
1 8,2  Meter  breit,  45  Besatzungsmit¬ 
glieder  für  75  Passagiere.  Im  Früh¬ 
jahr  und  Sommer  legt  das  schmuk- 
ke  Schiff  von  Lübeck-Travemünde 
aus  zu  einwöchigen  Törns  nach 
Königsberg  ab.  Das  Forschungs¬ 
schiff  wurde  zum  komfortablen 
Kreuzfahrer  mit  Restaurant,  Bar, 
Sauna  und  Pool  umgerüstet. 

Am  übernächsten  Morgen  erste 
Blicke  auf  Frische  Nehrung  und 
Samlandküste.  Nach  32  Stunden 
Seefahrt  kommt  vor  Pillau  der  Lot¬ 
se  an  Bord.  Er  bringt  das  Schiff  in 
vierstündiger  Fahrt  durch  den  See¬ 
kanal  nach  Königsberg:  vorbei  an 
landseitig  abgeschirmten  Marine¬ 
anlagen  mit  Kriegsschiffen  aller 
Art  (gute  Fotogelegenheit  für  Fans 
der  grauen  Dampfer),  Wracks,  ro¬ 
stigen  Fischereifahrzeugen,  Werf¬ 
ten,  Fabriken  und  backsteinemen 
Speichern  aus  deutscher  Zeit. 
Dann  die  „Skyline"  Königsbergs 
aus  sozialistischen  Plattenbauten. 
Zoll-,  Visa-  und  Paßkontrolle  ganz 
genau. 

Ausflugsziele  in  Königsberg 
werden  organisiert  oder  können 
selbst  geplant  werden:  per  Taxi, 
Bahn  -  oder  sogar  Hubschrauber. 
In  die  Lüfte  mit  „Balt  Aero".  Nach 
der  obligaten  Stadtrundfahrt 
schaukelt  uns  der  Ikarus-(!)-Bus 
am  Nachmittag  durch  die  nordöst¬ 
lichen  Vororte  nach  Königsberg- 
Devau.  Abgestellte  Antonov-Dop- 
peldecker  und  zwei  abgewrackte 
MiG-Jagdflugzeuge  signalisieren 
„Flugplatz".  Die  Piste  grasüber¬ 
wuchert.  Kühe  weiden  ungestört 
darauf.  Die  blau-weiße  Mi-8  vor 
uns,  ehemals  Aeroflot-zugehörig 
wie  alles  fliegende  Gerät,  ist  heute 
privatisiert.  Ihre  Piloten,  gleichzei¬ 
tig  Gesellschafter,  haben  den  devi¬ 
senträchtigen  Zug  der  Zeit  schnell 
erkannt. 

Sitzanordnung  wie  in  einem  Pas¬ 
sagierflugzeug.  Ich  erwische  einen 
Platz  am  Kunststoffenster,  das  man 
sogar  öffnen  kann.  Die  Chance  für 
kratzer-  und  verzerrungslose  Luft¬ 
aufnahmen.  Der  Rotor  peitscht  das 
Flugplatzgras  und  nebenan  die 
Kleingartenidylle.  Im  großen  Bo¬ 
gen  schwenkt  der  Pilot  über  Kö¬ 
nigsberg.  „Viel  ist  von  unserer  al¬ 
ten  deutschen  Stadt  ja  nicht  übrig¬ 
geblieben",  brüllt  mir  Siegfried  zu, 
der  da  tief  unten  seine  alte  Straße 
ausfindig  zu  machen  versucht.  Die 
alliierten  Bomberverbände  haben 
1945  hier  „gründlich  aufgeräumt". 
Was  blieb,  sind  Ruinen  wie  der 
Dom  und  weite  Freiflächen.  Wo 
einst  architektonisch  reizvolle  Bür¬ 
gerhäuser  standen,  ziehen  sich  ge- 
sichtslos-hä  ßl  iche  Plattenbauten 
am  Pregelufer  entlang.  Die  frühere 
Schönheit  von  Königsberg  läßt  sich 
nur  noch  erahnen  an  einigen  ste¬ 
hengebliebenen  Gebäuden  wie 
beispielsweise  der  Börse.  Später 
behauptet  mein  Sitznachbar  Kurt: 
„Als  die  Rote  Armee  einmarschier¬ 
te,  hatten  die  Kommandeure  zuvor 
die  Villen  verschont,  denn  die 
wollten  sie  ja  für  sich." 

Über  das  stark  verschmutzte  Fri¬ 
sche  Haff,  den  engen  Seekanal  zwi¬ 
schen  Ostsee  und  Königsberg  knat¬ 
tern  wir  weiter  stadtwärts.  Unter 
uns  spielzeugklein  die  „Vavilov" 
im  Handelshafen.  Sie  besticht  ge¬ 
genüber  den  übrigen  Rostdamp¬ 
fern  durch  ihr  makelloses  Weiß. 

Wie  an  einem  Ariadne-Faden 
hangelt  sich  die  Mi-8  über  der  ehe¬ 
maligen  Reichsstraße  143  nach 
Nordosten.  Für  mich  eine  optimale 
Orientierungslinie,  zusammen  mit 
einer  300  000er  Generalstabskarte 
aus  der  Vorkriegszeit.  In  zügigem 


Im  Flug  über  das  Samland  /  Von  Peer  Schmidt- Walther 

ICE-Tempo  gleiten  wir  über  das  gen  von  Siegfried  Lenz.  Das  Nord-  de  über  Strand  und  See.  Für  ein  allem  unzerstört  und  nicht  ver- 
Samland.  Meine  Fensterluke  ist  ge-  kap  des  Samlandes,  Brüsterort,  paar  Augen-Blicke  reicht's  zu-  baut.  So  exklusiv  -  per  Heli  -  bin 
öffnet.  Teppiche  weiten  Wald-  und  bleibt  weit  an  Backbord  im  Dunst,  nächst.  Per  Taxi  sollen  die  vorbei-  ich  auch  noch  nicht  Baden  gewe- 
Wiesenlandes  breiten  sich  aus -bis  Parallel  zur  Küste  schrauben  wir  huschenden  Eindrücke  am  näch-  sen.  Eine  russische  Familie,  von 
hin  zur  Ostsee,  die  als  schmales  uns  Rauschen  entgegen.  Nicht  en-  sten  Tag  vertieft  werden.  dem  Spektakel  angelockt,  lädt  uns 

blaues  Band  schon  auszu machen  den  wollender  Strand  und  Steilkü-  Hint„r  rnn,  m.r  n,v-h  WMri  mit  großer  Herzlichkeit  zum  Gril- 
ist.  Nur  vereinzelt  größere  Gehöf-  ste  in  Augenhöhe.  Wanderern  menscu  j  Der  Pilot  oräsen’  lenein.Immerwiederbeeindruk- 

kann  !?  ZTvken‘  ManCh  einer  tiert'uns  die  Künsche  Nehrung,  kend,  die  Gastfreundschaft  diese, 

^  T  fVerz°8.f  ~  an‘  dreht  über  das  Haff  mit  seinem  armen  Menschen! 
bis  300  Meter  Hohe  sieht  alles  recht  scheinend  erstaunt  über  den  Arm,  j-  o^Kiifca.irr» 

propper  aus,  doch  wehe  man  der  sich  da  aus  der  Maschine  reckt.  Tn„m  r.j'5  25  Minuten  braucht  die  Mi-8  vor 

kommt  näher ...  pl...  ..  .  . .  ,  .  .  Traumstrande,  die  zum  Baden  unserer  NehrungsbadesteUe  bis 

...  ,  .  ...  KIAf  Pbtzhch  packt  der  Luftzug  mei-  herausfordern.  Kaum  daran  ge-  nach  Königsberg.  Lässig  überholer 

Schlenker  von  der  143  nach  We-  nen  Kopfhörer.  Der  Fahrtwind  dacht,  setzt  die  Maschine  neben  wir  ..n.(1r,,.,,rsh  ;  nb  ßreitsriur- 
sten  auf  Palmnicken  zu:  eine  riesi-  reißt  ihn  mit.  Zum  Glück  ist  das  dem  Steilufer  auch  schon  zur  Lan-  pP~nnpn7iic»  niP  Flnonlatz  Kiih, 
ge  graue  Tagebaugrube  an  der  Kü-  Gerät  an  der  Decke  befestigt,  düng  am  Aussteigen  zum  Wan-  galoppierenwieder  panikartig  da- 
ste  -  das  größte  Bemsteinwerk  der  Schreck  in  der  Nachmittagsstunde,  dem  und  Baden,  wer  Lust  hat.  ®  _  VVir  da«wn  wären  «rnnnrli 
Welt.  Aus  dem  tiefen  Loch  wird  Die  Villen  zeugen  vom  verbliche-  Durch  ein  lichtes  Birkenwäldchen  unepr  eebHeben  Ein  herrliche« 
das  ostpreußische  Gold  vor  allem  nen  Charme  des  vormals  mondä-  geht's  an  den  Strand,  auf  den  die  FiPrkrhen  Freie  trotz  der  nicht  zu 
zu  industriellen  Zwecken  wie  Che-  nen  Seebades.  Mit  ihrer  Brandung  Brandung  nordseereif  donnert,  übersehenden  Snnren  sozialUti- 
mie  und  Farbe  gegraben.  Kraxte-  wütet  die  See  gegen  ein  Fisch-  Runter  mit  den  Sachen  und  textil-  Sfu,'  Mißwirtschaft 
pellen,  Kreis  Samland -ein  Ortsna-  dampferwrack.  Seebad  Cranz  frei  hinein  in  die  Wellen.  Die 

me,  der  einige  von  uns  zum  Lachen  kommt  auch  schon  in  Sicht.  Schnei-  Wald-Steilufer-Strand-Kulisse  er-  Die  zwei  Stunden  über  Ostpreu- 
reizt  -  kenne  ich  aus  den  Erzählun-  1er  Vorbeiflug  neben  der  Promena-  scheint  fast  unwirklich  schön,  vor  ßen  sind  (wie)  im  Fluge  vergangen 


■  Herr  Shigechiyo  Izumi 
aus  Okinawa.  Japan, 
der  älteste  Mensch 
der  Welt  wurde 
120  Jahre  und 
237  Tage  alt. 


...der  Grund  warum  heute  über  6  Millionen  Menschen  täglich  ionisiertes  Kalzium  von  Korallen  trinken! 

OKINAWA  -  Alles  begann  1979.  Ein 
englischer  Journalist  reiste  nach 
Okinawa,  eine  Insel  vor  der  Küste 
Japans.  Dort  sollte  er  den  ältesten 
lebenden  Menschen  der  Welt 
interviewen.  Es  handelte  sich  um 
Herrn  Shigechiyo  Izumi  einen 
115-jährigen  Mann  von  bemer¬ 
kenswert  guter  Gesundheit 
Der  Journalist  wunderte  sich  Uber 
Izumis  Vitalität  und  die  Tatsache, 
dass  dieser  Mann  noch  bis  zu  sei¬ 
nem  105.  Geburtstag  täglich  seiner 
Arbeit  nachging.  Es  fiel  auch  auf. 
dass  praktisch  alle  Inselbewohner 
körperlich  überdurchschnittlich  fit 
waren,  länger  lebten  und  kaum  an 
schweren  Krankheiten  litten. 

Er  überredete  Herr  Izumi.  sich  ein¬ 
mal  ärztlich  untersuchen  zu  lassen. 

Die  medizinischen  Ergebnisse  wa¬ 
ren  schlicht  weg  phantastisch.  Aber 
wie  konnte  eine  derart  alte  Person 
noch  so  Überaus  gesund  sein?  Ein 
Forscherteam  besuchte  darauf  hin 
die  Insel,  um  diese  Frage  zu  klären. 

Dabei  machten  die  Wissenschaftler 
eine  sensationelle  Entdeckung:  Sic 
fanden  heraus,  dass  das  Trink¬ 
wasser  hier  einzigartig  war. 

lonlslefles  Kalzium  aus  Sango- 
Korallen  war  das  Geheimnis  1 

Sango- Korallen  bildeten  einst  die 
Insel  Okinawa.  Regenwasser 
sickert  durch  diesen  prähistori¬ 
schen.  versteinerten  Korallenberg 
und  wäscht  dabei  Mineralien  und 
andere  Elemente  heraus.  Dieses 
Wasser  ist  wirklich  einmalig.  Es 
beinhaltet  nicht  nur  viele  lebens¬ 
wichtige  Mineralien,  sondern 
einen  großen,  weltweit  einzig¬ 
artigen  Teil  an  ionisch  organi¬ 
schem  Kalzium 

Ionisches  Kalzium  kann  gegen 


Der  linke  Apfel  wurde  nur  mH  tonlBtertem  Korken-Wasser 
besprüht  der  rechte  Apfel  wurde  nicht  besprmt  und 
anschließend  wurden  beide  Äpfel  3  Monate  (mg  aufbewahr 


A.  Tanner.  Ilor» 

"Ich  bin  58  Jahre  alt.  Schon 
als  junge  Frau  hatte  ich  das 
"Unruhige-Bein-Syndrom”, 
sogenannte  "restless  legs". 
Besonders  nachts  Messen 
mich  die  "restless  legs”  nicht 
in  Ruhe.  Oie  Tabletten,  die  ich 
dagegen  schlucken  muffte, 
hallen  wenig.  Im  November 
1998  begann  ich.  Alka-Mine 
dem  Trinkwasser  zuzulügen. 
Bereits  im  Dezember  brauchte 
ich  die  Medikamente  nicht 
mehr  Seither  kann  Ich  nachts 
nämlich  wieder  durchschlafen" 
A.  Volonte.  Therapeut, 
Kloten 

"Ich  denke,  Alka-Mine  ist  ein 
Superprodukt.  Es  unterstützt 
jegliche  Art  von  Therapie  und 
ist  eine  hervorragende  Nah¬ 
rungsergänzung.  Ich  empfehle 
Ionisierte  Sango-Koralicn-Gctränke  vielen  meiner  Patienten  Alka- 
ersetzen  keine  ärztliche  Behandlung.  Mine  Verbesserungen  zeigten 

sich  bisher  besonders  bei 
wie  können  sie  selber  Sango-  rheumatischen  Leiden,  aber 
Korallen-Gebänke  hersteilen  7  auch  bei  überteuertem  Magen. 
Sie  können  ionisiertes  Sango-Ko-  j*1  Hautallergien  oder  Krämp- 
rallen-Kalzium  (Alka-Mine)  jetzt  ,en  in  den  Belnen 
hier  OHNE  RISIKO  bestellen.  A.  Vogel  (55), 

Trinken  Sie  jetzt  täglich  I  Liter  mit  Escholzmatt 

“IT-f  ÄTSTSÄ  W 

Auch  als  Tee.  Kalfee  oder  in  3^1^  untj  mußte  starke 
Fruchtsäftcn.  Sei  cs  gegen  Leiden.  Medikamente  gegen  die 
oder  als  Vorbeugung.  Sic  werden  Schmerzen  einnehmen.  Jeder 


Anerkannte  Fachärzte  aus 
Schweden  und  der  Schweiz  meinen: 


‘Zuviel  säurebildende  Nahrungs¬ 
mittel.  saures,  chloriertes  Trlnkwasser. 
der  Mangel  an  Vitaminen.  Mineralien 
und  Spurenelementen  und  über¬ 
triebener.  intensiver  Sport  führen  zu 
einer  Übersäuerung.  Diese  kann  das 
körperliche  Allgemeinbefinden  beein¬ 
trächtigen.  In  Mitleidenschaft  gezo¬ 
gen  werden  aber  auch  die  Haut 
(Ekzeme.  Juckreiz.  Cellulite),  die 
Knochen  und  Gelenke  (Osteoporose. 
Arthritis.  Arthrosen),  das  Nerven¬ 
system  (Nervenschmerzen.  Schlaf¬ 
losigkeit.  Schmerzempfindlichkeit), 
der  Kopf  (Augen.  Nase.  Mund  mit 
Paradontitis  und  Karies).  Magen. 
Darm  und  Nieren.  Bei  einem  gestör¬ 
ten  Säure-Basen-Haushalt  kann  das 
saure  Milieu  durch  die  richtige  Ernäh¬ 
rung  und  basische  Mineralsalze 
günstig  beeinflusst  werden.  Entschei¬ 
dend  ist  das  richtige  Mischverhättnls 
und  die  Darreichungsform  Eine 
ideale  Zusammensetzung  aut  natür¬ 
licher  Basis  entsteht  beim  Zugeben 
von  Sango-Korallen-Putver  Ins  Tnnk- 
wasser  oder  jegliche  Art  von  Geträn¬ 
ken.  Besonders  hervorzuheben  Ist 
das  Entstehen  des  idealen  pH-Wertes 
und  das  vom  Körper  sofort  verwend¬ 
bare  ionisierte  Kalzium.  Reines  Sango- 
Korallen-Pulver  erfüllt  somit  die 
heutigen  Anforderungen  eines  natür¬ 
lichen  Nahrungsergänzungsmlttels  " 


Pulvers  im  Wasser  genügt,  um  Wirkungen.  Es  kann  auch  un- 
cincn  optimalen  Säure-Basen-  bedenklich  mit  Medikamenten 
Haushalt  (pH  7.4)  im  Körper  angewcndel  werden.  Wenn  Sic 
herzustellen.  Falsche  Ernährung  nicht  sicher  sind,  fragen  Sie  Ihren 
und  moderne  Getränke  übersäuem  Hausarzt, 
unseren  Körper.  Ca.  70%  aller 
Menschen  weLsen  einen  faLschen. 
krankmachenden  Säure-Basen- 
Haushalt  auf,  das  ist  die  eigent¬ 
liche  L'rsache  von  vielen  Leiden. 

Inzwischen  ist  weltweit  mit  an¬ 
erkannten  Studien  bewiesen, 
dass  durch  tägliches  Trinken  von 
I  -  15  Liter  mit  Sango-Korallen 
ionisierten  Getränken  sensatio¬ 
nelle  Wirkungen  Fürs  Wohlbefin¬ 
den  erzielt  werden.  Bereits  kon¬ 
sumieren  weltweit  Uber  6  Millio¬ 
nen  Menschen  täglich  ionisierte 
„Korallen -Kalzium-Getränke" 

(auch  viele  Ärzte  und  Therapeuten). 

Wir  machen  Ihnen  keine 
Hellvenprechen 

Wenn  Sie  an  Kalziummangel  oder  wurde.  Prüfen  Sie  alles  kostenlos 
Übersäuerung  leiden,  kann  mit  Alka-  5  Tage  lang  zu  Hause.  Sollten  Sie 
Mine  aufbcreileles  Wasser  unter-  nicht  restlos  von  dem  Pnxiukl  und 
stutzend  helfen.  Sango- Korallen  den  vielen  echten  Aussagen  von 
(Alka-Mine)  ist  kein  Medikament  Patienten.  Ärzten  und  Wissen- 
und  nicht  chemisch.  Es  wird  nalür-  schafllem  überzeugt  sein,  nehmen 
lieh  ahgchaul.  gereinigt  und  pul-  wir  alle  ungeöffneten  Packungen 
verisiert.  Es  gibt  keine  Neben-  anstandslos  zurück. 


frei! 

Sango-Korallen-Vertrieb  Eichhorn,  Abt  762,  Postfach  13  40, 
24571  Bad  Bramstedt,  oder  per  Tel.:  0180-500  26  11 

Bitte  senden  Sie  mir  folgende  Monats-Packung  ga 

ionisiertes  Sango-Kalzium  (ALKA-MINE)  J|| 

D  I  -  Monatspackung  DM  69,-  I 

□  2  -  Moralspackungen  DM  118,- (statt  I38.-I  Ich  spare  DM  20,-  P 
D  3  -  Monalspackungcn  DM  177,-  (statt  207,-1  Ich  spare  DM  30,- 

Ich  bezahle  per:  ■ 

□  Vorkassc  (Scheck  liegt  hei).  Die  Lieferung  erfolgt  PORTOFREI  W—T 
Ich  spare  somit  ganze  DM  13,-  für  NN-Gehdhr  und  Portokosien. 

□  Nachnahme  plus  Nachnahmegebühr  und  Portokosien.  B  7J; 


Das  Sango-Korallen-Pulver  (Alka- 
Mine)  ist  einzigartig  und  enthält 
ionisches,  organLsches  Kalzium, 
eines  der  wichtigsten  Mineralien 
für  eine  gute  Gesundheit.  Dieses 
ionisierte  Kalzium  ist  für  Körper¬ 
zellen  sofort  verfügbar,  im  Gegen¬ 
satz  zu  üblichem,  im  Handel  er¬ 
hältlichem.  mineralischem  Kal¬ 
zium.  das  eigentlich  „körper¬ 
fremd"  ist  und  dadurch  bis  zu  95% 
vom  Körper  abgeslossen  wird. 

Der  einlache  Weg,  um  ein  hohes 
Alter  zu  erreichen  I 

Forscher  fanden  heraus,  dass  eine 
kleine  Menge  dieses  Korallen- 


Lelden  Sie  unter  diesen  Beschwerden? 

•  Osteoporose  ■  erhöhter  Blutdruck 

■  Knochenschwund  ■  Knochenvorsprung 

■  Arthritis  ■  Gicht  ■  Magenverstimmung 

■  Nierensteine  ■  Rachitis 

■  Ekzeme  ■  Fibromyalgla 

■  Gallensteine  •  hoher  Cholesterinspiegel 

■  Krebs  ■  Kopfschmerzen 

■  Diabetes  ■  Bandscheibenvorfall 

■  Herzleiden  ■  Schlaflosigkeit  usw. . 

Quellennachweis  The  Calcium  Factor  Dr.  Carl  J.  Reich,  Robert  R.  Barefoot 


Name  /Vi  vmame 


PLZ /Ort 


Bille  geben  Sie  fiit  evtl  Rückfragen  Ihre  Tei.-Nr  auf 
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Der  Wille  zur  Macht 

Vor  360  Jahren:  Regierungsübemahme  durch  Friedrich  Wilhelm,  den  Großen  Kurfürsten  (1640-1688) 


Von  RÜDIGER  RUHNAU 


Im  Hinblick  auf  das  kommende 
Preußenjahr  erinnern  wir  uns 
der  Gründung  des  preußischen 
Königreiches  vor  300  Jahren.  Es 
war  ein  Glücksfall  in  der  langen 
Herrscherfolge  der  Hohenzollem, 
daß  in  vier  aufeinanderfolgenden 
Generationen  herausragenae  Per¬ 
sönlichkeiten  regierten.  Sie  schu¬ 
fen  die  Voraussetzungen  für  Preu¬ 
ßens  Ruhm,  beginnend  mit  dem 
Großen  Kurfürsten  und  kulminie¬ 
rend  in  Friedrich  dem  Großen. 


Mit  der  Übertragung  der  Kurfü- 
stenschaft  der  Mark  Brandenburg 
an  den  Burggrafen  Friedrich  IV. 
von  Nürnberg,  im  Jahre  1415,  be¬ 
gann  der  Aufstieg  des  Hauses  Ho¬ 
henzollem.  Als  zwei  Jahrhunderte 
später  Kurfürst  Sigismund  von 
Brandenburg  auch  die  Herzogs¬ 
würde  in  Preußen  erhielt,  waren 
die  Weichen  für  Brandenburg- 
Preußens  geschichtliche  Bedeu¬ 
tung  gestellt. 

Im  ostdeutschen  Küstrin  ver¬ 
brachte  der  1620  geborene  künftige 
Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  ent¬ 
scheidende  Jugendjahre.  Vom  üp¬ 
pigen  Hofleben  getrennt,  konnten 
sich  dort  seine  guten  Anlagen  un- 

festört  entwickeln:  Charakterstär- 
e,  Vaterlandsliebe,  Tapferkeit  ho¬ 
ben  ihn  weit  über  seine  nur  mittel¬ 
mäßigen  Vorgänger  empor  und 
trugen  ihm  in  späteren  Jahren  den 
Ehrennamen  „der  Große"  ein.  Die 
Jugend  Friedrich  Wilhelms  fiel  in 
die  Zeit  des  30jährigen  Krieges, 
unter  dem  auch  Brandenburg 
schwer  zu  leiden  hatte.  Wallen¬ 
steins  Söldner  durchzogen  das 
Land,  dann  kamen  die  Schweden. 
Da  hielt  es  die  Mutter  für  ratsam, 
den  Kurprinzen  von  1634  bis  1637 
zur  Ausbildung  nach  den  Nieder¬ 
landen  reisen  zu  lassen,  wo  er  die 
Universität  Leiden  besuchte. 
Durch  die  Schwester  seines  Vaters 
war  der  Kurprinz  ein  Neffe  König 
Gustav  Adolfs  von  Schweden. 


Der  Große  Kurfürst  und  der  Prinz  von  Homburg  nach  der  Schlacht  von  Fehrbellin 
(nach  einem  Gemälde  von  Kretschmar)  Foto  Archiv  Ruhnau 


schäften  für  eine  längere  Dienst-  räumte  nämlich  den  Reichsfürsten  Mai  1660  im  Zisterzienserkloster 
zeit.  Straffes  Reglement  und  neue  das  Recht  ein,  eigene  Truppen  zu  Oliva  bei  Danzig  zwischen  den  sei- 
Disziplin  bildeten  die  Vorausset-  halten  und  Bündnisse  mit  fremden  nerzeit  maßgebenden  Mächten  ab- 
zung  für  den  guten  RufdesvonGe-  Mächten  zu  schließen.  Die  große-  geschlossene  „Frieden  von  Oliva" 
neralfeldmarschall  Derfflinger  ge-  ren  unter  den  deutschen  Staaten  bestätigte  die  Souveränität  des 
führten  kurfürstlichen  Heeres.  wie  Brandenburg,  Bayern,  Sach-  Kurfürsten  im  Herzogtum  Preu- 
Damit  die  Mark  nicht  wieder  in  se"'  Württemberg  wurden  so  zu  ßen.  Die  Freude  über  diesen  Frie- 


neralfeldmarschall  Derfflinger  ge-  ren  unter  den  deutschen  Staaten  bestätigte  die  Souveränität  des 
führten  kurfürstlichen  Heeres.  wie  Brandenburg,  Bayern,  Sach-  Kurfürsten  im  Herzogtum  Preu- 
Damit  die  Mark  nicht  wieder  in  Württemberg  wurden  so  zu  ßen.  Die  Freude  über  diesen  Frie¬ 
den  wechselnden  Konstellationen  selbständigen  europäischen  Mach-  den  war  so  groß  daß  der  Rat  der 
des  Dreißigjährigen  Krieges  ge-  *e4n;  die  ihre  etgene  Politik  trieben.  Stadt  Danzig  zehn  verschi^ene 
plündert  und  verwüstet  wercfen  M>»  der  ihnen  rechtlich  zugestan-  Gedenkmünzen  m  Gold,  Silber 
konnte,  mußten  die  gewaltigen  denen  vollen  Landeshoheit  setzte  und  Bronze  prägen  ließ. 

Kosten  für  das  Militär  durch  Ein-  S1C^  ^'S'^'h  die  weitere  Auflo-  ßjs  feierte  man  in  Preußen 
führung  neuer  Steuern,  der  söge-  sun8  des  Keicties  fort.  „den  Tag  von  Fehrbellin",  jenen 


Elundert  und  verwüstet  werden  ,  Vf  »  jL 

onnte,  mußten  die  gewaltigen  denen  vollen  Landesh 
Kosten  für  das  Militär  durch  Ein-  S1C^  zugleich  die  wei 
führung  neuer  Steuern,  der  söge-  sun8  des  Reiches  fort. 


Gustav  Adolfs  von  Schweden.  nannten  Accise,  aufgebracht  wer-  Unermüdlich  zum  Wohle  seiner  Sieg  über  die  Schweden,  der  den 


Viel  lernte  Friedrich  Wilhelm  aus 
der  Beobachtung  der  Holländer.  Er 
sah,  wie  sie  dem  Meer  Land  abge¬ 
wannen  und  welcher  Reichtum  aus 
dem  Handel  dem  Lande  zufloß. 
Der  religiös-politische  Geist  des 
Hauses  Oranien  prägte  ihn  sein 
Leben  lang. 

Mit  fester  Hand  übernahm  der 
Zwanzigjährige  nach  dem 
Tode  des  Willensschwächen 
Vaters  die  Regierung.  Schwie¬ 
rig  war  die  Verwaltung  des  1 
Brandenburg-preußischen 
Staats,  denn  dieses  aus  Erb-  _ 
schäften  angeschwollene  Ge¬ 
biet  bestand  aus  drei  weit  ausein¬ 
anderliegenden  Teilen:  Besitzun¬ 
gen  am  Niederrhein,  Brandenburg 
und  Ostpreußen.  Jeder  dieser  Teile 
hatte  eine  eigene  Verfassung  und 
besaß  besondere  Vorrechte.  Brük- 
ken  zu  schlagen  zwischen  den  ein¬ 
zelnen  Teilen,  den  Besitz  abzurun¬ 
den,  hießen  die  Forderungen  an 
den  preußischen  Regenten.  Kur¬ 
zerhand  hob  er  die  oestehenden 
Sonderverfassungen  teilweise  mit 
Gewalt  auf,  die  drei  Teile  bekamen 
eine  gemeinsame  Ordnung.  Aber 
die  räumliche  Trennung  blieb;  zwi¬ 
schen  die  einzelnen  Gebiete  schob 
sich  fremdes  Land,  jederzeit  konn¬ 
te  eines  der  Teilstücke  überfallen 
werden.  Der  Kurfürst  mußte  daher 
stets  eine  starke  Militärmacht  zur 
Verfügung  haben.  Durch  Aushe¬ 
bungen,  besonders  im  eigenen 
Land,  schuf  er  ein  stehendes  Heer, 
das  von  3000  auf  30  000  Soldaten 
vergrößert  wurde.  In  dieser  jeder¬ 
zeit  verfügbaren  Truppe  verpflich¬ 
teten  sich  Offiziere  und  Mann- 


Absolutismus.  Jede  Regierung  reicn  und  roien,  Destenen  zu  Kon-  von  iö/5  in  unerhörter  Uynamisie- 
setzt  sich  aus  zwei  Gewalten  zu-  nen.  Mehrmals  wechselte  er  die  rung  wiedergegeben.  Von  ihm 
sammen,  der  gesetzgebenden  und  Fronten,  mal  verbündete  er  sich  stammen  auch  die  Worte  „In  den 
der  vollziehenden.  Beide  Gewalten  mit  den  Schweden  gegen  Polen,  Staub  mit  den  Feinden  Branden¬ 
burgs".  In  Kleists  Drama  um 
den  preußischen  Reitergeneral 

,In  den  Staub  mit  den  Feinden  Brandenburgs!“  p""z  Fried™*  von  Homburg 

°  stehen  auf  der  einen  Seite 

(H.  V.  Kleist,  „Der  Prinz  von  Homburg“)  Pflichterfüllung  und  bedin- 

_  gungsloser  Gehorsam,  verkör¬ 
pert  durch  den  Kurfürsten;  auf 

vereinigte  der  Kurfürst  in  seiner  dann  wieder  unterstützte  er  die  der  anderen  der  individualistische, 
Hand,  wobei  es  nicht  ohne  schwere  polnische  Seite  gegen  die  schwedi-  empfindsame  Prinz  von  Homburg, 
Auseinandersetzungen  mit  den  sehen  Eroberer.  Man  nannte  ihn  der  durch  eigenmächtiges  Han- 
Ständen  (Adel  und  Bürgerschaft)  eidbrüchig  und  untreu.  Dem  Kur-  dein  den  Erfolg  gefährdet.  Betrach- 
abging.  Aber  es  war  ein  Absolutis-  fürsten  jedoch  ging  es  allein  um  die  ten  w>r  den  historischen  Hinter¬ 
mus,  der  dem  Wohle  des  Landes  Treue  zu  seinem  Land  und  um  das  grund  des  Geschehens:  Der  Fran- 
diente,  der  sich  auf  das  stehende  Abschütteln  der  Lehnsabhängig-  zosenkönig  Ludwig  XIV.  führte 
Herr  und  eine  ergebene  Beamten-  keit  Ostpreußens.  Ihre  erste  Feuer-  Kriege,  um  Frankreich  groß  zu 
schaft  stützen  konnte.  probe  bestanden  die  jungen  bran-  machen  und  dabei  selbst  Ruhm 

Der  Westfälische  Friede  beende-  denburgischen  Truppen  in  der  upd  Ehre  zu  gewinnen.  Man  hat 
te  1648  den  30jährigen  Krieg.  Bran-  Schlacht  von  Warschau  1656.  Ver-  diese  Kriege  „Raubkriege"  ge- 
denburg,  das  Erbansprüche  auf  eint  mit  den  Schweden  besiegte  pr  ““me  es  ^.a8?n'  m*4ten 

Pommern  geltend  machte,  dessen  Friedrich  Wilhelm  die  Polen.  Die  im  Frieden  Gebiete  für  Frankreich 
Besitz  ais  Verbindungsland  zu  Ost-  Frucht  seines  Sieges  bestand  in  der  wegzunehmen,  worunter  am  mei- 

Ereußen  äußerst  wichtig  war,  er-  schwedischen  Anerkennung  der  sten  Deutschland  litt. 

ielt  nur  das  weniger  wertvolle  Souveränität  in  Preußen  undErm-  Im  zweiten  Raubkrieg,  der  ge- 
Hinterpommem.  Das  ertragreiche  land.  Nun  gab  Friedrich  Wilhelm  gen  Holland  und  Spanien  gerich- 
Vorpommem  mit  Stettin  und  der  das  Bündnis  mit  den  Schweden  auf  tet  war,  trat  der  Große  Kurfürst 
Odermündung  blieb  weiterhin  in  und  erreichte  im  Vertrag  zu  Weh-  für  Holland  ein,  um  seine  nieder¬ 
schwedischer  Hand.  Als  Ersatz  be-  lau  (östlich  von  Königsberg)  eine  rheinischen  Besitzungen  zu 
kam  Brandenburg  säkularisierte  Verständigung  mit  Polen,  welches  schützen.  Auch  das  Reich  betei- 

Keistliche  Gebiete  zugesprochen:  auf  die  Lehnshoheit  verzichtete,  ligte  sich  am  Kampf,  da  im  Ver- 
lagdeburg,  Halberstadt  und  Min-  Das  Abwerfen  der  Lehnsabhängig-  laufe  des  Krieges  aie  Rhein-  und 
den.  Schwer  geschädigt  wurde  keit,  einst  dem  Deutschen  Orden  Mosellandschaften  verwüstet 
aber  das  Heilige  Römische  Reich  nach  schweren  Niederlagen  aufge-  wurden.  Um  die  gefährliche 
Deutscher  Nation  durch  eine  ande-  zwungen,  war  ein  weitreichender  brandenburgische  Militärmacht 
re  Friedensbestimmung,  man  historischer  Vorgang.  Der  am  3.  abzulenken,  veranlagte  Ludwig 


nen.  Mehrmals  wechselte  er  die  rung  wiedere 


,In  den  Staub  mit  den  Feinden  Brandenburgs!“ 

(H.  v.  Kleist,  „Der  Prinz  von  Homburg“) 


u*  r 

Pommern  geltend  machte,  dessen 
Besitz  als  Verbindungsland  zu  Ost- 

Ereußen  äußerst  wichtig  war,  er- 
ielt  nur  das  weniger  wertvolle 


sten  Deutschland  litt. 

Im  zweiten  Raubkrieg,  der  ge- 


den.  Diese  indirekte  Steuer,  gelegt  Länder  tätig,  mußte  Kurfürst  Kurfürsten  endgültig  zum  „Gro- 
auf  Lebensmittel  und  andere  Wa-  Friedrich  Wimelm  sein  ganzes  di-  ßen"  werden  ließ.  Der  preußische 
ren,  ergab  für  das  Land  eine  bedeu-  plomatisches  Geschick  aufwen-  Dichter  Heinrich  von  Kleist  (1777- 
tende  Einnahmequelle.  In  vielen  den,  um  zwischen  den  seinen  1811)  hat  in  seinem  patriotischen 
Maßnahmen  Friedrich  Wilhelms  Grenzen  am  nächsten  stehenden  Schauspiel  „Prinz  Friedrich  von 
zeigt  sich  deutlich  der  fürstliche  drei  Staaten,  Schweden,  Frank-  Homburg"  das  Schlachtgeschehen 
Absolutismus.  Jede  Regierung  reich  und  Polen,  bestehen  zu  kön-  von  1675  in  unerhörter  Dynamisie- 
setzt  sich  aus  zwei  Gewalten  zu-  nen.  Mehrmals  wechselte  er  die  rung  wiedergegeben.  Von  ihm 


XIV.  den  Schwedisch-Branden- 
burgischen  Krieg.  Während  der 
Kurfürst  am  Rhein  gegen  Frank¬ 
reich  kämpfte,  fielen  die  Schwe¬ 
den  von  Pommern  aus  in  Bran¬ 
denburg  ein.  In  gewaltigen  Eil¬ 
märschen  zogen  die  kurfürstli¬ 
chen  Truppen  nach  der  Mark,  wo 
Derfflinger  die  Schweden  aus 
Rathenow  vertrieb.  Als  sie  sich 
zurückzogen,  wurden  sie  bei 
Fehrbellin  durch  den  Prinzen  von 
Homburg  völlig  geschlagen. 

Mit  Hilfe  der  Holländer  und  der 
Dänen  konnten  die  Schweden  aus 
Norddeutschland  herausgedrängt 
werden.  Trotzdem  war  es  zweifel¬ 
haft,  ob  Friedrich  Wilhelm  seine 
Gewinne  würde  behaupten  kön¬ 
nen.  Indes  gelang  es  der  französi¬ 
schen  Diplomatie,  dies  zu  verei¬ 
teln,  insbesondere  weil  die  Schwe¬ 
den  im  November  1678  mit  16  000 
Mann  von  Livland  aus  in  das  mili¬ 
tärisch  entblößte  Ostpreußen  ein¬ 
fielen  und  schnell  auf  Königsberg 
vorrückten.  Mit  einer  Streitmacht 
von  9000  Soldaten  überschritt  der 
Kurfürst  bei  Marienwerder  die 
Weichsel  und  traf  sechs  Tage  spä¬ 
ter  in  Königsberg  ein.  Sein  militäri¬ 
scher  Ruhm  war  bereits  so  groß, 
daß  die  Schweden  den  Rückzug 
antraten.  Der  Winterfeldzug  von 
1679  ging  über  in  eine  Verfolgungs¬ 
jagd  durch  Eis  und  Schnee.  Die  Kö¬ 
nigsberger  Bürger  stellten  300  Pfer¬ 
deschlitten  zum  Transport  der  In¬ 
fanterie  bereit.  In  drei  Marschsäu¬ 
len  setzten  sich  die  Kolonnen  vom 
Quartier  in  Labiau  aus  zum  unver¬ 
gleichlich  kühnen  Marsch  über  das 
zugefrorene  Kurische  Haff  in  Be¬ 
wegung.  Die  Flucht  der  Schweden 
endete,  ohne  daß  es  zur  Entschei¬ 
dungsschlacht  gekommen  ist,  in 
Riga,  wo  nur  noch  ein  knappes 
Viertel  der  schwedischen  Armee 
ankam. 

Der  Große  Kurfürst  galt  zwar  als 
unbestrittener  Sieger,  trotzdem  er¬ 
füllte  sich  seine  Hoffnung  auf  den 
Besitz  Pommerns  nicht,  denn  der 
Friede  von  St.  Germain  (bei  Paris) 
wurde  von  Ludwig  XIV.  diktiert. 
Er  mußte  seine  Eroberungen  an 
Schweden  zurückgeben.  Voll  Zorn 
darüber  -  so  sagte  man  -  soll  er  die 
Feder,  mit  der  er  die  Urkunde  Un¬ 
terzeichnete,  zerbrochen  haben.  Er 
war  eben  nicht  mächtig  genug,  den 
Kampf  mit  Frankreich  aufzuneh¬ 
men. 

Das  Ringen  um  die  außenpoliti¬ 
sche  Existenz  war  gleichermaßen 
eine  Auseinandersetzung  zwi¬ 
schen  den  beiden  verschiedenen 
Staatsauffassungen.  Der  ausge¬ 
prägte  Herrscherwille  des  Großen 
Kurfürsten,  parallel  zur  absoluti¬ 
stischen  Entwicklung  der  Zeit  be¬ 
dingte  letzten  Endes  den  Sieg  der 
absoluten  Monarchie  über  das 
Ständetum.  Fürstliche  Behörden 
verdrängten  immer  mehr  die  Stän¬ 
deverwaltung,  während  zentrale 
Instanzen  für  eine  gerechtere  Steu¬ 
erverteilung  sorgten.  Friedrich 
Wilhelm  richtete  feste  Postverbin¬ 
dungen  von  Kleve  nach  Königs¬ 
berg  ein,  ließ  einen  Kanal  zwischen 
Oder  und  Spree  bauen  und  holte 
schließlich  die  in  Frankreich  ver¬ 
folgten  Hugenotten  ins  Land.  Weit 
vorausschauend  dachte  er  an  die 
Gründung  einer  brandenburgi- 
schen  Flotte  und  an  Kolonien.  Sei¬ 
nem  Sohn  Friedrich  III.,  geboren 
1657  in  Königsberg,  hinterließ  er 
einen  gekräftigten  und  geeinten 
Staat,  ausgestattet  mit  starker  mili¬ 
tärischer  Macht  und  geordneten 
Geldmitteln. 
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Berühmte  und  bekannte  Preußen 

Kulturtagung  der  Landesgruppe  Hessen:  Von  Immanuel  Kant  bis  Herbert  Brust 


Wiesbaden  -  Munin  Brust  be¬ 
richtete  auf  der  Kulturtagung  der 
Landesgruppe  Hessen  ebenso 
spannend  wie  humorvoll  vom  Le¬ 
ben  und  Schaffen  seines  Vaters 
Herbert  Brust,  der  am  17.  April 
190t)  in  Königsberg  geboren  wur¬ 
de.  Mit  14  Jahren  entdeckte  er  seine 
Liebe  zum  Orgelspielen.  Von  1919 
bis  1922  nahm  er  ein  Studium  an 
der  Hochschule  für  Musik  in  Berlin 
auf.  Nach  der  Flucht  aus  Ostpreu¬ 
ßen  verschlug  es  ihn  und  seine  Fa¬ 
milie  nach  Bremerhaven,  wo  er  als 
Organist  und  Musiklehrer  am  dor¬ 
tigen  Gymnasium  wirkte. 

1932  schuf  Brust  mit  dem  Texter 
Erich  Hannighofer  sein  berühm¬ 
tes  „Oratorium  der  Heimat". 
Hannighofer  fand  dafür  Worte, 
die  in  prächtigen  Gemälden  das 
Heimatbild  festhielten,  das  aus¬ 
klang  in  dem  ergreifenden 
Schlußchor  „Land  der  dunklen 
Wälder  und  kristall'nen  Seen", 
das  zur  Ostpreußenhymne  wur¬ 
de.  Viele  Lieder  und  Kantaten 
geben  Kunde  von  seinem  reich¬ 
haltigen  Schaffen.  Herbert  Brust 
verstarb  1968. 

Dieter  Schetat  referierte  zum 
Thema:  „Der  gestirnte  Himmel 
über  mir  -  Immanuel  Kant -ein  Le¬ 
bensbild".  Kant,  der  Begründer  der 
neuen  Philosophie,  wurde  1724  in 
Königsberg  gehören.  Kant  stamm¬ 
te  aus  ärmlichen  Verhältnissen.  Er 
war  das  vierte  von  elf  Kindern,  war 
hochbegabt  und  mit  neun  Jahren 
der  beste  Schüler  am  humanisti¬ 
schen  Friedrichsgymnasium.  Er 
stud  ierte  von  1 740 bis  1 746  Philoso¬ 
phie,  Mathematik  und  Naturwis¬ 
senschaften  an  der  Albertina.  1755 

Promovierte  er  zum  Magister  der 
hilosophie  und  wurde  Privatdo¬ 
zent.  Mit  46  Jahren  erhielt  er  eine 
ordentliche  Professur  und  war 
mehrmals  Dekan  und  zweimal 
Rektor  der  Albertina.  Seine  be¬ 
kanntesten  Schriften  sind  „Die  Kri¬ 
tik  der  reinen  Vernunft",  „Die  Kri¬ 
tik  der  praktischen  Vernunft"  und 
„Die  Kritik  der  Urteilskraft".  Der 
Referent  hat  es  hervorragend  ver¬ 
standen,  das  Gedankengebäude 
der  Philosophie  Kants  mit  vielen 
praktischen  Beispielen  auch  einer 
philosophisch  nicht  vorgebildeten 
Zuhörerschaft  verständlich  zu  ma¬ 
chen. 

Dr.  Hans-Werner  Rautenberg 
zeichnete  in  seinem  Referat:  „Jo¬ 
hann  Jakoby  (1805-1877)  und  Edu¬ 
ard  von  Simson  (1810-1899)  -  Le¬ 
benswege  zweier  liberaler  Politi¬ 
ker  aus  Königsberg  (Pr.)"  auf.  Bei¬ 
de  Politiker  waren  liberale  Kämp¬ 
fer  für  die  Bürgerrechte.  Nach  dem 
Sieg  Napoleons  war  Preußen  als 
Militärmacht  geschwächt,  doch  es 
folgten  die  Erneuerung  des  verkru¬ 
steten  Staatswesens  und  große  Re¬ 
formen:  Aufhebung  der  Leibeigen¬ 
schaft  der  Bauern,  Schaffung  einer 
Städteordung,  Gewerbefreiheit 
usw.  Beide  Politiker  hatten  maß¬ 
geblich  Anteil  am  Aufbruchs-  und 


Freiheitsdenken,  das  die  Bürger 
erfaßte. 

Prof.  Dr.  Gilbert  Gomig  referier¬ 
te  über  „Die  deutsch-polnische 
Grenzregelung"  und  spannte  ei¬ 
nen  weiten  Bogen  über  wechselnde 
Gebietsverschiebungen  bis  hin  zur 
Konferenz  von  Teheran  1943,  wo 
Roosevelt,  Churchill  und  Stalin 
eine  Westverschiebung  der  polni¬ 
schen  Grenze  bis  an  d  ie  Oder  Dillig- 
ten.  Professor  Gomig  wartete  mit 
einer  Fülle  von  Geschichtsmaterial 
auf,  das  den  Zuhöreren  zum  Teil 
unbekannt  gewesen  sein  dürfte. 
Der  gute,  ausführliche  Vortrag 
fand  starke  Anteilnahme  und  Bei¬ 
fall. 

Gerhart  Steffen  hatte  sich  das 
Thema  „Polen  -  unser  unbekann¬ 
ter  Nachbar"  gestellt.  Der  Raum 
zwischen  Elbe,  Oder  und  Weichsel 
war  für  keinen  Volksstamm  eine 
Urheimat.  Um  das  Jahr  lOOOsiedel- 
ten  Pruzzen  in  Ostpreußen,  Pom- 
meranen  in  Pommern,  später  Pola- 
nen.  1226  rief  Herzog  Konrad  von 
Masowien  den  Orden  ins  Land  zur 
Hilfe  gegen  die  Pruzzen.  1453  kam 
es  zum  Abfall  der  preußischen 
Städte,  ln  Polen  entwickelte  sich 
eine  Adelsrepublik  mit  Wahlkö- 
nigstum.  ln  aen  Jahren  1772,  1793 
und  1795folgtendiedreiTeilungen 
Polens  unter  die  Großmächte  Preu¬ 
ßen,  Österreich  und  Rußland.  Der 
preußische  Teil  Polens  profitierte 
von  einem  wirtschaftlichen  Auf¬ 
schwung.  1918  wurde  nach  der 
Niederlage  Deutschlands  der  Staat 
Polen  ausgerufen.  1945  entstand 
der  polniscne  Staat  in  seinen  heuti¬ 
gen  Grenzen.  Abschließend  wurde 
die  Rolle  der  Heimatvertriebenen 
erwähnt,  die  nach  1990  durch  zahl¬ 
reiche  persönliche  Kontakte  echte 
Vermittler  zwischen  Deutschland 
und  Polen  wurden. 

Rolf  Siemon  hatte  sich  des  The¬ 
mas  „Hermann  Löns  (1866-1914)- 
Naturkundler,  Journalist,  Schrift¬ 
steller  und  Dichter  aus  Westpreu¬ 


ßen"  angenommen  und  dazu  Dias 
vorgefünrt.  Als  Textgrundlage 
dienten  u.  a.  eine  Löns-Biographie 
und  das  Begleitheft  zur  Ausstel¬ 
lung  im  Westpreußischen  Landes¬ 
museum  in  Münster  1991.  Die  Dias 
gaben  einen  Einblick  in  die  Lebens¬ 
situationen  von  Hermann  Löns 
und  seiner  Familie  und  zeigten 
Zeichnungen  des  Dichters  auf 
Postkarten.  Zu  seinen  Liedern 
„Auf  der  Lüneburger  Heide", 
„Alle  Birken  grünen"  erfolgten  Le¬ 
sungen  von  Löns-Texten.  Die  Ge¬ 
dichte  „Die  Letzten"  und  „Heimat¬ 
klänge"  rundeten  den  Vortrag  ab. 

Am  Sonntag  vormittag  hielt 
Hans-Jürgen  Preuß  einen  Vortrag 
über  das  Besinnliche  Thema:  „Ge¬ 
lebte  Diakonie- Wege  und  Wirken 
der  Diakonissen  des  Diakonissen¬ 
mutterhauses  der  Barmherzigkeit 
zu  Königsberg  (Pr)  und  Wetzlar". 
Seit  1991  unterhält  das  Mutterhaus 
reg 

sischen 

Königsberg,  das  sein  früheres  Aus¬ 
sehen  nicht  verändert  hat.  Am  18. 
Mai  1850  konnte  das  Krankenhaus 
der  Barmherzigkeit  am  Hinterroß¬ 
garten  gegründet  werden.  Das  Re¬ 
ferat  gab  Auskunft  über  die  150 
Jahre  Königsberger  Diakonissen¬ 
mutterhaus  der  Barmherzigkeit, 
über  Personen,  die  diese  Geschich¬ 
te  prägten,  über  Häuser  und  Städ¬ 
te,  in  denen  die  Schwesternschaft 
wirkte.  Zehn  Jahre  nach  Kriegsen¬ 
de  wurde  das  Mutterhaus  nach 
Oberbiel  bei  Wetzlar  verlegt.  Star¬ 
ker  Beifall  dankte  dem  Referenten 
für  den  ausgezeichneten  Vortrag. 

Zum  Abschluß  der  Landeskul¬ 
turtagung  fand  eine  Diskussion 
und  Auswertung  der  Tagung  statt, 
die  von  ausgezeichneten  Referaten 
und  Referenten  geprägt  war.  Die 
Landesvorsitzende  Anneliese 
Franz  dankte  abschließend  allen 
Teilnehmern  für  die  gute  Mitar¬ 
beit.  Franz  Komnick  / 

Gerhard  Morgenstern 


Jugendchor  in  Osterode:  Unter  der  Leitung  wn  Rüdiger  Stolle  (I.)  wurden 
Lieder,  Kanons  und  Sätze  einstudiert  '  c  Foto  Knapstein 

Jugend  überwindet  Grenzen 

Treffen  des  „Bundes  Junges  Ostpreußen“  in  Osterode 


regelmäßige  Verbindung  zum  rus¬ 
sischen  Gebietskrankenhaus  in 


Wer  da  glaubte,  die  ostpreu¬ 
ßische  Jugendarbeit  wür¬ 
de  eine  Trennung  von  der 
in  die  politische  Isolation  abge¬ 
tauchte  JLO  nicht  verkraften,  der 
mag  sich  mit  rund  100  Jugendlichen 
freuen,  die  am  Adventstreffen  des 
„Bundes  Junges  Ostpreußen  in  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen" 
(BJO),  der  neuen  Jugendorganisati¬ 
on  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  (LO),  teilgenommen  haben. 

Das  Parkhotel  in  Osterode/Ost¬ 
preußen  war  ausgebucht.  Drei  Tage 
Singen  anspruchsvoller  Sätze  und 
altbekannter  Kanons,  Volkstanz, 
Adventsbasteln  und  Backen  sowie 
eine  abschließende  Weihnachtsfeier 
füllten  das  Programm.  Die  künstle¬ 
rische  Leitung  oblag  wie  seit  Jahren 
schon  Rüdiger  Stolle,  der  die  hetero¬ 
gene  und  kaum  überschaubare 
Gruppe  zusammenzuführen  wuß¬ 
te.  Unterstützt  von  seiner  Frau  Diet¬ 
linde  und  Gunda  Nehring  konnte 
eine  Vielzahl  von  Morgenliedem 
und  Chorliedem  -  zumeist  ostpreu¬ 
ßischen  Ursprungs  -  einstudiert 
werden.  Die  Jugend  aus  West-,  Mit¬ 


tel-  und  Ostdeutschland  überwand 
spätestens  beim  Volkstanz  die  letz¬ 
ten  Hemmnisse,  da  Mann  mit  jeder 
Dame  tanzen  durfte.  Da  tanzte  Nei- 
denburg  mit  Allenstein,  Osterode 
mit  Sensburg,  Rastenburg  mit  Weh¬ 
lau,  Löbau  mit  Bischofsburg,  Moh¬ 
rungen  mit  Bartenstein  und  Königs¬ 
berg  mit  Schippenbeil.  Selbst  in  der 
wenigen  Freizeit  ließ  ein  Großteil 
der  Jugend  es  sich  nicht  nehmen,  im¬ 
mer  noch  neue  Tänze  einzustudie¬ 
ren. 

Die  Weihnachtsfeier,  der  Höhe¬ 
punkt  der  Veranstaltung,  war  so  gut 
besucht  wie  nie  zuvor.  Bei  romanti¬ 
schem  Kerzenschein,  Glühwein  und 
Keksen,  bei  einer  ostpreußischen 
Weihnachtsgeschichte  und  alten 
deutschen  Weihnachtsliedern  ende¬ 
te  eine  überaus  gelungene  Veran¬ 
staltung.  Bernhard  Knapstein 


Hamburg  -  Auch  im  Jahr  2001 
führen  wieder  mehrere  Reisen  unter 
der  Leitung  des  bekannten  Archi- 

Die  Sonne  blinzelte  durch  Wolken  SS! 

,  .  .  .  .  statt  und  hat  den  Norden  Ostpreu- 

Das  Wetter  im  November  in  der  Heimat  /  Analysiert  von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz  ßens  zum  Ziel.  Vom  16.  bis  23.  Juni 


Berlin  -  Apostolische  und  Kano¬ 
nische  Visitatoren  betonten  in  ei¬ 
nem  Gespräch  mit  dem  Präsidium 
desBdV  in  Berlin,  daß  Spätaussied¬ 
ler  verstärkt  seelsorgerische  Be¬ 
treuung  benötigten.  Deshalb  wer¬ 
den  seitens  der  Kirche  spezielle 
Kongresse  für  Aussiedler  veran¬ 
staltet,  die  im  kommenden  Jahr  in 
Mainz,  Hildesheim  und  Osna¬ 
brück  stattfinden  sollen.  BdV-Prä- 
sidentin  Erika  Steinbach  dankte 
den  Seelsorgern  für  ihren  besonde¬ 
ren  Einsatz  sowohl  für  die  Heimat¬ 
vertriebenen  als  auch  für  die  Aus¬ 
siedler.  Für  das  kommende  Jahr  ist 
eine  Klausurtagung  des  BdV-Prä- 
sidiums  mit  den  Vertriebenenseel- 
sorgern  geplant. 


Offenbach  - 

Ö  Ungewöhnlich 
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_  November  in 
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Mitteleuropas. 

;  Das  traf  auch  für 
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war  dort  um 
etwa  vier  Grad  milder  als  gewöhn¬ 
lich.  Seine  Temperaturen  entspra¬ 
chen  eher  denen,  die  sonst  in  der 
Mitte  des  Oktobers  beobachtet 
werden.  In  den  Gebieten  der  Rom- 
inter  Heide  und  der  Johannisbur- 

fer  Heide  lagen  die  Mittelwerte  bei 
napp  sechs  Grad.  Für  den  Ostsee¬ 
hafen  Memel  wurde  sogar  ein  Wert 
von  sieben  Grad  ermittelt. 

Trotz  des  ungewöhnlich  milden 
Wetters  war  der  November  nicht  in 
Rekordlaune.  Wenn  ejr  das  gewe¬ 
sen  wäre,  dann  hätte  das  Quecksil¬ 
ber  mindestens  an  einem  Tag  19 
Grad  überschritten  haben  müssen. 
Er  begnügte  sich  aber  mit  13  Grad. 
Dieser  Wert  wurde  am  7.  Novem¬ 
ber  aus  Elbing  gemeldet,  für  diesen 
Monat  dennoen  eine  beachtliche 
Temperatur.  Auch  andere  Statio¬ 
nen  erlebten  an  diesem  Tag  oder 
schon  drei  Tage  zuvor  ärmlich 
frühlingshafte  Werte.  Ebenfalls  die 
Nächte  waren  mild  gestimmt.  Luft¬ 
fröste  blieben  weitgehend  ganz 
aus.  Nur  etwa  50  Kilometer  östlich 
der  Küsten  unterschritt  die  Tempe¬ 
ratur  zweimal  die  Null-Grad-Mar- 
ke,  und  das  nur  recht  knapp.  Nach 
der  langjährigen  Statistik  sollte 


Ostpreußen  während  des  Novem¬ 
bers  oftmals  mit  winterlichen  Peri¬ 
oden  aufwarten.  Bereits  jede  zwei¬ 
te  Novembernacht  müßte  dem¬ 
nach  frostig  sein.  Bei  einer  Witte¬ 
rung  wie  in  diesem  Jahr  blieb  na¬ 
türlich  auch  der  Dauerfrost  aus.  Er 
müßte  in  der  Heimat  während  die¬ 
ses  Zeitraums  an  vier  Tagen  ge¬ 
herrscht  haben. 

Daß  es  so  mild  war,  lag  an  einer 
häufigen  südwestlichen  Höhen¬ 
strömung,  die  milde  Meeresluft 
und  viele  Wolken  heranführte. 
Die  Sonne  wirkte  bei  den  Tempe¬ 
raturen  nur  wenig  mit.  Denn  sie 
schien  im  ganzen  Monat  nur  20 
Stunden  und  damit  halb  so  lang 
wie  sonst  in  einem  normalen  No¬ 
vember.  Aus  den  Wolken  fiel  häu¬ 
fig  Regen.  Doch  ergiebig  war  er 
seiten.  Im  ganzen  Monat  sum¬ 
mierte  sich  das  Niederschlags¬ 
wasser  auf  42  1/m2  (in  Allenstein) 
bis  89  l/m:  (in  Memel).  Die  Men¬ 
ge  entsprach  ungefähr  der,  die  in 
einem  normalen  November  fallen 
soll.  Nur  in  manchen  Gegenden 
gab  es  einen  Überschuß.  Er  oetrug 
z.  B.  in  Elbing  18  Prozent  und  in 
Memel  25  Prozent. 

Die  schönsten  Tage  des  vergan¬ 
genen  Monats  erlebte  Ostpreußen 
gleich  am  Anfang.  Die  Sonne 
schien  häufig  und  Regen  war  eine 
Ausnahme.  Jedoch  wurde  bereits 
am  dritten  Morgen  in  der  klaren 
Luft  geringer  Frost  beobachtet. 
Nach  vier  Tagen  zogen  atlantische 
Tiefausläufer  über  aas  Land,  und 
die  ersten  Niederschläge  setzten 
ein.  Gleichzeitig  frischte  der  Wind 
auf  und  drehte  von  Nordwesten 


auf  Südwesten.  Obwohl  es  mild 
war,  wurde  der  Aufenthalt  im  Frei¬ 
en  nicht  als  besonders  angenehm 
empfunden.  Nach  einer  freundli¬ 
chen,  aber  nun  etwas  küh  leren  W it- 
terungsperiode  herrschte  ab  dem 
15.  November  für  drei  Tage  ein  trü¬ 
bes  Wetter  mit  Nebel  und  Hochne¬ 
bel.  Schauer  und  Wind  sorgten 
wieder  für  eine  klare  Luft.  Als  sich 
in  der  Nacht  zum  19.  November 
der  funkelnde  Sternenhimmel 
über  der  Landschaft  ausgebreitet 
hatte,  erlebte  das  Binnenland  Ost¬ 
preußens  den  zweiten  geringen 
Frost  dieses  Monats. 

Ab  dem  20.  November  gestalte¬ 
ten  weitere  Tiefausläufer  im 
Wechsel  mit  schmalen  Hochkeilen 
das  Wetter  unterschiedlich.  Ab 
und  zu  regnete  es.  Wenn  es  trok- 
ken  war,  blieb  die  Wolkendecke 
am  Himmel  dennoch  erhalten. 
Dann  versuchte  das  winterliche 
Hoch  Rußlands  sich  westwärts 
auszudehnen.  Das  gelang  ihm 
aber  nur  für  wenige  Tage.  Mit  ei¬ 
nem  frischen  Südostwind  führte 
es  in  Bodennähe  kühle  Luft  heran. 
So  erlebte  Ostpreußen  am  26.  und 
27.  November  die  kältesten  Tage 
des  vergangenen  Monats.  Die  Ma- 
xima  erreichten  nur  Werte  von 
zwei  bis  drei  Grad.  Nachtfröste 
blieben  jedoch  aus.  Eine  westliche 
Strömung  drängte  das  russische 
Hoch  schließlich  wieder  ostwärts. 
So  verabschiedete  sich  der  No¬ 
vember  mit  vielen  Wolken,  etwas 
Nieselregen  und  örtlichen  Schau¬ 
em.  Nur  am  letzten  Tag  gelang  es 
der  Sonne,  kurz  durch  die  Wol¬ 
kendecke  zu  blinzeln. 


erfolgt  eine  Studienreise  durch  Est¬ 
land  und  in  die  Hauptstadt  Reval. 
Vom  14.  bis  21.  Juli  steht  eine  Fahrt 
auf  die  Künsche  Nehrung  auf  dem 
Programm.  Vom  4.  bis  1 1  .August  ist 
eine  Reise  nach  Lettland  geplant. 
Vor  allem  Riga  mit  seinem  SOOjähri- 
gen  J ubiläum  erwartet  die  Besucher. 
Vom  11.  bis  18.  August  geht  es  noch 
einmal  auf  die  Kurische  Nehrung. 
Die  letzte  Fahrt  -  eine  Busreise  - 
führt  nach  Mecklenburg-Vorpom¬ 
mern.  Alle  Fahrten  werden  von 
Hein-Reisen  bzw.  Schnieder  Reisen 
durchgeführt.  Anmeldung  und  wei¬ 
tere  Informationen  bei  Christian  Pa¬ 
pendiek,  Tönninger  Weg  117, 22609 
Hamburg,  Telefon  0  40/80  31 


32. 


Fredersdorf  -  Unter  dem  Titel 
„Bernstein,  das  älteste  Handelsgut 
Europas  -  Das  Gold  Ostpreußens" 
wird  im  Katharinenhof,  Im  Schloß¬ 
garten,  Fredersdorf  Süd,  am  Don¬ 
nerstag,  18.  Januar,  eine  Ausstellung 
eröffnet.  Gerta  Ziessow-Birkner  hält 
um  19  Uhr  einen  Vortrag  zum  The¬ 
ma.  Neben  Rohbernstein  werden 
viele  verschiedene  Schmuckstücke 
gezeigt.  25  Ausstellungstafeln  bie¬ 
ten  Informationen  zum  Ursprung 
des  Bernsteins,  seiner  Bedeutung  in 
der  Geschichte  und  seiner  Verwen¬ 
dung  in  Kunst  und  Handwerk.  Die 
Bemsteinausstellung  ist  bis  zum  28. 
Februar  geöffnet.  Termine  fürGrup- 
pen  müssen  mit  der  Geschäftslei¬ 
tung  des  Katharinenhofs  abgespro¬ 
chen  werden;  Termine  für  Führun¬ 
gen  bitte  mit  Helmut  Birkner,  Tele¬ 
fon  03  34  39/7  69  20,  abstimmen. 


Die  ostpreußische  Familie 


£>as  £>fiprcufi(nblaii 
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Gröning  und  Familie,  die  in  der 
Nähe  des  Krankenhauses  wohn¬ 
ten.  Frau  Gröning  betreute  dort 
Verwundete.  Ferner  die  Eisenbah¬ 
nerfamilien  Baranowski/Böck- 
mann  -  Tochter  Hilde  arbeitete  bei 
Micuzcis  am  Marktplatz,  später  im 
Bürgermeisteramt  -  und  Neu¬ 
mann,  die  beide  in  der  Eisenbah¬ 
nersiedlung  wohnten.  Frau  Neu¬ 
manns  herrliche  Bratkartoffeln 
blieben  für  Herrn  Schellhaß  unver¬ 
gessen!  Tochter  Martha  wollte  Leh¬ 
rerin  werden.  Es  wäre  für  den  blin¬ 
den  Herrn  eine  große  Freude, 
wenn  sich  jemand  von  diesen  Fa¬ 
milien  melden  würde.  Übrigens:  Er 
hält  jetzt  Das  Ostpreußenblatt,  das 
ihm  Zeile  für  ZeWe  vorgelesen 
wird!  Und  so  wird  er  also  heute 
erfahren,  daß  sein  Wunsch  weiter¬ 
gegeben  wurde,  und  sich  wohl  dar¬ 
über  freuen.  (Wilhelm  Schellhaß, 

Sonnenhalde  22  in  72488  Sigmarin¬ 
gen.)  Tapferer  Junge: 

Und  noch  einmal  Orteisburg:  Ein  Der  kleine  Mantas 
besonders  herzlicher  Weihnachts-  nus  puß 

grüß  geht  heute  nach  Kanada  an  ... 

Thea  Madsen  -  Theresia  Micha-  Fotos  Pr,vat 
lewski  aus  Orteisburg  eine  unse¬ 
rer  treuesten  Leserinnen  aus  Über- 

Lewe  Landslied,  In  Kiel  wurde  sofort  mit  den  Un-  see.  Ich  hatte  ihr  im  Ostpreußenblatt 

tersuchungen  begonnen.  Bis  die  einen  längeren  Artikel  „Von  Ör¬ 
es  ist  nun  schon  guter  Brauch  ge-  Ergebnisse  und  der  Krankenbe-  telsburg  nach  Kanada"  gewidmet, 

worden,  daß  zu  Weihnachten  eine  rieht  Vorlagen,  konnte  Mantas  die  der  viel  von  ihrem  Schicksal  er- 

Extra-Familie  erscheint,  in  der  wir  freie  Zeit  in  Deutschland  genießen,  zählte  und  der  alte  Freunde  und 

Rückschau  auf  die  Fragen  und  Und  wie:  im  Hansaland,  dem  gro-  Bekannte  von  einst  bewog,  nach  Gastfreundschaft, 

Wünsche,  auf  Erfolge  und  auf  die  ßen  Vergnügungspark  hoch  über  Leipzig  zu  fahren,  um  Thea  Mad-  I  '  '  ' 

mehr  oder  minder  großen  „Wun-  der  Ostsee,  und  im  Tierpark  Neu-  r -  J - L—  ' - 

der"  halten.  Und  so  wollen  wir  es  münster,  wo  i . 

auch  diesmal  tun.  Die  schönsten  Spielplatz  mehr  interessierte  als  Anders-Mahlmuehle  treffen 

Geschichten  haben  wir  für  diese  Seelöwen  und  Elche.  Mantas  tobte  und  alle,  die  mit' Frau  Madsen  zu 

Weihnachtsnummer  aufgespart,  herum  wie  ein  kerngesundes  Kind  sammen  waren,  werden  sich  ge- 

und  sie  werden  so  manches  Herz  und  stopfte  sich  bübisch  lachend  wundert  haben,  daß  sie  nach  deren  „ DasOsti 

erfreuen.  Wie  haben  wir  doch  ein-  den  Mund  voller  Pommes  frites.  T . 


In  Leipzig: 

Thea  Madsen 
(vorn  rechts) 
aus  Or telsburg 


ausrichten  und  ihr  Schweigen  er-  verstarb  am  2.  Februar  1945  im  La- 
klären.  Was  ich  hiermit  getan  habe,  zarett  Maraunenhof  in  Königs- 
Aber  etwas  muß  ich  noch  hinzufü-  berg.  Mutter  Lina  floh  mit  den  Kin- 

fen:  Frau  Madsen  beläßt  es  nicht  dern  über  das  Frische  Haff;  sie  fan- 
_ei  einem  Dankeschön  für  die  den  -  weil  die  „Wilhelm  Gustloff" 
\  die  sie  bei  vollbelegtwar— einen  Platz  auf  der 
Landsleuten  in  Deutschland  ge-  „RO",  die  wegen  Kohlenmangels 
i-  sen  wiederzusehen.  So  konnte  sie  noß:  Sie  verlängert  ein  Paten-  aufSee  festlag,  ois  sie  auf  eine  Mine 
ihn  allerdings  der  sogar  alte  Kollegen  der  Firma  R.  schaftsabonnement  und  bestellt  lief,  wurden  gerettet  und  landeten 

i.  Sie  auch  zwei  neue.  Das  Ostpreußen-  schließlich  in  Ostfriesland.  Nur 
blatt  sagt  Dank,  auch  für  aas  Lob,  Willi  war  nicht  dabei:  Der  Fünf- 
das  sie  unserer  Zeitung  ausspricht:  zehnjährige  war  Mitte  1944  zur 
„Das  Ostpreußenblatt  schafft  immer  Flak  eingezogen  und  galt  nun  als 
Rückkehr  in  Kanada  nichts  mehr  wieder  Freude,  gibt  Hilfe  und  ver-  vermißt.  Er  hatte  in  Königsberg, 

mittelt  Wissenswertes.  Berlin  und  Prag  gekämpft,  war  in 

_  Es  ist  die  beste  deut-  russische  Gefangenschaft  geraten, 

^  sehe  Zeitung!"  Ich  wurde  1946  entlassen,  arbeitete 
wünsche  Ihnen,  liebe  zuerst  in  der  russisch  besetzten 
Frau  Madsen  -  ich  darf  Zone  und  ging  dann  ins  Ruhrge- 
wohl  sagen:  im  Namen  biet,  wo  er  noch  heute  in  Bochum 
unserer  großen  Fami-  lebt. 

^?n7  vlJv  Glück  und  Beide  Seiten  haben  sich  jahrzehn- 
vollige  Genesung  und  te,  bemüht,  zueinander  zu  fin- 
ruhige,  schone  Feierta-  .  _6al|es  Suchen.  auch  über  das 


Die 

ostpreußische 
Familie  extra 


fährdet  ist.  Die  nächste  _ s  Kleine  Wunder  gibt 

Kontrolle  ist  vielleicht  es  genug  -  große  wer- 

erst  in  drei  Jahren.  Der  zweite  und  von  ihr  hörten.  Und  das  hatte  einen  den  rar,  je  weiter  die  Zeit  schreitet 
hoffentlich  letzte  Eingriff  wird  ei-  schwerwiegenden  Grund:  Thea  Was  vor  zehn,  zwanzig  Jähren  Er- 
nige  Jahre  später  enolgen.  Und  Madsen  war  sehr,  sehr  krank,  war  folg  versprach,  weil  die  gefragter 
dann  wird  Mantas  wie  ein  gesun-  es  sogar  schon  in  Leipzig  gewesen.  Zeitzeugen  noch  lebten,  erscheint 
der  Junge  und  Mann  leben  können!  Begonnen  hatte  es  vor  der  Reise  heute  fast  aussichtslos.  Trotzdem 
Ein  Proolem  dürfte  es  allerdings  nach  Deutschland,  als  ihr  Haus  bei  geschehen  immer  noch  große 
zwischenzeitlich  geben:  Beim  Was-  einer  Sturmflut  überschwemmt  Wunder,  und  sie  machen  Mut,  wie 
serlassen  wird  ersieh  wie  ein  Mäd-  wurde.  In  den  Zwischenwänden  die  vielen  Suchwünsche  beweisen, 
chen  verhalten  müssen.  Hoffent-  hatte  sich  durch  Feuchtigkeit  Pilz-  die  an  unsere  Familie  gerichtet 
lieh  werden  die  Lehrer  das  den  befall  gebildet,  Frau  Madsen  be-  werden  und  für  die  dann  ein  Platz 
Mitschülern  richtig  erklären  kön-  kam  Halsschmerzen  und  eine  dik-  in  einer  Extra-Familie  bereitsteht 
nen.  Mantas  ist  ein  eifriger  Schüler,  ke  Zunge,  aber  der  Arzt  erlaubte  Über  ein  Wunder,  das  uns  -  mit 
wie  Pfarrer  Winckler  aus  Wermels-  ihr  den  Flug  nach  Deutschland,  vielen  Fragen  -  mitgeteilt  wurde 
kirchen,  der  im  November  die  Fa-  wenn  sie  die  von  ihm  verordneten  will  ich  hier  berichten,  weil  es  sc 
milie  in  Ruß  besuchte,  feststellen  Medikamente  regelmäßig  ein-  gut  in  unsere  Weihnachtsfamilie 
konnte."  nahm.  Durch  die  wechselnden  paßt.  Der  Schreiber  ist  Stephan 

Aiirh  in  einem  anderen  Fall  ist  Aufenthalte  versäumte  sie  dies,  Manfred  Todtenhaupt  -  einer,  dei 
Dr  Amtzen  ein  erfolgreicher  Mitt-  und  der  waL  daß  sie  bereits  das  Land  seiner  Väter  nie  gesehen 

lei'  eew^n  denn  Jer  alte  Herr  in  Leipzig  seTir  litt,  und  nur  die  hat,  weil  er  1964  geboren  wurde 
über  den  er  uns  berichtet  ist  blind  Freude  an  dem  Wiedersehen  mit  Dem  sich  dieses  Land  Ostpreußen 
diese  Vor  einigen  Wochen  brachten  wir  den  Landsleuten  und  der  großarti-  nur  ganz  langsam  und  mosaikartig 
dem  eine  Bitte  von  Wilhelm  Schellhaß,  ße"  Veranstaltung  hielt  sie  auf-  erschließt,  und  der  schon  viele 


Die  erste  Operation 
des  Jungen 
verlief  erfolgreich 


Nach  56  Jahren 
wieder  in  die  Arme 
geschlossen 
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Das  Dfiprculunblait 


Ostpreußen  unterwegs 


Blick  über  den  Tellerrand 

Ostpreußen-Seminar  erkundete  neben  Memel  auch  Litauen  und  Lettland 


Einen  Blick  über  den  Teller¬ 
rand  -  sprich  die  ostpreußi¬ 
schen  Landesgrenzen  -  wag¬ 
te  die  Landesgruppe  Nordrhein- 
Westfalen  auch  bei  ihrem  Ostpreu¬ 
ßen-Seminar  2000.  Wurde  bei  den 
vorausgegangenen  sieben  Reisen 
bereits  polnisches  und  litauisches 
Territorium  beschnuppert,  wollte 
man  sich  in  diesem  Janr  noch  ein 
wenig  weiter  gen  Osten  wagen  und 
auch  auf  den  deutschen  Spuren  in 
Lettland  wandeln.  Doch  zunächst 
hieß  es,  Station  in  Memel  zu  ma¬ 
chen,  denn  ein  Ostpreußen-Semi¬ 
nar  ohne  Ostpreußen  ...?  Nein,  das 
nun  doch  nicht!  Indiz  dafür,  daß  die 
von  Alfred  Nehrenheim,  Bundes¬ 
schatzmeister  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  orga-  _ 

nisierten  und  von  Volker 
Schmidt,  ehemals  Kulturrefe¬ 
rent  der  LO,  geleiteten  Fahrten 
längst  (zum  Leidwesen  vieler, 
die  den  Sprung  von  der  Warte¬ 
liste  nicht  geschafft  haben) 

kein  Geheimtip  mehr  sind,  _ 

war  der  starke  Teilnehmerzu¬ 
spruch,  lange  bevor  die  Reisepla¬ 
nungen  überhaupt  abgeschlossen 
waren. 

Nach  den  guten  Erfahrungen  der 
„Stammbesetzung"  vor  zwei  Jah¬ 
ren,  als  es  erstmals  mit  der  Lithuani- 
an-Airlines  von  Frankfurt/Main 
nach  Wilna  ging,  gab  es  diesmal 
keine  Befürchtungen,  den  Flieger 
zu  besteigen.  Das  Vertrauen  wurde 
belohnt:  Start,  Flug  und  Landung 
erwiesen  sich  wiederum  als  pro¬ 
blemlos.  Auch  beim  abendlichen 
Einchecken  in  den  Memeler  Hotels 
„Godune"  und  „Lugne"  gab  es  kei¬ 
ne  unangenehmen  Überraschun¬ 
gen:  Dem  Unternehmen  Memel,  Li¬ 
tauen  und  Lettland  stand  nichts 
mehr  im  Wege.  Doch  bevor  man  in 


scher  Begegnung  geschaffen  hat. 
Viel  hatte  man  an  diesem  Tag  gese¬ 
hen,  doch  das  Programm  entließ  die 
Teilnehmer  noch  nicht  zum  wohl¬ 
verdienten  „Feierabendbier".  Auch 
der  Kunst  wurde  als  Novum  in  die¬ 
sem  Jahr  mit  dem  Besuch  eines  Kla¬ 
vierkonzerts  zum  Thema  „Bach 
und  Leipzig  in  Klaipeda"  in  der 
Universität  Memel  gefrönt. 

Zu  einer  echten  Geduldsprobe 
entwickelte  sich  am  nächsten  Tag 
das  erstmalige  Überschreiten  der  li¬ 
tauisch-lettischen  Grenze  bei  Ma- 
zeikiai,  die  man  über  Kröttingen 
und  das  Findlingsdorf  Mosedis,  in 
dessen  „Museum  der  Steine"  über 
5000  Findlinge  rund  um  die  Wasser¬ 


Berg  der  Kreuze:  Für  das  litauische  Unabhängigkeitsstreben  ist  der  Wall¬ 
fahrtsort  von  hohem  symbolischem  Wert 


die  Feme  schweifte,  wollte  zu¬ 
nächst  die  Stadt  Memel  selbst,  die 
ihre  Einwohnerzahl  seit  dem  Kriege 
nahezu  verfünffacht  hat  und  mitt¬ 
lerweile  gut  200  000  Einwohner 
zählt,  erkundet  werden.  Über  den 
neu  gestalteten  Theaterplatz  mit 
dem  Annchen-Brunnen  und  einer 
kurzen  Stippvisite  in  der  Altstadt 
fand  Volker  Schmidt  (welch  Wun¬ 
der?)  als  Archäologe  schnell  den 
Weg  zur  Mümmelburg  oder,  bes¬ 
ser,  zu  dem,  was  davon  übriggeblie¬ 
ben  ist  und  jetzt  in  äußerst  mühe¬ 
voller  und  zeitraubender  Kleinar¬ 
beit  wieder  zu  Tage  gebracht  wird. 
Vor  fünf  Jahren  stand  man  schon 
einmal  hier,  doch  wirklich  großarti¬ 
ge  Fortschritte  konnte  wohl  auch 
das  geübte  Auge  nicht  ausmachen. 
Die  sich  anschließende  Visite  im  Si- 
mon-Dach-Haus  hinterließ  da 
schon  einen  hoffnungsfroheren 
Eindruck;  Kompliment  an  den 
Deutschen  Verein,  der  hier  ein  rege 
besuchtes  Zentrum  deutsch-litaui¬ 


Schatzmeister  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  eigentlich  wirk¬ 
lich  trauen?  Trotz  der  Zweifel:  Alles 
hatte  seine  Richtigkeit:  Man  befand 
sich,  wie  leidvoll  festgestellt  wer¬ 
den  mußte,  in  einem  „Hochpreis¬ 
land";  billige  Urlaube  im  Baltikum 
gehören  wohl  endgültig  der  Ver¬ 
gangenheit  an. 

Nach  dem  ersten  Staunen  genoß 
man  dann  aber  doch  die  Eindrücke 
in  Priekule  mit  dem  Anwesen  und 
Erbbegräbnis  der  Familie  von  Korff, 
in  Emoute,  einem  der  schönsten 
und  interessantesten  Orte  im  Kur¬ 
land  mit  den  Ruinen  der  Ordenskir¬ 
che  und  der  Bischofsburg,  im  deut¬ 
schen  Kolonistenort  Rudbarzi  wie 
auch  in  Katzdangen  mit  dem  Schloß 
des  Barons  von  Manteuffel;  vor  al¬ 
lem  aber  in  einer  der  ältesten  Städte 
Lettlands,  Hasenpoth.  Vom  13.  bis 
zum  Ende  des  16.  Jahrhunderts  war 
die  Hansestadt  Sitz  des  Domkapi¬ 
tels  des  kurländischen  Bistums  und 
bis  zum  17.  Jahrhundert  ein  wichti- 


Kann  man  einem 
Schatzmeister  der  LO 
wirklich  trauen? 


mühle  ausgestellt  sind,  erreichte. 
Argwöhnisch  bewacht  von  den 
Grenzbeamten  verharrte  man  ge¬ 
schlagene  zweieinhalb  Stunden 
mehr  oder  weniger  auf  einem  Fleck, 
bevor  sich  der  Schlagbaum  öffnete. 
An  einer  Überlastung  des  Personals 
kann  es  wohl  kaum  gelegen  haben, 
da  gerade  einmal  zwei  Fahrradfah¬ 
rer  in  der  gesamten  Zeit  ebenfalls 
Einlaß  ins  Nachbarland  begehrten. 
Eine  zweite  neue  Erfahrung  folgte 
auf  dem  Fuß:  Um  weitere  zeitliche 
Verzögerungen  bei  den  Banken  zu 
vermeiden,  übernahm  Alfred  Neh¬ 
renheim  das  Geldwechseln.  Doch 
beim  Nachzählen  kam  manch  einer 
ins  Grübeln:  nur  fünf  lettische  Lat 
für  20  DM?  Kann  man  einem 


ges  Handelszentrum  mit  Seehafen, 
der  jedoch  versandete. 

Ein  Aufenthalt  im  Memelland 
ohne  Besuch  der  Kurischen  Neh¬ 
rung?  Nein,  das  hätte  selbst  Volker 
Schmidt  seinen  Leuten  nicht  antun 
können.  Und  auch  das  Wetter  zeigte 
sich  von  seiner  besten  Seite.  Klap¬ 
perten  ziemlich  genau  vor  zwei  Jah¬ 
ren  zur  gleichen  Jahreszeit  in  einem 
ungeheizten  Hotel  in  Marijampole 
vor  Kälte  noch  die  Zähne,  entledigte 
man  sich  nun  flink  seines  Schuh¬ 
werks  und  stapfte  barfuß  über  die 
herrlichen  Dünen  zum  Wasser. 

Doch  wärmende  Sonnenstrahlen 
und  ein  erfrischendes  Fußbad  reich¬ 
ten  einem  Reiseteilnehmer  nicht 
aus:  Schwups,  zog  er  seine 

-  Bahnen  in  der  Ostsee  -  ganz  so 

wie  ihn  der  liebe  Gott  geschah  hundert  ein  wichtiges  Handelszentrum  mit  Seehafen 
fen  hat.  Auch  Volker  Schmidt 
zeigte  sich  hier  von  einer  ganz 
anderen  Seite.  Redseligerzähl¬ 
te  er  -  sonst  ganz  der  sachliche 
Historiker  -  von  persönlichen 

Erlebnissen.  Familie  Schmidt,  putzt  ist  das  unweit  entfernt  gelegi 
einschließlich  ihres  Mopses,  ne  Schluß  Mesothen,  das  um  18C 


Hasenpoth:  Kaum  zu  glauben,  das  idyllische  Örtchen  war  bis  zum  17.  Jahr- 
Hai 


auf  der  Kurischen  Nehrung  um¬ 
ringt  von  frei  laufenden,  aber  doch 
friedfertigen  Wildschweinen,  die 
als  Wegezoll  Futter  verlangten ... 
(Wer's  glaubt ...!).  Letztlich  wurde 
vom  Strand  Abschied  genommen, 
schließlich  war  man  ja  nicht  nur  zur 
Erholung  da. 

Das  Thomas-Mann-Haus  in  Nid- 
den  wartete  schon  auf  die  Besucher, 
und  -  a|s  hätte  man  sie  bestel  1t  -  eine 
echte  Überraschung:  Quasi  als  le¬ 
bendiger  Geschichtsunterricht  saß 
Prof.  Frido  Mann,  Enkel  des  Litera¬ 
ten,  auf  der  Terrasse  und  überarbei¬ 
tete  ein  Manuskript.  Im  Lichte  der 
Abenddämmerung  wurde  die 
Rückfahrt  angetreten.  Doch  was 
war  das?  Große  Steine  auf  der  Stra¬ 
ße?  Nein,  leibhaftig  stand  da  die 
von  Volker  Schmidt  beschriebene 
Familie  Wildschwein  und  wartete 
auf  Entlohnung.  Also  wurden 
schnell  die  letzten  Brot-  und 
Kuchenreste  zusammenge¬ 
sammelt  und  den  Wegelage¬ 
rern  durch  die  geöffnete  Bus¬ 
tür  dargeboten.  Zufrieden 
grunzend  machten  die  „Strei¬ 
chelschweine"  daraufhin  den 
Weg  frei.  Tags  darauf  wurde 
Memel  mit  Ziel  Wenden /Lettland 
verlassen.  17  Kilometer  nördlich 
von  Schaulen  ein  erster  Zwischen- 
stop  am  litauischen  Wallfahrtsort, 
dem  Berg  der  Kreuze.  Tausende 
von  Kreuzen  der  unterschiedlich¬ 
sten  Materialien  symbolisieren  hier 
den  Unabhängigkeitswillen  wie 
auch  die  Volksfrömmigkeit  der  Li¬ 
tauer.  Vermutlich  stand  an  dieser 
Stelle  im  14.  Jahrhundert  eine  Holz¬ 
burg.  Das  massenweise  Aufstellen 
von  Kreuzen  begann  nach  den  Auf¬ 
ständen  von  1831  und  1863  zu  Eh¬ 
ren  der  Opfer.  Von  der  sowjetischen 
Besatzungsmacht  seit  1961  immer 
wieder  vernichtet,  lebte  der  Kreuz¬ 
berg  nach  jeder  Zerstörung  wieder 
auf7 

Am  7.  September  1993  besuchte 
Papst  Johannes  Paul  II.  den  Berg  der 
Kreuze  und  segnete  von  hier  aus 
Litauen  und  ganz  Europa.  Vom 
Anblick  der  mindestens  50  000 
Kreuze  förmlich  erschlagen,  ging  es 
-  nach  einem  diesmal  zügigen 
Grenzübertritt  -  weiter  zum  Schloß 
Ruhenthal,  in  der  Nähe  von  Bauske 
gelegen.  Das  größte  und  vollkom¬ 
menste  BarocKensemble  in  Lett¬ 
land,  errichtet  nach  französischem 
Vorbild  in  den  Jahren  1735  bis  1769, 
entstand  als  Sommerresidenz  für 
Emst  Johann  Biron,  Günstling  der 
Zarin  Anna  Iwanowna  und  nach¬ 
maliger  Herzog  von  Kurland.  1795 
schenkte  Katharina  II.  das  Schloß 
ihrem  „Favoriten"  (Geliebten?) 
Graf  Subow,  später  ging  es  in  den 
Besitz  der  Grafen  Schuwalow  über. 
Seit  1972  wird  das  Schloß,  das  im 
Ersten  Weltkrieg  als  deutsches  La¬ 
zarett  diente,  stetig  restauriert  und 
zeigt  sich  heute  fast  in  altem  Glanze. 


Ein  Besuch  kann  -  trotz  des  hohen 
Eintrittspreises  -  uneingeschränkt 
empfohlen  werden. 

Als  Nobelherberge  herausge- 
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für  Fürst  Lieven  im  klassizistischen 
Stil  erbaut  wurde.  Das  1944  teilwei¬ 
se  zerstörte  Schloß  wurde  bereits  in 
den  siebziger  Jahren  restauriert  und 
diente  lange  Zeit  als  Jugendherber¬ 
ge.  Darf  man  den  Mitreisenden,  die 
es  bis  ins  Innere  des  nunmehrigen 
Hotels  geschafft  haben,  glauben,  ist 
die  Bezeichnung  Luxushotel  nicht 
übertrieben.  Alle  anderen  begnüg¬ 
ten  sich  mit  einem  Spaziergang 
durch  den  gepflegten  Park,  in  dem 
am  Flußufer  eine  Grabstätte  aus 
dem  Ersten  Weltkrieg  mit  der  deut¬ 
schen  Inschrift  „Hier  ruhen  7  tapfe¬ 
re  Russen,  Aug.  1915"  steht. 

Nachdem  man  mit  dem  „Cesis"  in 
Wenden,  eine  der  ältesten  und  dank 
ihrer  Altstadt  mit  der  Johanneskir¬ 
che  und  der  Burgruine  wie  auch 
dem  Neuen  Schloß  schönsten  Städ¬ 
te  Lettlands,  ein  durchaus  anspre¬ 


Riga,  die  „kleine 
Schwester  Hamburgs“  - 
eine  faszinierende  Stadt 


chendes  Hotel  gefunden  hatte, 
konnte  das  Abenteuer  Riga,  Haupt¬ 
stad  t  Lettlands  und  größte  Stadt  des 
Baltikums,  in  Angriff  genommen 
werden.  Unübersehbar  sind  in  der 
Hansestadt  die  Spuren  und  Hinter¬ 
lassenschaften  der  jahrhunderte¬ 
langen  Anwesenheit  der  Deut¬ 
schen,  die  die  Stadt  als  Bischöfe, 
Ordensmeister,  Bürgermeister  und 
Kaufleute  beherrschten.  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  waren  46  Prozent 
der  Einwohner  Deutsche  und  auch 
1930  waren  es  immerhin  13  Prozent. 
Überwältigende  Bauten  hat  auch 


der  Jugendstil  hinterlassen,  was 
Volker  Schmidt  veranlaßte,  Riga  als 
„kleine  Schwester  Hamburgs"  zu 
bezeichnen.  Die  Begeisterung  über 
die  zweifellos  faszinierende  Stadt 
an  der  Düna  bekam  allerdings  einen 
nicht  unerheblichen  Dämpfer:  Fast 
unbemerkt  wurde  einer  Mitreisen¬ 
den  im  Stadtzentrum  die  Handta¬ 
sche  samt  Papieren  entwendet,  und 
spätestens  nachdem  eine  weitere 
Mitreisende  an  der  Kasse  eines 
Schnellrestaurants  in  ihrer  Mantel¬ 
tasche  eine  fremde  Hand  spürte, 
war  das  Maß  voll.  Auch  beim  erneu¬ 
ten  Besuch  am  Folgetag  konnten 
diese  Erlebnisse  nicht  so  recht  abge¬ 
schüttelt  werden,  und  so  war  man 
größtenteils  mehr  mit  der  Siche¬ 
rung  seines  Eigentums  als  dem  Ge¬ 
nießen  der  Sehenswürdigkeiten  be¬ 
schäftigt.  Schade! 

Von  dem  Schrecken  erholen 
konnte  sich  die  44köpfige  Reise¬ 
gruppe  beim  Besuch  im  Gasthaus 
von  Dunte,  wo  ein  kleines  Museum 
an  den  „Lügenbaron  Münchhau¬ 
sen"  erinnert,  wie  auch  bei  der  ab¬ 
schließenden  Fahrt  durchs 
Memelland.  Eine  deutsche 
Bäckerei  in  Kinten,  die  Vogel¬ 
fangstation  in  Windenburg 
am  Kurischen  Haff,  das  idylli¬ 
sche  Moorhufendorf  Minge, 
das  herrlich  im  Delta  der  Me¬ 
mel  liegende  Städtchen  Ruß, 
Matzicken  mit  dem  Hermann- 
Sudermann-Museum  sowie  Hey- 
dekrug  vermittelten  nochmals  un¬ 
vergeßliche  Eindrücke  oder  waren 
-  mit  Volker  Schmidts  Worten  aus¬ 
gedrückt  -  wie  „Buttereremetorte 
mit  Schlagsahne  und  mit  Baumku¬ 
chen  unterfüttert".  B.  G.  /  M.  M. 


Wer  mehr  über  das  Baltikum  erfahren 
möchte,  dem  sei  der  ausfiihrliche  Bae- 
decker  Allianz-Reiseführer  Balti¬ 
kum  (mit  großer  Reisekarte)  empfoh¬ 
len.  ISBN  3-87504-566-1,  39,  80  DM. 


Mosedis:  Auf  Initiative  des  Arztes  Dr.  Intas,  der  als  erster  im  Ort  Findlinge 
sammelte  und  um  sein  Haus  aufstellte,  entstand  das  „Museum  der  Steine"  mit 

lastiic 


nunmehr  weit  über  5000  Fundstücken 


Fotos  (3)  privat 


Glückwünsche 


£>as  DfipttuNnblflii 


K(R)osowski,  Fritz,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Königsberger  Straße  13,  53757 
St.  Augustin,  am  30.  Dezember 
Littwin,  Richard,  aus  Kalgendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Jiggel  8,  29468  Ber¬ 
gen  (Dumme),  am  27.  Dezember 
Petter,  Martha,  aus  Aschpalten,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Fohrenweg  3, 
49393  Lohne,  am  26.  Dezember 
Purmann,  Erna,  aus  Königsberg,  Plan¬ 
tage  16,  jetzt  Schönemoorer  Straße 
93  a,  27753  Delmenhorst,  am  29.  De¬ 
zember 

Schade,  Anna,  geb.  Wichmann,  aus 
Orteisburg,  jetzt  Kieler  Straße  6, 
22946  Trittau,  am  26.  Dezember 
Wenghoefer,  Magdalena,  geb.  Chlup- 
ka,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ei¬ 
chendorffstraße  6,  575/7  Hamm/ 
Sieg,  am  26.  Dezember 
Winkler,  Frieda,  geb.  Lissek,  aus  Bie¬ 
berswalde,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Feidikstraße  82,  50065  Hamm,  am 
25.  Dezember 


Hörfunk  und  Fernsehen 


der  deutschen  Reichsbahn  (3.  Wei¬ 
chenstellungen;  1945  bis  2000) 

Sonntag,  31.  Dezember,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat:  Die 
schweigenden  Glocken  (Ganz  Al- 
bendoi?  wartet  auf  ihr  Läuten) 

Montag,  1.  Januar,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Schlesien  - 
ein  Europa  im  Kleinen  (Was  aus 
der  Geschichte  gelernt  werden 
kann) 

Montag,  1.  Januar,  9.30  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Turnvater  Jahn  -  Patri¬ 
ot  der  ersten  deutschen  Einheit 

Dienstag,  2.  Januar,  15.15  Uhr, 
WDR-Femsenen:  Rudake  -  Ein 
gottverlassenes  Dorf  in  Polens 


Sonntag,  24.  Dezember,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat: 
Eine  Stätte  der  Gnade  (Der  Mut¬ 
tergottesberg  in  Grulich  ist  300 
Jahre  alt) 

Sonntag,  24.  Dezember,  18.30 
Uhr,  3Sat-Femsehen:  „Das 
größte  Geschenk  war  die  Stil¬ 
le  ..."  (Erinnerungen  an  Weih¬ 
nachten  1945) 

Montag,  25.  Dezember,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat: 
Em's  Kreppla  geschoart  (Weih¬ 
nachtliches  und  Heimatliches) 

Montag,  25.  Dezember,  1 5.55  Uhr, 
N3-Femsehen:  Von  Herrenhäu¬ 
sern  im  Preußenland  (Zeugnis¬ 
se  vom  Niedergang  und  Verfall, 
aber  auch  von  Wiederaufbau 
und  liebevoller  Restaurierung 
im  südlichen  Ostpreußen) 

Montag,  25.  Dezember,  18.50  Uhr, 
N3-Femsehen:  Unterwegs  in 
Pommern 

Montag,  25.  Dezember,  23.05  Uhr, 
N3-Femsehen:  Zar  Nikolaus  II. 
von  Rußland  und  seine  Familie 
(Dokumentation) 

Dienstag,  26.  Dezember,  9  Uhr, 
WDR-Fernsehen:  Trümmerju¬ 
gend  (Zeitzeugen  erinnern  sich) 

Dienstag,  26.  Dezember,  9.20 
Uhr,  WDR  5:  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat:  „Verzähle  wie  drhem!" 
(Die  Banaler  Schwaben  in  Wien) 

Mittwoch,  27.  Dezember,  16  Uhr, 
N3-Femsehen:  Die  Geschichte 
der  deutschen  Eisenbahn  (1. 
Vorwärts  mit  Dampf;  1835  bis 
1918) 

Donnerstag,  28.  Dezember,  16 
Uhr,  N3-Femsehen:  die  Ge¬ 
schichte  der  deutschen  Eisen¬ 
bahn  (2.  Die  Zeit  der  Reichs¬ 
bahn;  1918  bis  1945) 

Freitag,  29.  Dezember,  16  Uhr, 
N3-Femsehen:  Die  Geschichte 


Laschinski,  Olga,  geb.  Buske,  aus 
Amtal,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Norderstraße  13,  25770  Hem- 

mingstedt,  am  26.  Dezember 
Lemke,  Hedwig,  geb.  Geydan,  aus 
Lyck,  jetzt  Scnleirweg  44,  91058  Er¬ 
langen,  am  27.  Dezember 

zum  92.  Geburtstag 

Dannenberg,  Lydia,  geb.  Hardt,  aus 
Klein  Nunr,  Haus,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Martin-Luther-Straße  16,  37079 
Göttingen,  am  26.  Dezember 
Kruschinski,  Margarete,  geb.  Pusch, 
aus  Kreuzingen,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Mellumstraße  24,  26382 
Wilhelmshaven,  am  24.  Dezember 
Schäfer,  Willy,  aus  Preußenhof,  Kreis 
Tilsit/Ragnit,  jetzt  Lohbr.  Landstra¬ 
ße  45,  21031  Hamburg,  am  31.  De¬ 
zember 


zum  98.  Geburtstag 

Neubacher,  Helene,  aus  Neuhausen  5, 
jetzt  Mühlenwurth  29,  25489  Hasel¬ 
dorf,  am  30.  Dezember 

zum  97.  Geburtstag 

Katens,  Gertrud,  geb.  Piotrowski,  aus 
Lyck,  Yorckstraße  16,  jetzt  Senioren- 
und  Pflegeheim,  Hindenburgstraße 
15, 31832  Springe,  am  28.  Dezember 
Kretschmann,  Emma,  geb.  Malessa, 
aus  Samplatten,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Am  Naggenbom  87,  44892  Bo¬ 
chum,  am  26.  Dezember 
Wodzich,  Emil,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Passauer  Straße  49/ 
2, 81369  München,  am  28.  Dezember 


Mittwoch,  3.  Januar,  6  Uhr,  N3- Fern¬ 
sehen:  Trümmerjugend  (1.  Teil) 

Mittwoch,  3.  Januar,  15.15  Uhr, 
WDR-Fernsehen:  „Für  eine  Liebe 
bestraft ..."  (Deutsche  Frauen  und 
Zwangsarbeiter) 

Mittwoch,  3.  Januar,  23.05  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Hitlers  Krieg  im  Osten 
(1.  Der  Überfall) 

Donnerstag,  4.  Januar,  15.15  Uhr, 
WDR-Fernsehen:  Unerwünscht 
und  vergessen  (Zwangsarbeiterin¬ 
nen  und  ihre  Kinder) 

Donnerstag,  4.  Januar,  19.05  Uhr, 
Deutschlandradio  Berlin:  Wort- 
Spiel:  „Beutekunst  -  Trophäen¬ 
kunst"  (Vom  Umgang  mit  geraub¬ 
ten  Kulturgütern) 

Donnerstag,  4.  Januar,  21.05  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Festspiel-Pan¬ 
orama:  Festmusik  der  Hansestädte 
2000  „Mare  Baltikum"  (Musik  aus 
Stralsund,  Stettin,  Danzig  und  Kö¬ 
nigsberg) 

Freitag,  5.  Januar,  15.15  Uhr,  WDR- 
Fernsehen:  Kindheit  hinter  Sta¬ 
cheldraht  (Erinnerungen  an  das 
sowjetische  Speziallager  Sachsen¬ 
hausen) 


zum  85.  Geburtstag 

Boettcher,  Gerda,  aus  Amtal,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Wensickendor- 
fer  Weg  17, 16547  Birkenwerder,  am 
28.  Dezember 

Brunsberg,  Charlotte,  geb.  Heybowitz, 
aus  Passenheim,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Albert-Schweitzer-Straße  25, 
33104  Paderborn,  am  27.  Dezember 
Dieselberg,  Christel,  geb.  Brodowski, 
aus  Lyck,  jetzt  Cranachstraße  17-18, 
12157  Berlin,  am  28.  Dezember 
Gröne,  Alice,  geb.  Eisendick,  aus  Ost¬ 
seebad  Cranz,  jetzt  Bachstraße  83, 
32756  Detmold,  am  25.  Dezember 
Herbert,  Frieda,  aus  Eichensee,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Oberer  Burgweg  17, 97082 
WürzDurg,  am  30.  Dezemoer 
„  ,  ,  ,  _  Hochfeld,  Erna-Christel,  geb.  Itau,  aus 

Neumann,  Fritz,  aus  Knoppelsdorf  5,  Rautenberg,  Kreis  Eldiniederung, 
jetzt  Marie-Juchacz-Straße  26,  26603  jetzt  Kunibertistraße  19, 45657  Reck- 
Aurich,  am  26.  Dezember  linghausen,  am  25.  Dezember 

Ruske,  Anna,  geb.  Klinkowski,  aus  Kadow,  Johanne,  geb.  Gollub,  aus  Al- 
Ludwigsort,  )etzt  Lüneburger  Straße  men  Kreis  Ebenrode,  jetzt  17192  Alt 
130,  Haus  Zuflucht, 29614boltau,am  Schloen,  am  31.  Dezember 
26.  Dezember  _  Lehmann,  Charlotte,  geb.  Schlicht,  aus 

Uttech,  Enka,  aus  Rastenburg,  jetzt  Starkenberg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Oh- 
Neuköllner  Weg  4,  21465  Reinbek,  len  Fladen  17,  29336  Nienhagen,  am 
am  28.  Dezember  29.  Dezember 

Mickeleit,  Edith,  geb.  Wiskandt,  aus 
zum  90.  Geburtstag  Neuken,  Kreis  Fischhausen,  jetzt 

Bleyer,  Charlotte,  geb.  Belling,  aus  Alt-  Kohlerfeld  34,  42657  Solingen,  am 

bruch,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Steen-  27.  Dezember 
kamp  23, 23714  Malente,  am  26.  De-  Neumann,  Helene,  aus  Orteisburg, 
zember  jetzt  Hirschberger  Weg  1,  48431 

Faltin,  Frieda,  aus  Dreimühlen,  Kreis  Rheine,  am  30.  Dezember 
Lyck,  jetzt  ul.  Mazurska  26,  19-314  Pellner,  Gertrud,  aus  Kl.  Rödersdorf, 
Kalinowo  (Polen),  am  27.  Dezember  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Martin-Be- 
Grünheid,  Willi,  aus  Friedrichsdorf,  haun-Straße  49,  23879  Mölln,  am 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Ginsterweg  1,  30.  Dezember 

49536  Lienen,  am  31.  Dezember  Reuter,  Hildegard,  geb.  Paulson,  aus 
Henk,  Hedwig,  geb.  Podien,  verw.  Taplacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Ul- 

Butzlaff,  aus  Croß  Friedrichsdorf,  menstieg  6, 24568  Kaltenkirchen,  am 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  Rählege  35,  25.  Dezember 

49477  Ibbenbüren,  am  29.  Dezember  Schmidt,  Helene,  aus  Birkenmühle, 
Holldack,  Fritz,  aus  Fließdorf,  Kreis  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Veerstücken  3  d, 

_  Lyck,  jetzt  Schweriner  Straße  15,  22297  Hamburg,  am  31.  Dezember 

Kuhn,  Elsa,  geb.  Berg,  aus  Friedrichs-  21614  Buxtehude,  am  31.  Dezember  Stöckmann,  Frieda,  aus  Fuse,  Kreis 
dorf,  Haus,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Kerlies,  Maria,  geb.  Sentek,  aus  Hein-  Elchniederung,  jetzt  Waldfriedens- 

Dresdner  Straße  4, 38442  Wolfsburg,  richstal,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Am  straße  13, 76855  Annweilera.  Trifels, 

am  25.  Dezember  Sandbrink  27,  31061  Alfeld/Leine,  am  12.  Dezember 

Lange,  Erich,  aus  Gr.  Drebnau,  Kreis  am  25.  Dezember  Sukowski,  Willi,  aus  Garbassen,  Kreis 

Fischhausen,  jetzt  Kakabellenweg  Kloss,  Gertrud,  aus  Talusen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Diepersdorfer 

34,  24340  Eckemförde,  am  28.  De-  Lyck,  jetzt  Grabenstraße  1,  59320  Hauptstraße  60, 91227  Leinburg,  am 

zember  Ennigerloh,  am  27.  Dezember  31.  Dezember 


zum  96.  Geburtstag 

Boegel,  Ottilie,  geb.  Willeuda,  aus  My- 
kossen/Johannisburg,  jetzt  Jüten- 
straße  26, 44793  Bochum,  am  25.  De¬ 
zember 

Erdmann,  Frieda,  geb.  Pipereit,  aus 
Klein  Ponnau,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Stöckener  Straße  299,  30419  Hanno¬ 
ver,  am  26.  Dezember 

Scheer,  Fritz,  aus  Kuckemeese,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Kurt-Schuma- 
cher-Straße  7,  38102  Braunschweig, 
am  25.  Dezember 

Skowron,  Hermann,  aus  Plötzendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Tannenweg  6, 21 781 
Cadenberge,  am  31.  Dezember 

zum  95.  Geburtstag 

Adam,  Hedwig,  aus  Bulitten  5,  jetzt 
Vitusstraße  14,  93051  Regensburg, 
am  29.  Dezember 

Duscha,  Lisbeth,  aus  Rauschken,  Kreis 
Osterode,  jetzt  Marienburger  Straße, 
27755  Delmenhorst,  am  29.  Dezem- 


Jenett,  Lina,  geb.  Powalka,  aus  Königs¬ 
walde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Altenheim 
Stiemerling,  37412  Herzberg/Harz, 
am  31.  Dezember 

Kowallik,  Ema,  aus  Auglitten,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Dr. -Jestädt- Platz  15, 34560 
Fritzlar,  am  31.  Dezember 


Weber,  Hanna,  geb.  Bohl,  aus  Bladiau,  Börsch,  Hildegard,  geb.  Koßmann, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Im  Dorffeld  verw.  Paulek,  aus  Klemenswalde, 
la,  42799  Leichlingen,  am  31.  Dezem-  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Haupt- 

ber  straße  69,  42799  Leichlingen,  am 

Willumeit,  Erwin,  aus Tapiau,  Memel-  25.  Dezember 
landstraße,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Czerwinski,  Martha,  aus  Millau,  Kreis 
Sprockstraße  33, 46145  Oberhausen,  Lyck,  jetzt  Dortmunder  Straße  21, 
am  29.  Dezember  22419  Hamburg,  am  31.  Dezember 

Czinezel,  Anna,  aus  Fuchshausen, 
ZUm  80.  Geburtstag  Kreis  Tilsit-Ragnitrietzt  Eichendorf  f- 

Amdt,  Lotte,  aus  Heiligenbeil,  Fried-  ’x' '  ^  Delmenhorst,  am 

richstraße  2,  jetzt  Berliner  Straße  93,  _  ^.Dezeml ber 
29223  Celle,  am  26.  Dezember  Engelke,  Edith,  geb  Trzaska,  aus  Nei- 

Bauszuß,  Bernhard,  aus  Waldreuten,  5~?I?jUrP'  *^eVtsc*\e t  Straße  49,  Kreis 

Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Im  Wolf-  Ne.denburg,  )etzt  Herrstemer Straße 
hahn  19,  41748  Viersen,  am  27.  De-  „  6, 55758  Kempfeld,  am  30.  Dezember 
zember  Fedrau,  Christel,  aus  Rhein,  Kreis  Löt- 

Bölling,  Ilse,  geb.  Kommick,  aus  Rhein,  ff0,  jetzt  Börstels  Ende  4  g,  22337 

Kreis  Lötzen,  jetzt  Jadeweg  54  b,  Hamburg,  am  26.  Dezember 
33689  Bielefeld,  am  31.  Dezember  Fortsetzung  auf  Seite  25 


zum  94.  Geburtstag 

Beyer,  Lina,  geb.  Dzewas,  aus  Kalkhö¬ 
fen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bahnhof¬ 
straße  9,  39326  Loitscne,  am  30.  De¬ 
zember 

Sczepanek,  Berta,  aus  Omulefofen, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Ewaldsweg 
8, 20537  Hamburg,  am  21.  Dezember 


£>as  Ofipuußtnblflil 

Vertriebsabteilung  -  Parkallee  84/86, 
20144  Hamburg,  Fax  040-41  40  08-51 


Ich  bestelle 
persönlich 


Ich  verschenke  I  Ich  werbe  einen 

ein  Abonnement  neuen  Abonnenten 

Zahlungsart: 

□  per  Rechnung  □  per  Einzugsermächtigung 

(nur  bei  Konten  in  Deutschland) 

-  □  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich 

Inland  158,40  DM  79,20  DM  39,60  DM 

-  Ausland  199,20  DM  99,60  DM 

Luftpost  277,20  DM 

Die  Lieferung  nach  Übersee  soll  erfolgen 

□  per  Schiffssendung  (Auslandspreis)  □  per  Luftpost 

Gültig  ist  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 


Das  Abo  erhält: 


Name,  Vorname: 


Telefon: 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 


Kontonr. 


Name,  Vorname: 


K  yTy  H  Steinkrug 

v  mit  Ostpreußen-Schriftzug  und  Elchschautel-Wappen 

O  Reise  durch  Ostpreußen  (aktuelle  und  historische,  prächtige  Groß¬ 
aufnahmen  wechseln  sich  ab:  dazu  aufschlußreiche  Textpassagen) 

O  Praktischer  Reisewecker  in  schlichter  Eleganz.  Ouartzgenaues  Qualitäts- 
Uhrwerk  Drei-Stufenalarm  mit  automatischer  Nachweckfunktion. 

O  Kuscheliges  Badehandtuch  In  Top-Qualltit.  Mit  Elchschaufelstickerei. 

O  Robuste  und  praktische  Wanduhr  mit  Elchschaufel, 

.Ostpreußen  lebt“  und  schwarzrotgoldener  Unterlegung 

E-Post:vertrieb@os  tpreussenblatt.de 
http://www.ostpreussenblatt.de  ’ 


Straße: 


Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers:  _ 

Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7  Ta¬ 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostpreußenblatt-Vertrieb, 
Parkallee  84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist¬ 
wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

2.  Unterschrift:  X _ 


Telefon: 


Als  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
Jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  werden 
Sie  mit  dieser  Bestellung  förderndes  Mitglied  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements  oder 
Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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ftas  Ofipruiüinblaii 


li  über  die  Geschichte  Preußens.  Der 
letzte  Hochmeister  des  Deutschen  Or¬ 
dens,  Albrecht  von  Brandenburg,  hatte 
Preußen  in  ein  weltliches  Herzt>gtum 
umgewandelt.  Nach  dem  zweiten 
Thomer  Frieden  war  Preußen  polni- 
sches  Lehen,  1618  wurden  Branden- 
Landesgruppe  Bremen  bürg  und  Preußen  vereint.  Im  gleichen 
.  v  ...  Jahr  begann  der  Dreißigjährige  Krieg, 

WM,  aS«  te «H«i  ,n  de**"  Kurfürst  Wilhelm 

I  M  01  88,  h“  “beLr  Straße  von  Brandenburg  die  Ostseeküsten  sei- 
39b,  28355  Bremen.  Geschäfts-  nes  Landes  an  Schweden  verlor.  1640 


Erinnerungsfoto  1243 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Jn  j  Geschäftsführung:  Telefon 
(0  30) 23  00  53  51, Deutschland- 
haus,  Stresemannstraße  90, 

10963  Berlin 

50.,  7.  Januar,  Rastenburg,  15  Uhr, 

Haus  des  Sports,  Arcostraße  11-19, 

10587  Berlin. 

50..  7.  Januar.  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ra-  _ _  _ , _ 

gnit,  Elchniederung,  15  Uhr,  Haus  teler  Park  (natürlich  mit  Marschverpfle- 
des  Sports,  Arcostraße  11-19,  10587  gung)  treffen  die  Teilnehmer  um  12.30 
bc'rhn  Uhr  zum  Essen  im  Bootshaus  Specken- 

Mi  ,  10  Januar,  Frauengruppe  der  LO,  büttel  ein  Kostenbeitrag  25  DM  Um 
14.30  Uhr,  „Die  Wille ',  Wilhelmstra-  rechtzeitige  Anmeldung  wird  gebeten, 
ße  1 15,  10963  Berlin,  Neuwahlen. 

S^tourin7NÖv^  &?^nefei£  Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geh. 
Wlotlkowski,  Telefon undFax 
(0  27  71)  26  12  22,  Hohl  38, 
35683  Dillenburg 


Rastenburger  Mittelschule  -  Unser  Leser  Hugo  Skirlo  schickte  uns  die¬ 
ses  Foto,  das  1939  aufgenommen  wurde  und  Schüler  der  Rastenburger 
Mittelschule  zeigt.  Folgende  Namen  sind  bekannt:  Werner  Kanel,  Werner 
Pasternak,  Günter  Drost,  Günter  Gretschuß,  Gert  Dommel,  Siegfried 
Bahr,  Kurt  Görke,  Bruno  Skirlo,  Siegfried  Anker,  Rehatsclieck,  Kühn, 
Werner  Anger,  Horst  Kamowski,  Herbert  Mirsch,  Kurt  Hoffmann,  Günter 
Borreck,  Hugo  Skirlo,  Helmut  Pliquett,  Werner  Wolf,  Mulak,  Morunga, 
Siegfried  Bräunling,  Gerhard  Tiskalwn  oben).  Wer  erkennt  sich  oder  kann 
Auskunft  geben?  Zuschnften  unter  dem  Kenmvort  „Erinnerungsfoto 
1243"  an  die  Redakt ion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86,  Ml 44 
Hamburg,  werden  an  den  Einsender  weitcrgeleitet.  CvG 


Landesgruppe 

Hamburg 

^Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon 
(0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40. 
22889  Tangstedt 


Darmstadt  /  Heimatgruppe  Inster¬ 
burg  -  Informationen  über  die  Senio- 
ren-Freizeit  der  lnsterburger  Heimat¬ 
gruppe  in  Verbindung  mit  dem  2. 
Putschdorfer  Treffen  vom  19.  bis  22. 
März  2001  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont, 
über  die  Busreise  von  Darmstadt  nach 
Masuren  und  Nord-Ostpreußen  vom 
21.  Juni  bis  2.  Juli  2001  und  über  die 
Kombireise  Flug-Bus  von  den  Flughä¬ 
fen  Frankfurt/Main  und  Hamburg 
Berner  Heerweg  188,  22159  Hamburg!  nacb  Polangen  sowie  nach  Nord-Ost¬ 
preußen  vom  14.  bis  21.  Juli  2001  erteilt 
der  1.  Vorsitzende  der  Gruppte,  Her- 
FRAUENGRUPPEN  bert  Stoepel,  Telefon  und  Fax  0  61  51/ 

Bergedorf  -  Freitag,  26.  Januar,  15  2  44  26  (zwischen  21  und  23  Uhr). 

Uhr,  Treffen  im  Sozialen  Zentrum,  Frankfurt/Main- Montag, 8. Januar, 
Ludwtg-Rosenberg-Ring  47.  Es  wer-  15  Uhr,  Monatsversammlung.  Der 
den  Gespräche  geführt  über  die  ge-  Vorstand  trifft  sich  bereits  um  14  Uhr. 
plante  Partnerschaft  mit  einer  Frauen-  Kassel  -  Vorankündigung:  Diens- 
gruppe  in  Rudolstadt/Saalfeld  in  Thü-  tag.  9.  Januar,  15  Uhr,  Treffen  im  Re- 
ringen.  staurant  Alt  Süsterfeld,  Eifelweg.  Lm. 

Billstedt  -  Jeden  ersten  Dienstag  im  Hermann  Opiolla  berichtet  von  einer 
Monat  finden  um  15.30  Uhr  im  Haus  Reise  nach 
ORK-Altentagesstätte,  Lorenzwee  (ne-  Wiesbaden 


haltsame  Abschweifungen  auf,  so  daß  an  die  Herbst-  und  Winterzeit  in  Ost-  rinnen  der  Geschäftsstelle,  Christine 
alle  Zuhörer  bis  zum  Schluß  bei  der  preußen  erinnert.  Horst  Schemiionek  Altermann  und  Renate  Seidel,  mit  ei- 
Sache  waren  und  herzlichen  Beifall  zeigte  winterliche  Dias  aus  der  Johan-  nem  Blumenpräsent.  Der  weitere  Ver¬ 
spundeten.  nisburger  Heide  von  Gerhard  Bosk,  lauf  des  Seminars  war  von  zahlreichen 

Delmenhorst  -  Vorankündigung:  die  von  den  Landsleuten  mit  Bewun-  Themen  bestimmt.  Es  ging  um  Fragen 
Dienstag,  9.  Januar,  15  Uhr,  Treffen  der  derung  aufgenommen  wurden.  Da-  der  Vertreibung,  um  die  Leitkultur,  um 
Männergruppe  in  der  Heimatstube,  zwischen  wurden  einige  Adventslie-  das  Hilfsprojekt  Kinderheim  Tapiau 
Louisenstraße  34,  und  Treffen  der  der  von  dem  Sängerehepaar  Bausch  undumdieTagungderOstpreußischen 
Frauengruppe  in  der  Delmeburg.  -  angestimmt.  Lange  blieb  man  noch  in  Landesvertretung.  Alle  Themen  boten 
Donnerstag,  1 1.  Januar,  Kohlfahrt  zum  froher  Runde  zusammen.  Zum  Schluß  reichlich  Ansatzpunkte  zu  einer  lebhaf- 
Landgasthaus  Menkens.  bedankten  sich  alle  Landsleute  für  den  ten  Diskussion,  in  der  alle  Anwesenden 

schönen,  geselligen  Nachmittag.  ihre  Meinungen  und  Standpunkte  vor- 

Neustadt  a.  d.  Weinstraße  -  Bei  der  trugen.  Zum  kulturellen  Rahmen  der 
Monatsversammlung  der  Kreisgruppe  Tagung  gehörte  zunächst  ein  Besuch  im 
erinnerte  Manfred  Schusziara  daran,  Ganlenzer  Dorfmuseum.  Herbert  Rülke 
daß  viele  Menschen  in  Ostpreußen  un-  zeigte  in  einem  Videofilm  Abläufe  der 
terhalb  der  Armutsgrenze  leben.  Der  bäuerlichen  Arbeit  von  früher,  führte 
1.  Vorsitzende  bat  Mitglieder  und  Gä-  dann  durch  das  Bauernhaus  mit  seinem 
ste  um  eine  Spende,  um  mitzuhelfen,  alten  Mobiliar  und  präsentierte  in  der 
die Notzu lindern.  Es wurdeein Betrag  Scheune  landwirtschaftliche  Geräte, 
von  240  DM  eingesammelt,  den  Otto  wie  sie  auch  in  Ostpreußen  bekannt 
Waschkowski  an  die  „Bruderhilfe  Ost-  waren.  Anschließend  ging  es  zur  Erzge- 
preußen"  überweisen  wird.  birgischen  Holz.kunst  GmbH,  wo  Ge- 

Recklinghausen  -  Vorankündi-  schäftsführer  Berger  die  Grupp«  zu  ei- 

B:  Mittwoch,  10.  Januar,  16  Uhr,  ner  Führung  erwartete.  In  diesem  Be- 
zsberger-Klops-Essen  im  Kol-  trieb  mit  70  Beschäftigten  werden  Weih- 
w  vlerzogswall  38.  nachtspyramiden,  Nußknacker,  Engel, 

Schwelm- Vorankündigung: Sonn-  Räuchermänner,  Bergleute  und  vieles 

_  i'er-  mehr  in  sämtlichen  Größen  und  Aus- 
sammiung  im  Petrus-Gemeindehaus,  führungen  gedrechselt  und  in  alle  Welt 
Schwelm.  Auf  dem  Programm  steht  geliefert.  Der  Abend  vereinte  die  Semi- 
die  Planung  für  das  neue  Jahr.  narteilnehmer  zu  einem  Kulturpro¬ 

gramm  mit  geselligem  Beisammensein. 

Landeseruppe  Sachsen  Herzlich beg^teCäste vom Bd V-Lan- 

_  °  r  *  _  desvorstand  Dresden  waren  Kulturre- 

Vors.:  Erwin  Kühnappel.  Ge-  ferent  Frank  Erler  und  Pressereferentin 
Sbmb  schäftsstelle:  Christine  Alter-  Birgit  Matthes.  Bei  Spanferkelessen  und 

"Ste  rr*r  * -  °&rs- 

nom  n^mnii,  Sn^ha„n:  scher  Mundart  vorgetragen,  Gedichte 


lord-Ostpreußen.  f  Jb  M  39  57  63,  Neckaretr.  23,  40219 

l  -  Vorankündigung:  Düsseldorf 

inuar,  15  Uhr,  Treffen  der 
e  im  Haus  der  Heimat, 

_ Friedrichstraße  35,  Wies-  Ennepetal  -  Vorankündigung:  Don- 

baaen.  -  Donnerstag,  11.  Januar,  18.30  nerstag,  11.  Januar,  18  Uhr,  Jahres- 
Uhr,  Stammtisch  in  der  Gaststätte  hauptversammlung  in  der  Heimatstu- 
Waldlust,  Wiesbaden-Rambach,  Ost-  be.  Es  wird  ein  neuer  Vorsitzender  ge- 
preußenstraße  46.  Es  wird  „Schlacht-  wählt,  da  Gerhard  Sadlowski  sich  nur 
platte"  serviert.  Es  kann  auch  nach  der  für  ein  Jahr  zur  Verfügung  gestellt  hat.  pjng| 

Speisekarte  bestellt  werden.  Anmel-  Die  übrigen  Vorstandsmitglieder  wur-  £■ _ _  _ 

düng  bis  8.  Januar  bei  Familie  Schetat,  den  bis  zum  Jahr  2002  gewählt.  Um  abend,  13.  Januar,  Jahreshauptv 
Telefon  0  61  22/1  53  58.  Auch  werdas  zahlreiches  Erscheinen  wird  gebeten.  ■  •  -  -  •• 

Stammessen  nicht  möchte,  sollte  sich  Köln-Donnerstag,4.Januar,14Uhr, 
wegen  der  Platzdisposition  unbedingt  Treffen  im  Kolpinghaus,  großer  Saal, 
anmelden.  ESWE- Busverbindung:  Li-  Neuss  -  Bei  einer  gemütlichen  Kaf- 
nie  16bisHaltestelleOstpreußenstraße.  feetafel  versammelte  sich  die  Kreis¬ 
grupp«  zu  einem  Schabbemachmittag 
_  ,  in  der  ostdeutschen  Heimatstube.  Der 

Landesgruppe  Vorsitzende  Kurt  Zwikla  begrüßte  die 

MiorJorcarVicon  Anwesenden  ganz  herzlich,  besonders 

nt  leuersdcnseii  die  steiivertretende  Bürgermeisterin 

®Vors.:  Dr.  Barbara  I.oeffke,  Al-  Angelika  Quiring-Perl  und  den  Direk¬ 
ter  Hessenweg  13, 21335  Lüne-  tor  des  Gerhart-Hauptmann-Hauses  _ r _ _  _ 

lupZ£lfon  <0  V  cV  4,26  aus  Düsseldorf,  Dr.  Walter  Engel,  der  Landesgruppe  -  Zu  einem  Wochen-  war  bühnenreif.  AYles  in  allem  trug  die 
si/rimTird  Bömwke  Müh-  auch  der  Vorsitzende  der  Heimatstu-  endseminar  war  der  Landesvorstand  Veranstaltung  dazu  bei,  das  Zusam- 
lenstraße  22a  3181"»  Bad  Pvr-  *x>n  AU  von  Nordrhein-Westfalen  ist.  gemeinsam  mit  den  Vorsitzenden  der  mengehörigkeitsgefühl  zu  festigen, 
mont,  Telefon  (0  52  81)  60  92  68.  Dr-  Engel  war  von  der  gut  eingerichte-  Kreisgruppen  im  Oberen  Gasthof  Gah-  und  Erwin  Kühnappel  erntete  viel  Lob 
Bezirksgruppe  Lüneburg:  Manfred  Kir-  ten  Heimatstube  beeindruckt.  Angeli-  lenz,  mitten  im  schönen  Erzgebirge,  und  Dank  für  die  gelungene  Veranstal- 
Hnnis,  Kreuzgarten  4, 29223  Celle,  Telefon  ka  Quiring-Perl  erwähnte  in  ihrem  zusammengekommen.  Landesvorsit-  tung.  In  einer  abschließenden  Beratung 
(0  51  41)  93  17  70.  Bezirksgruppe  Braun-  Grußwort  den  vorbildlichen  Zusam-  zender  Erwin  Kühnappel  hob  in  seinem  des  geschäftsführenden  Landesvor- 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10,  menhalt  der  Ostpreußen  in  Neuss  und  Jahresrückblick  die  positive  Bilanz  im  Standes  wurden  die  Aufgaben  für  das 

38118  Braunschweig,  Telefon  <05  31)  lobte  damit  die  so  wichtige  Erhaltung  Wirken  der  Landesgrupp«  und  der  *  •  - -  ■  ••• 

57  70  69.  Bezirksgruppe  Weser-Ems:  Otto  des  kulturellen  Erbes.  Zwikla  bedankte  Kreisgruppen  hervor.  Echte  Höhe- 
sTenau  TriVfon“"  59  0HP29 '68.  Bezirks-  sich  bei  der  Bürgermeisterin  für  dieUn-  punkte  waren  die  Veranstaltungen 
gruppe  Hannover  Wilhelm  Czypull,  Win-  terstutzung  der  Heimatvertnebenen  zum  Tag  der  Fleimat  in  Chemmtz-Rei- 
tershall-Allee  7,  31275  Lehrte,  Telefon  und  sagte,  daß  Neuss  eine  heimatver-  chenbrand  und  zum  Deutschlandtref- 
(0  51  32)28  71.  '  triebenen-freundliche  Stadt  sei.  Er  fen  derOstpreußen  in  Leipzig.  Er  dank- 

Braunschweig-Stadt  -  Bei  der  Mo-  überreichte  den  beiden  Gästen  einen  teden  Kreisvorsitzenden  und  den  Mit- 
natsversammlung  referierte  Kurt  Kuh-  Kalender  mit  ostpreußischen  Rezepten  gliedern  des  Landesvorstandes  für  die 


Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

l««SrESr*i  Vors.:  Günter  Zdunnek,  Posf- 
nflML  fach  12  58, 71667  Marbach.  Ge- 
schäftsstelle:  Schloßstraße  92, 
70176  Stuttgart 


Esslingen  -  Vorankündigung:  Don¬ 
nerstag,  18.  Januar,  16  Uhr,  Monatstref¬ 
fen  im  Alb vereinsheim  mit  Kaffeetafel. 
Willy  Krupp  zeigt  seinen  Film  von  der 
Fahrt  in  die  Heimat  im  August  2000. 


Landesgruppe  Bayern 

_ —  _  Vors.:  Friedrich-Wilhelm  Bold, 

P  Jf  Tel.  (0  89)  3  15  25  13,  Fax  (0  89) 

3  15  30  09.  Landesgeschäfts- 
stelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Ober- 
^  schleißheim 

Augsburg  -  Bei  der  letzten  Mitglie-  „  ,  . .  - 

derversammlung  wurde  zunächst  auf  v°"  Below'  Nturn 
den  Tag  der  Heimat  eingegangen.  Da¬ 
bei  wurde  die  Rede  von  Prof  Baring 
noch  einmal  mit  großer  Aufmerksam¬ 
keit  bedacht.  Das  anschließende  Fleck¬ 
essen  und  auch  die  Königsberger  Klop¬ 
segehören  bereits  traditionell  zumjan- 
resprogramm  der  Gruppe.  Den  recht 
zahlreich  erschienenen  Mitgliedern 
wurde  jedoch  vor  dem  Essen  noch  der 
von  l-m  Hennig  gedrehte  Videofilm 
über  das  Deutschlandtreffen  der  Ost¬ 
preußen  in  Leipzig  gezeigt,  wobei  die 
Bilder  wieder  schone  Erinnerungen  an 
diese  Tage  wachriefen.  Sie  sollten  auch 
den  Wunsch  wecken,  beim  nächsten 
Deutschlandtreffen  wieder  dabei  zu 
sein. 

Bamberg-Vorankündigung:  Diens¬ 
tag,  9.  Januar,  14.30  Uhr,  Treffen  der 
Frauengruppe  im  Hotel  Brudermühle, 

Schranne  1. 

Landshut  -  Donnerstag,  4.  Januar,  14 
Uhr,  Treffen  im  „Kaiserhof"  in  der  Jad- 
wigastube.  Es  wirdein  Video  über  Ma¬ 
suren  mit  dem  Titel  „Paradies  der  Erin¬ 
nerung"  gezeigt. 

Nürnberg  -  Vorankündigung:  Frei¬ 
tag,  12  Januar,  15  Uhr,  Treffen  im 
Stadtparkrestaurant.  Hanna  Rohde 
zeigt  einen  Videofilm  über  Königsberg 
und  Insterburg.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 


Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge- 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
3  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 


Keine  Advents-  und  Weihnachtsberichte 

Alle  Jahre  wieder  kommen  unsere  Leser  überall  in  Stadl  und  Land  zusammen,  um  die 
adventliche  und  vorweihnachtliche  Zeit  festlich  zu  begehen.  Bei  den  vielen  Berichten,  die  uns 
über  die  heimatlichen  Feiern  erreichen,  ist  es  uns  auch  in  diesem  Jahr  nicht  möglich,  entge¬ 
gen  unserer  sonstigen  Gepflogenheit,  die  Beitrüge  zu  veröffentlichen.  Wir  bitten  unsere 
Mitarbeiter  und  unsere  Leser  dafür  um  Verständnis. 

Aus  der  Fülle  der  Einsendungen  geht  hervor,  daß  unser  ostpreußisches  Brauchtum  bei 
allen  Feiern  nach  wir  vor  gepflegt  wird.  In  den  Gedanken,  die  in  diesen  Stunden  nach  Hause 
wandern,  tauchen  Slemsinger,  Schimmelreiter  und  Umzüge  mit  dem  Brummtopf  auf.  Ge¬ 
meinsam  gesungene  Advents  -  und  Weihnachtslieder.  Lesungen  und  Gedichte  ostpreußischer 
Dichter  und  Schriftsteller  bringen  heimatliche  A  tmosphüre  in  die  von  den  Frauen  der  Grup¬ 
pen  festlich  geschmückten  Räume  und  Säle. 

Im  Schein  der  Kerzen  sitzen  unsere  Landsleute  bei  Kaffee  und  Mohnstrietzel  oder  Fladen. 
Pfeffernüssen  und  selbst  gebackenem  Marzipan  beisammen,  lauschen  dem  Chargesang  oder 
zarter  Flötenmusik  und  erfreuen  sich  an  Weihnachtsspielen,  die  von  Jugendlichen  und  Jugend¬ 
gruppen  gleichermaßen  dar  geboten  werden.  Häufig  kommtauch  ..Knecht  Ruprecht"  oder  der 
„Nikolaus"  und  bedenkt  die  Kinder  mit  bunten  Tüten  voller  Gebäck  und  Süßigkeiten. 

In  diesen  Stunden  der  Besinnung  spüren  alle  die  innere  Verbundenheit,  sie  spüren,  daß  die 
Ostpreußen,  auch  fern  der  Heimat,  eine  große  Familie  bilden. 

Ein  frohes  Weihnachtsfest  wünscht  Ihnen  Ihre  Maike  Mattem 


Bad  Oldesloe  -Vorankündigung: 
Donnerstag,  11.  Januar,  14.30  Uhr, 
Spiel-,  Plauder-  und  Kultumachmittag 
im  Roten-Kreuz-Haus,  Lübecker  Stra¬ 
ße  17. 


Landesgruppe 

Thüringen 

■QE2JH  Vors.:  Gerd  Luschnat,  Schleu- 
singer  Straße  101,  98714  Stüt- 
zerbach,  Tel.  (0  36  77)  84  02  31 


Eisenach  /  Heimatgruppe  Inster¬ 
burg  -Sonnabend,  6.  Januar,  13  Uhr, 
Neujahrsempfang  und  Rückblick  auf 
das  Jahr  2000  in  der  Wartburgallee  52, 
99817  Eisenach. 


Heimatkreise 


t>as  ÖfiprcufUnblal! 
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Kleines  Preisrätsel 


OSTPREUSSISCHE £  KULTURSTIFTUNG 

ln  der  heutigen  Weihnachtsausgabe  findet  sich  die  traditionelle  Anzeige  der  Ostpreußischen  Kulturstif¬ 
tung  mit  ihren  Einrichtungen  in  Lüneburg  und  Ellingen.  Als  Motiv  dient  wiederum  eine  winterliche 
Szene  aus  Ostpreußen.  Wer  die  Stadt  und  das  Geschehen  im  Vordergrund  erkennt  und  rasch  eine 
Postkarte  mit  diesen  Angaben  an  die  Ostpreußische  Kulturstiftung,  Postfach  17,  91791  Ellingen, 
schickt,  kann  eine  von  zehn  Geschenkpackungen  Königsberger  Marzipan  gewinnen. 

Einsendeschluß  ist  der  31.  Dezember  2000;  der  Rechtsweg  ist  ausgeschlossen. 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Redaktions-  und  Anzeigenschluß 

Für  die  Folge  1/2001  müssen  aus  technischen  Gründen  Redakti¬ 
ons-  und  Anzeigenschluß  vorgezogen  werden. 


Redaktionsschluß 
Freitag,  22.  Dezember  2000 
Anzeigenschluß 
Donnerstag,  28.  Dezember  2000 

Wir  bitten,  diese  Termine  vor  allem  bei  den  Meldungen  für  die 
Seiten  Glückwünsche,  Heimatkreise  und  Landsmannschaftliche 
Arbeit  zu  berücksichtigen.  Verlag  und  Redaktion 


Folge  1/2001: 

b 


Goldap 

Kreisvertreter  Stephan  Gri- 
gat,  Telefon  (0  52  31)  3  7146, 
Fax  (0  52  31)  2  48  20,  Sachsen¬ 
straße  10,  32756  Detmold. 
Geschäftsstelle:  Waltraud 

Schmidt,  Telefon  (0  41  93) 
52  42,  Fax  (0  41  93)  9  76  80,  Höllenhorst  5, 
24558  Henstedt/Ulzburg 

Kirchspieltreffen  Gawaiten  /  Her¬ 
zogsrode  -  Lm.  Rudolf  Neumann, 
Schwanewede,  plant,  im  Mai  2001  wie¬ 
der  ein  Treffen  des  Kirchspiels  Gawai¬ 
ten  im  Großraum  der  Lüneburger  Hei¬ 
de  oder  in  der  Gegend  von  Bad  Pyr¬ 
mont  zu  gestalten.  Für  viele  Zusagen 
und  Anrufe  unter  Telefon  04  21/ 
66  74  81  wäre  er  sehr  dankbar. 


Heiligenbeil 

Kreisvertreter:  Siegfried  Dre¬ 
her,  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 
Fax  (0  41  02)  69  77  94,  Papen- 
wisch  11,  22927  Großhansdorf 


Reisen  nach  Heiligenbeil  im  Jahr 
2001  -  Anläßlich  des  700jährigen  Beste¬ 
hens  von  Heiligenbeil  und  der  Einwei¬ 
hung  eines  Ehrenfriedhofs  durch  den 
Volksbund  Deutsche  Kriegsgräberfür¬ 
sorge  am  28.  bzw.  29.  Juli  2001  werden 
von  zahlreichen  Landsleuten  seit  Wo¬ 
chen  Bus-  und  Flugreisen  nach  Ost- 

Sreußen  geplant  und  organisiert. 

'urchgefünrt  werden  diese  von  den 
verschiedensten  Reisegesellschaften. 
Ich  kann  an  dieser  Stelle  nicht  sämtliche 
Einzelheiten  bekanntgeben,  sondern 
nur  die  wichtigsten  Informationen  wei¬ 
terleiten,  die  der  Koordinator  Kurt 
Woike  von  den  Organisatoren  bis  zum 
8.  Dezember  erhalten  hat.  Wer  mehr 
wissen  möchte,  melde  sich  bei  den 
nachstehend  aufgeführten  Adressen. 

1)  Stadt  Heiligenbeil:  Ursula  Kun¬ 
kel,  Guths-Mutns-Straße  31,  30165 
Hannover,  Telefon  05  11/3  50  55  31. 
Zwei  Busse,  voll  besetzt,  ein  dritter  Bus 
fährt  bei  genügender  Nachfrage,  Reise¬ 
termin  25.  Juli  bis  3.  August. 


Preußisch  Holland 

Kreisvertreter:  Bemd  Hinz. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (0  48  21) 
6  03-3  64,  Reichenstraße  23, 
25524  Itzehoe 


Hauptkreistref fen  2001  -  Bitte  schon 
jetzt  vormerken  und  den  Urlaub  pla¬ 
nen:  Das  nächste  Hauptkreistreffen  der 
Kreisgemeinschaft  findet  statt  am  8. 
und  9.  September  in  der  Patenstadt  It¬ 
zehoe,  China  Town,  früher  Lübscher 
Brunnen.  Ein  genaues  Programm  über 
den  Ablauf  der  Veranstaltungen  wird 
rechtzeitig  vorher  bekanntgegeben. 
Wir  bitten,  schon  jetzt  eventuelle  Über¬ 
nachtungen  zu  buchen.  Unterkunfts¬ 
verzeichnisse  können  in  der  Geschäfts¬ 
stelle  angefordert  werden. 


Tilsit-Ragnit 

Kreisvertreter  Albrecht  Dyck, 
Teichstraße  17,  29683  Falling¬ 
bostel.  Geschäftsstelle:  Hel¬ 
mut  Pohlmann,  Tel.  (0  46  24) 
45  05  20,  Fax  (0  46  24)  29  76,  Ro¬ 
senstraße  11,  24848  Kropp 

Der  Heimatbrief  „Land  an  der  Me¬ 
mel"  Nr.  67  ist  inzwischen  fertigge¬ 
stellt  und  an  alle  in  der  Versandkartei 
enthaltenen  Landsleute  versandt  wor¬ 
den.  Er  ist  diesmal  besonders  umfang¬ 
reich  und  enthält  wieder  zahlreiche 
Berichte  aus  der  Heimat  von  früher 
und  heute,  Reisebeschreibungen,  Be¬ 
richte  über  die  Arbeit  der  Kreisgemein¬ 
schaft,  der  Kirchspiele  und  Schulge¬ 
meinschaften,  Geschichtliches,  Bilder, 
Gedichte,  Erzählungen,  Familiennach¬ 
richten  und  vieles  mehr,  außerdem  die 
Vorankündigung  zum  Kreistreffen  in 
Raisdorf  und  Preetz  im  Jahre  2001. 
Wenn  einzelne  Landsleute  den  Hei¬ 
matbrief  bis  Weihnachten  nicht  erhal¬ 
ten  haben,  sollten  sie  dies  der  Ge¬ 
schäftsstelle  mitteilen.  Neue  Leser  sind 
willkommen  und  können  sich  eben¬ 
falls  an  die  Geschäftsstelle  (Anschrift 
siehe  oben)  wenden. 


lefon  0  25  64/60  52.  Ein  Bus,  nur  noch 
wenige  Plätze  frei,  Termin  25.  Juli  bis  3. 
August;  ferner  Flug-Gruppenreise, 
Anmeldeaktion  läuft  noch,  Termin  26. 
Juli  bis  2.  August. 

6)  Kreisgruppe  Hamburg:  Konrad 
Wien,  Hamburger  Straße  4,  21224  Ro¬ 
sengarten,  Telefon  041  08/490860.  Ein 
Bus,  voll  ausgebucht. 

7)  Schulgemeinschaft  Groß  Wind¬ 
keim:  Konrad  Wien,  Adresse  wie  vor¬ 
stehend,  ein  Bus,  voll  ausgebucht,  Ter¬ 
mine  für  die  Reise  6  und  7  jeweils 
23.  Juli  bis  1.  August. 

8)  Paten  und  Stadt  Zinten  mit  Um- 

febung:  Siegfried  Dreher,  Papenwisch 
1,  22927  Großhansdorf,  Telefon 
0  41  02/6  13  15,  Fax  0  41  02/69  77  94. 
Ein  Bus,  Anmeldeaktion  hat  bereits  be¬ 
gonnen,  Termin  24.  Juli  bis  1.  August. 

9)  Kirchspiel  Tiefensee:  Kurt  Woi¬ 
ke,  Graue-Burg-Straße  117, 53332  Bom- 
heim,  Telefon  0  22  27/90  85  70,  Fax  0  22 
27/45  05.  Ein  Bus,  Anmeldeaktion  hat 
Mitte  Dezember  begonnen,  Termin  22. 
Juli  bis  1.  August. 

10)  Kirchspiel  Eisenberg  und  Hö¬ 
llenfürst:  Christel  Faehrmann,  Plaß- 
straße  64, 3361 1  Bielefeld,  Telefon  und 
Fax  05  21/8  33  70,  und  Hartmut 
Nichau,  Husumer  Straße  10,  19057 
Schwerin,  Telefon  03  85/4  86  56 16.  Ein 
Bus. 

11)  Kirchspiel  Hermsdorf-Pellen: 

Alfred  Jüngling,  Goethestraße  26, 
64367  Mühltal,  Telefon  061 51  / 14  6883. 
Ein  Bus,  voll  ausgebucht,  Termin  25. 
Juli  bis  3.  August. 

12)  Kirchspiel  Pörschken:  Horst 
Labrenz,  Jahnstraße  19,  67434  Neu¬ 
stadt,  Telefon  0  63  21/8  39  14,  Fax 
0  63  21/83979.  Flug-Gruppenreise,  bis 
Anfang  Dezember  30  Anmeldungen, 
Termin  26.  Juli  bis  2.  August. 

13)  Kirchspiel  Waltersdorf:  Liese¬ 
lotte  Ollmann,  Rußweg  14,  23812 
Wahlstedt,  Telefon  0  45  54/61  75.  Ein 
Bus,  Anmeldeaktion  läuft,  Termin  26. 
Juli  bis  1.  August. 


14)  Reise  der  Landsleute  aus  dem 
süddeutschen  Raum:  Emst  Schulz, 
Lindenau,  Beethovenstraße  62,  71083 
Herrenberg,  Telefon  0  70  32/2  16  60, 
und  Irmgard  Schmidt,  Beethovenstra¬ 
ße  28, 72581  Dettingen,  Telefon  071 23/ 
73  10.  Ein  Bus,  Termin  22.  bis  31.  Juli. 
Interessenten  für  diese  Reise  aus  allen 
Kirchspielen  können  sich  aber  auch  bei 
Kurt  Woike,  Telefon  0  22  27/90  85  70, 
melden. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Klaus  Wei- 
gelt.  Geschäftsstelle:  Annelies 
Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaftsbü¬ 
ro:  Karmelplatz  5,  47049  Duis¬ 
burg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 
Schulgemeinschaft  Wilhelms-Gym¬ 
nasium  -  Das  diesjährige  Treffen  der 
Schulgemeinschaft  Wilhelms-Gymna¬ 
sium  Fand  in  Rothenburg  o.  d.  T.  statt. 
Unter  der  trefflichen  Regie  von  Schul¬ 
kamerad  Dietrich  Kroeck  versammelte 
man  sich  in  der  „Evangelischen  Ta¬ 
gungsstätte  Wildbad",  unweit  der  Alt¬ 
stadt  gelegen.  Von  dort  wanderten  wir 
unter  der  sachkundigen  Führung  von 
Pfarrer  Dr.  Hanselmann  über  den 
Markt  und  durch  die  mittelalterlichen 
Straßen.  In  der  Pfarrkirche  St.  Jakob 
erhielt  die  Gruppe  eine  sehr  eingehen¬ 
de  Beschreibung  des  Altars  von  Tilman 
Riemenschneider.  EineOmnisbusfahrt 
führte  die  43  Teilnehmer  durch  das 
schöne  Hohenloher  Land  nach  Creg- 
lingen.  Das  Hauptwerk  des  berühmten 
fränkischen  Holzschnitzers,  der  Mari¬ 


enaltar  in  der  Hergottskapelle,  konnte 
in  gebührender  Rune  bewundert  wer¬ 
den.  An  drei  Abenden  gab  es  die  Gele¬ 
genheit  für  manch  gutes  Gespräch  un¬ 
ter  alten  Freunden.  Es  mußte  jedoch 
erkannt  werden,  daß  der  Kreis  alters¬ 
bedingt  schon  sehr  zusammenge¬ 
schmolzen  ist.  Im  Konvent  wurde  be¬ 
schlossen,  im  Jahr  2001  mit  einer  wür¬ 
digen  Feier  die  Schulgemeinschaft  zu 
beenden.  Termin:  17.  bis  19.  September 
2001  in  Schleswig.  Erwünscht  bleibt, 
daß  man  sich  in  Zukunft  nach  privater 
Vereinbarung  trifft.  Kontaktadresse: 
Winfried  Eicnstaedt,  24398  Brodersby, 
Telefon  und  Fax  0  46  44/6  30. 

100  Jahre  Luisenkirche  -  Lm.  Ger¬ 
hard  Thal  ruft  alle  Rathshöferaufzur 
Teilnahme  an  einer  Busfahrt  vom  1 0. 
bis  16.  Mai  2001  anläßlich  des  lOOjäh- 
rigen  Jubiläums  der  Königsberger 
Luisenkirche,  die  heute  ein  Puppen¬ 
museum  beherbergt.  Weitere  Infor¬ 
mationen  bei  Gerhard  Thal,  Stifter¬ 
weg  38,  89075  Ulm,  Telefon  07  31/ 
9  50  83  30. 


Königsberg-Land 

Kreisvertreten  Helmut  Borkow- 
ski,  Ellemweg  7,  49525  Lenge- 
rieh,  Tel.  (0  54  81)  25  98.  Ge- 
'  7j5?Y  L  schäftsführen  Siegfried  Brandes, 
Portastr.  13  -  Kreishaus,  32423 
Minden,  Telefon  (01 77)  7  77  93  43 

Nord-Ostpeußenfahrt  2001  -  In  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  dem  Verkehrsbe¬ 
trieb  Gustav  Kipp,  Münsterstraße  62, 
49252  Lengericn,  führt  die  Heimat¬ 
kreisgemeinschaft  auch  in  2001  eine 
Nora-Ostpreußenfahrt  in  der  Zeit  vom 
9.  bis  18.  Juni  durch.  Stadtcpaartier  wird 
Rauschen  sein.  Ausflüge  sind  vorgese¬ 
hen  nach  Pillau,  Königsberg,  Tilsit, 
Trakehnen,  Gumbinnen,  Insterburg, 
Löwenhagen  sowie  zur  Kurischen 
Nehrung.  Weitere  Einzelheiten  wer¬ 
den  zu  gegebener  Zeit  an  dieser  Stelle 
bekanntgegeben.  Vorabinformationen 
können  unter  Telefon  0  54  81/62  36 
eingeholt  werden. 


Fröhliches  Wiedersehen:  Zum  zweiten  Kairinner  Treffen  hatte  wieder 
die  Familie  Paul  nach  Ritterhude-Platjenwerbe  bei  Bremen  eingela¬ 
den.  40  Personen  waren  angereist  und  wurden  von  Evelyn  und  Ger¬ 
hard  Paul  bestens  beköstigt  und  untergebracht.  Es  wurden  Fotos  ange¬ 
schaut,  geschabbert,  plachandert  und  nach  alten  Bekannten  gefragt. 
Das  nächste  Treffen  ist  für  den  11.  August  2001  geplant.  Der  Ort  wird 
noch  bekanntgegeben.  Foto  privat 


Angerburg 

Kreisvertreter:  Friedrich-Karl 
Milthaler,  Tel.  (0  46  25)  2  17, 
Görrisau,  24887  Silberstedt. 
Geschäftsstelle  und  Archiv: 
Bärbel  Lehmann,  Telefon 
(0  42  61)  80  14,  Gerberstraße 
12, 27356  Rotenburg  (Wümme) 
Die  Geschäftsstelle  der  Kreisge¬ 
meinschaft  in  Rotenburg  (Wümme)  ist 
im  Monat  Januar  aus  personellen 
Gründen  nur  mittwochs  ab  10  Uhr  be¬ 
setzt  (Telefon  0  42  61/80  14). 


Gerdauen 


Kreisvertreter  Burkhard  Rie- 
chert,  Telefon  (03  65)  8  31 01 23, 
Fax  (03  65)  8  31  01  24,  Steinweg 
28,  07545  Gera.  Stellv.  Kreis- 
vertreterin:  Karin  Leon,  Tele¬ 
fon  (0  50  31)  25  89,  Am  Stadt¬ 
graben  33, 31515  Wunstorf 
Neue  Kassenwartin  -  Auf  der  Vor¬ 
standssitzung  Anfang  Dezember  wur¬ 
de  Ute  Plettau  mit  der  Führung  der 
Kreiskasse  beauftragt.  Sie  wird  dieses 
Amt  zunächst  kommissarisch  bis  zur 
nächsten  Kreissitzung,  die  anläßlich 
des  Hauptkreistreffens  in  Bad  Nenn¬ 
dorf  ( 1 .  und  2.  September  2001 )  stattfin¬ 
det,  ausüben.  Ute  Plettau  tritt  die 
Nachfolge  von  Dirk  Bannick  an,  der 
zum  30.  September  2000  von  seinen 
Ämtern  zurückgetreten  war. 


2)  Stadt  Heiligenbeil  mit  Gemein¬ 
de  Leisuhnen:  Ursula  Godzina,  Griet- 
gen-Haaks-Straße  4, 47877  Willich,  Te¬ 
lefon  0  21  54/73  44,  und  Irma  Keller, 
Weimarer  Straße  7, 28832  Achim,  Tele¬ 
fon  und  Fax  042  02/1294.  Ein  Bus,  nur 
noch  wenige  Plätze  frei,  Reisetermin 
25.  Juli  bis  2.  August. 

3)  Heiligenbeil-Rosenberg:  Klara 
Peschei,  Voßstraße  25,  30161  Hanno¬ 
ver,  Telefon  05  11/62  99  39.  Ein  Bus, 
Termin  24.  Juli  bis  2.  August. 

4)  Kirchspiel  Balga:  Günter  Neu¬ 
mann-Holbeck,  Neugrabener  Bahn¬ 
hofstraße  71,  21149  Hamburg,  Telefon 
und  Fax  040/7 01 6862.  Flug-Gruppen¬ 
reise  ab  Hamburg,  bisher  23.  Anmel¬ 
dungen,  Termin  26.  Juli  bis  2.  August. 

5)  Kirchspiel  Bladiau:  Kurt  Oiters- 
dorf,  Königstraße  1, 48691  Vreden,  Te¬ 


Urlaub  in  Ostpreußen/Ma- 
suren-Farienen.  Gemütliche 
Pension.  West!.  Standard. 
Garagen.  Deutscher  Besitzer. 
HP  45,-  DM  i.  DZ.  Telefon/ 
Fax  0  52  47-46  92. 


Busreisen  nach  Ostpreußen 
Masuren  und  Königsberg 
Reisedienst  Drost 
29649  Wietzendorf 
Tel.  0  51  96/25  04  00 
oder  Fax  0  51  96/14  19 


Winterreisen  auf  die  Kurische  Nehrung 


Flüge  ab  allen  deutschen  Flughäfen  nach  Polangen. 
Schiffsreisen  ab  Sassnitz  und  ab  Kiel  nach  Memel. 

Fordern  Sie  bitte  unsere  Information  an.  i  .  .  ■  vj - 

HEIIN  REISEN 
GMbh  üÄf 


Zwergerslr.  1  85579  Neubiberg/Munchen 
Tel.  (089)  637  39  84  Fax  (089)  679  28  12 


„Pension  Hubertus" 

Nähe  Sensburg  -  neu  nach 
westlichem  Standard  gebaut  - 
alle  Zimmer  mit 
DU /WC,  Telefon.  TV.  Radio; 

Sauna  im  Haus;  sehr  persönliche 
deutschsprachige  Betreuung 
gerne  kostenlose  Information: 

0  41  32/80  86  Fax:  80  66 


Urlaub/Reisen 


Insterburger  u.  Umgebung! 


Direktflug  nach  Königsberg 
mit  Bahn,  Bus,  PKW 
auch  Motel-Pension  „Insterburg" 
gemiitl.  Zi  m.  Du.  WC,  Hilbp. 
Busrundreise  Nordostpr.  6.  7.-14.  7. 
ab  Köln  1095,-  DM  Halbp. 
Reiseagentur  Fritz  Ehiert 
F-u-hbomstraße  H  50735  Kbln 
T«.|  h  F.IV -Nr  02  21/71  42  02 


2.-9. 6. 01  Pfingstreise  nach  Allenstein, 
Ausflüge,  Masuren.  Warschau 
HP  im  DZ  pro  Pers  DM  980,00 
Sondergruppen  auf  Anfrage 

Dir  Tönisvorster 

Omnibusbetneb  Wieland 
Buchenplal/  6  47918  Tönisvorst 
Telefon  0  21  51/79  07  80 
Fax  0  21  51/79  46  57 


Phantastische  Aussichten 
Ihre  Anzeige  im  Ostpreußenblatt 


Urlaub  in  Masuren  / 
Lycker  Seenplatte 

Fehs,  Fewo,  Pension,  Zi.  mit 
HP  od.  VP.  Zi.  auf  Bauernhof, 
Zeltmög!.,  von  Priv.  Einfa¬ 
cher  bis  sehr  guter  Standard. 
Infos  unter  0  40/6  68  29  29, 
Fax  0  40/66  97  93  73 


Allenstein 

Ferienwohnung 
am  Wulpingsee. 

Tel.  0048895136294 
mszamowska@ptKzta.onet.pl 


Nette  Privatunterkunft 
in  Königsberg 

nahe  Hauptbahnhof  Taxi  und 
Dolmetscherbei  Bedarf. Telefon/ 
Fax  Kaliningrad  (nach  20  Uhr) 
0  07/01  12/47 13  71;  Info-Telefon 
(Prospekt  auf  Wunsch)  0  52  46/ 
8  11  66 
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Bücherschrank 

Unser  Bücherschrank  ist  weder  eine 
Buchhandlung  noch  ein  Antiquari¬ 
at.  Alle  Bücher  sind  von  Abonnen¬ 
ten  für  Abonnenten  unserer  Zeitung 
gespendet  uvrdcn,  und  die  genann¬ 
ten  Titel  sind  jeweils  nur  in  einem 
Exemplar  vorhanden.  Ihren  Buch¬ 
wunscherbitten  wir  auf  einer  Post¬ 
karte  mit  deutlicher  Absenderanga¬ 
be  unter  dem  Stichwort  „ Bücher¬ 
schrank "  an  die  Redaktion  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Parkallee  84/86, 
20144  Hamburg.  Briefe  und  Tele¬ 
fongespräche  werden  nicht  berück¬ 
sichtigt.  Die  Auslosung  erfolgt  we¬ 
gen  unserer  Bezieher  im  Ausland 
drei  Wochen  nach  Veröffentlichung. 
Sic  erhalten  den  Titel  mit  der  Bitte, 
uns  anschließend  die  Portokosten  in 
Briefmarken  zu  erstatten  (nicht  im 
voraus  und  auf  gar  keinen  Fall  als 
Überweisung).  Benachrichtigungen 
über  vergriffene  Bücher  sind  leider 
nicht  möglich.  Bitte  haben  Sie  Ver¬ 
ständnis.  Die  nachstehend  genann¬ 
ten  Titel  sind  abrufbereit. 

Rautenberg  Verlag,  Masuren, 

feliebt  una  unvergessen  (Bild- 
and).  -  Hans  Joachim  Köhler 
und  Werner  Emst,  Nach  Ost¬ 
preußen  der  Pferde  wegen 
(Bildband).  -  Tamara  Ehiert, 
Das  silberne  Fräulein  (Ostpreu¬ 
ßische  Erzählungen).  Hans  Ge¬ 
org  Siegler,  Danzig  -  Chronik 
eines  Jahrtausends.  -  Isabel 
AUende,  Das  Geisterhaus  (Ro¬ 
man).  -  Hans  Graf  von 
Lehndorff,  Ostpreußisches  Ta¬ 
gebuch  (Aufzeichnungen  eines 
Arztesausden  Jahren  1945-47).- 
Hans  Hellmut  Kirst,  08/15  im 
Krieg  (Roman).  -  Erika  Mor¬ 
genstern,  Überleben  war 
schwerer  als  Sterben  -  Ostpreu¬ 
ßen  1944—48  (Erlebnisbericht).  - 
Klaus  Eberhard  Murawski  und 
Arnold  Schulz,  Der  Kreis  Bar¬ 
tenstein/Ostpreußen  in  Bil¬ 
dern.  -  Agatha  Christie,  Die 
Kleptomanin  (Roman).  -  Wer¬ 
ner  Arndt,  Die  Flucht  und  Ver¬ 
treibung  (Bilddokumentation). 
-  Siegfried  Lenz,  Deutschstun¬ 
de  (Roman).  -  Hans-Jürgen 
Schuch,  Heimat  Westpreußen 
(Die  Geschichte  Westpreußens). 
Herbert  Reinoß,  Ostpreußen  - 
Porträt  einer  Heimat  (Erzählun¬ 
gen).  -  Michael  Grant,  Der  Un¬ 
tergang  des  Römischen  Rei¬ 
ches.  -  Charlotte  und  Paul  Woy- 
ciechowski,  Charlotte  und  Paul 
-  in  Ostpreußen  fing  es  an 
(Doppelbiographie).  Inge  Russ- 
nak.  So  war  es  damals:  Ge¬ 
schichten,  die  das  Leben 
schreibt  (Autobiographie).  - 
Mary  Higgins  Clark,  ln  einer 
Wintemacnt  (Roman).  -  Freda 
Neidhardt,  So  war  es  damals, 
als  wir  fortgehen  mußten  (Er¬ 
lebnisbericht).  -  Barbara  Whit- 
nell,  Und  am  Himmel  keine 
Wolke  (Roman).  -  Martin  Ka- 
kies,  Königsberg  in  144  Bil¬ 
dern.  -  Mary  Roberts  Rinehart, 
Das  Album  (Kriminalroman).  - 
Margarete  Henry,  Wie  es  da¬ 
mals  war  (Erlebnisbericht  über 
Flucht  und  Neuanfang).  -  Ruth 
Geede,  Das  Bemsteinkettchen 
(Fröhliche  Kindertage  im  alten 
Ostpreußen).  -  Ilse  von  Behren, 
Eine  Reise  nach  Ostpreußen 
(Auf  den  Spuren  der  Kindheit). 


Von  Schwarzort  nach  Capri 


Die  alte  MS  „Kurisches  Haff*  fährt  heute  unter  dem  Namen  „Faraglione* 


Mit  einer  Busreisegruppe 
gelangte  ich  nach  Sorrent, 
wo  w  ir  nach  Capri  überset¬ 
zen  wollten.  Da  ich  im  Memelländi¬ 
schen  Bilderbuch  Teil  II  von  1997  ge¬ 
lesen  hatte,  daß  die  MS  „Kurisches 
Haff"  im  Golf  von  Neapel  verkehren 
sollte,  war  ich  doppelt  aufmerksam. 
Und  siehe  da,  die  Silhouette  des 
Schiffes,  das  uns  aufnehmen  sollte, 
kannte  ich  noch  genau  aus  Kinderta¬ 
gen.  Vorsichtig  fragte  ich  unseren 
neapolitanischen  Betreuer,  ob  das 
ein  ehemals  deutsches  Schiff  sei.  Er 
sagte;  „Ja,  an  den  Toilettenfüren  steht 
noch  frei  und  besetzt." 

Als  ich  an  Bord  war,  suchte  ich  die 
„Geburtsurkunde"  von  der  Werft, 
die  das  Schiff  gebaut  hatte.  Zufällig 
traf  ich  gleich  den  Kapitän,  der  mich 
mit  auf  die  Brücke  nahm  und  mir 
voller  Stolz  die  gesuchte  Bronzeplat¬ 
te  am  Bock  des  Ruderrades  zeigte: 
Gebaut  auf  der  Lindenau  Werft  in 
Memel  -  1928.  Wie  oft  bin  ich  in  den 
Jahren  1937  bis  1940  in  den  Ferienta- 

!;en  mit  der  MS  „Kurisches  Haff"  ge- 
ahren  und  habe  sie  in  Schwarzort 
am  Anleger  bewundert,  als  ich,  der 
„Seniore",  noch  ein  „Bambino"  war. 
Während  des  Krieges  war  das  Schiff 
beschlagnahmt  und  fuhr  als  Fähre 
zwischen  Gotenhafen  und  Heia,  wo 
ich  es  1943  noch  einmal  sah.  Wäh¬ 
rend  der  Überfahrt  nach  Capri  durfte 


ich  im  Brückenbereich  bleiben  und 
erfuhr  weitere  Einzelheiten. 

Das  Schiff  hatte  in  Deutschland 
drei  Namen:  „Kurisches  Haff",  „Sull- 
berg"  und  „Hannover".  Nach  dem 
Krieg  verkehrte  es  auf  der  Elbe  und 
zwischen  Emden  und  Helgoland, 
bevor  es  1963  nach  Italien  verkauft 
wurde  und  den  Namen  „Faraglione" 
erhielt.  1968  bekam  das  Schiff  einen 
Deutz-Diesemotor,  der  es  wesentlich 
schneller  machte.  Die  bis  zu  500  Pas¬ 
sagiere  -  an  diesem  Tag  waren  wir 
381  Personen  bei  der  Überfahrt  -  ge¬ 
hen  über  eine  breite  Heckgangway 
an  Bord.  50  Minuten  dauert  die  Fahrt, 


und  wenn  der  Schiffskörper  von 
Muscheln  und  Algen  befreit  ist, 
schafft  es  die  Strecke  sogar  spielend 
in  30  Minuten.  Das  Schiff  ist  innen 
und  außen  in  einem  guten  Zustand. 
Die  Rostflecken  an  der  Ankerklüse 
sind  unbedeutend,  da  das  Schiff  öf¬ 
ters  am  Tag  Anker  werfen  und  wie¬ 
der  einholen  muß.  In  Sorrent  wie  in 
Capri  ist  wenig  Platz  an  der  Pier. 

So  wünsche  ich  der  „Faraglione", 
unserer  ehemaligen  „Kurisches 
Haff",  weiterhin  eine  glückliche 
Fahrt,  immereine  Handbreit  Wasser 
unterm  Kiel,  und  das  noch  über  viele 
Jahre.  Egon  Janz 


Noch  gut  in  Schuß:  „Die  Faraglione",  ehemals  „Kurisches  Haff',  die  heute 
zwischen  Sorrent  und  Capri  i>erkehrt  Foto  Janz 


Foto  Janz 


. . . 


Schöne 

Prämien 


Fortsetzung  von  Seite  22 

Fiebelkom,  Irma,  geh.  Sieloff,  aus 
Skulbetwarren,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Am  Mühlenberg  10,24361 
Groß  Wittensee,  am  25.  Dezember 
Fortak,  Fritz,  aus  Ittau,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Holsteiner  Straße  22, 
45770  Marl,  am  26.  Dezember 
Friedlichkeit,  Johannes,  aus  Lotzen, 
jetzt  Am  Wiesenhang  11, 56593  Gül- 
lesheim,  am  29.  Dezember 
Gortat,  Gertrud,  geb.  Olschewski,  aus 
Förgenau,  Kreis  Osterode,  jetzt  Tal- 
heimer  Straße  3,  78056  Weigheim, 
am  27.  Dezember 

Helmkke,  Meta,  geb.  Nitruk,  aus  Eiser- 
mühle,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Falken¬ 
straße  59, 45772  Marl,  am  25.  Dezem¬ 
ber 

Hensel,  Herta,  geb.  Schacht,  aus  Tapi- 
au,  Kreis  Wenlau,  jetzt  23795  Bad 
Segeberg,  am  28.  Dezember 
Jochim,  Lisbeth,geb.  Bobran,  aus  Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straße  110,  jetzt 
Prof.-C.-Ehrenberg-Weg  20,  23758 
Oldenburg,  am  28.  Dezember 
Klebe,  Edith,  geb.  Hoffmann,  aus 
Lyck,  Lycker  Garten  39,  jetzt  Keller¬ 
waldstraße  27, 34212  Melsungen,  am 
31.  Dezember 

Kreuzahler,  Walter,  ausGerwen,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Ewaldstraße  15, 
44625  Heme,  am  25.  Dezember 
Makoschey,  Alfred,  aus  Deumenrode, 
Kreis  Lyck,  jetzt  An  der  Seidlbreite  4, 
81829  München,  am  25.  Dezember 
Matheisl,  Herta,  aus  Lötzen,  jetzt  Epp¬ 
steinstraße  18,  63456  Hanau,  am 
29.  Dezember 

Ossa,  Erna,  aus  Neidenburg,  Grünflie- 
ßerStraße  13,  Kreis  Neidenburg, jetzt 
Rudolf-Königer-Straße  34,  2/753 
Delmenhorst,  am  27.  Dezember 


Petereit,  Kate,  geh.  Lorenscheit,  aus 
Welmdeich,  Kreis  Labiau,  jetzt  Am 
Mühlenberg  6,  31275  Lehrte,  OT  Al¬ 
ten,  am  30.  Dezember 
Röhle,  Else,  geb.  Steppat,  aus  Reinlak- 
ken,  Haus,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Ahorn  weg  1,  29549  Bad  Bevensen, 
am  25.  Dezember 

Sachs,  Anni,  geb.  Simon,  aus  Hein¬ 
richswalde,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Feuerbachstraße  8  a,  63452  Ha¬ 
nau,  am  25.  Dezember 
Sauer,  Hedwig,  geb.  Ray,  aus  Birken¬ 
walde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Haferstraße 
16,  33790  Halle,  am  29.  Dezember 
Schneider,  Emst,  aus  Tapiau,  Pfarr¬ 
haus,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Witten- 

Ä,  261 23  Oldenburg,  am  25.  De- 
r 

Schott,  Christel,  aus  Skudayen,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Leharweg  9, 30453 
Hannover,  am  27.  Dezember 
Schulz,  Helene,  aus  Weiselhöhe,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Schumannstraße 
10,  27753  Delmenhorst,  am  24.  De¬ 
zember 

Schwaermer,  Herbert,  aus  Wehlau, 
Pinnauer  Straße,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Schwalbacher  Straße  1,  28309  Bre¬ 
men,  am  30.  Dezember 
Sinnhuber,  Betty,  geb.  Stein,  aus  Neu¬ 
felde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Heufsstraße  19, 27624  Bederkesa,  am 
28.  Dezember 

Steffens,  Hildegard,  geb.  Sulimma, 
aus  Lyck,  Abbau,  jetzt  Stadtmoor¬ 
weg  4, 25712  Burg,  am  28.  Dezember 
Weidemann,  Elfriede,  geb.  Böhm  aus 
Mettkeim,  Kreis  Labiau,  jetzt  Jelling- 
hausstraße  58, 49082  Osnabrück,  am 
16.  Dezember 

Wenghoefer,  Magdalene,  aus 
Nussberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  57577 
Hamm/Sieg,  am  26".  Dezember 


Es  lohnt  sich, 

einen  neuen  Abonnenten  für 
tx»  Ofipmliitlaii  zu  werben 


zur  Diamantenen  Hochzeit 

Franßen,  Hans,  aus  Köln,  und  Frau  Jut¬ 
ta,  geb.  Tietz,  aus  Preußisch  Eylau, 
jetzt  Bengelsdorfstraße  21,  22179 
Hamburg,  am  26.  Dezember 


zur  Goldenen  Hochzeit 

Hansen,  Carsten  und  Frau  Hildegard, 

feb.  Laschitzki,  aus  Osterode,  jetzt 
smarchstraße  18,  45147  Essen,  am 
31.  Dezember 

Laßbeck,  Friedrich-Wilhelm  und  Frau 
Ursula,  geb.  Rimsky,  aus  Mulk,  Kreis 
Gerdauen,  jetzt  Malvenweg  12, 
06122  Halle/Neustadt,  am  24.  De¬ 
zember 

Schonig,  Emst  und  Frau  Gerda,  geb. 
Arendt,  aus  Reichenberg  und  Widd- 
richs,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  Lessing¬ 
straße  21, 42477  Radevormwald,  am 
28.  Dezember 


Allgemeines 


Gruppenreisen 


Berlin  -  Im  Rahmen  der  Gruppen¬ 
reisen  für  heimatvertriebene  l-ands- 
leute  wird  auf  besondere  Flußkreuz¬ 
fahrten  zu  verschiedenen  Terminen 
im  Jahr  2001  aufmerksam  gemacht. 

„Französische  Lebensart  genießen" 
ist  das  Motto  bei  Reisen  auf  Frank¬ 
reichs  Flüssen.  Die  „Viking  Rhone" 
bringt  auf  einer  Reise  durch  Südfrank¬ 
reich  die  faszinierende  Vielfalt  dieses 
schönen  Landstrichs  näher.  Das  kul¬ 
turelle  Zentrum  Burgunds,  Beaune, 
lädt  dazu  ein,  exquisite  Weinsorten  zu 
genießen.  Die  ursprüngliche  Natur 
rund  um  die  reizvolle  Camargue  lädt 
ebenso  zum  Schwärmen  ein  wie  die 
malerischen  Schluchten  des  Doux  und 
das  Amphitheater  von  Vienne. 

Ein  besonderes  Erlebnis  verspricht 
eine  Fahrt  auf  Flüssen  zwischen 
Deutschland  und  Frankreich.  MS  „Sa¬ 
xonia"  führt  auf  Mosel  und  Rhein  ins 
Elsaß  und  nach  Lothringen,  von  Stras¬ 
bourg  nach  Nancy  oder  umgekehrt.  In 
der  von  bezaubernden  Uferlandschaf¬ 
ten  gesäumten  französischen  Stadt 
Nancy  lohnen  vor  allem  die  prächti- 

§en  Kirchen  einen  Besuch.  Strasbourg 
ietet  einen  unglaublichen  Reichtum 
an  facettenreicner  Architektur.  Alle 
Baustile  sind  vertreten,  denn  Stras¬ 
bourg  war  von  jeher  eine  Stadt  der 
Durchreise  und  des  kulturellen  Aus¬ 
tausches. 

„Entlang  der  Seine"  mit  all  den  be¬ 
sonderen  Reizen  der  Seine-Regionen 
führt  die  „Viking  Normandie"  von 
Honfleur  in  der  Normandie  bis  nach 
Paris  und  umgekehrt.  Wie  kein  zwei¬ 
ter  Fluß  ist  die  Seine  mit  der  Geschich¬ 
te  und  Kultur  Frankreichs  eng  ver¬ 
bunden.  Die  einzigartige  Atmosphäre 
der  zauberhaften  Seine-Landschaften 
hat  schon  weltberühmte  Künstler  wie 
Cezanne  und  Monet  inspiriert. 

Von  Frankreich  in  den  Süden  Euro¬ 
pas  -  auf  den  Wellen  der  Donau  - 
bringt  die  komfortable  MS  „Viking 
Star"  die  malerische  Schönheit  wil¬ 
der  Gebirgsdurchbrüche  und  liebli¬ 
cher  Hügellandschaften  näher.  Von 
Passau  nach  Budapest  und  zurück  ist 
ein  Sommer-Erlebnis  besonderer  Art. 
Das  wohl  schönste  Stück  der  Donau 
liegt  zwischen  diesen  beiden  Städten. 
Noch  heute  erstrahlt  es  im  Glanz 
längst  vergangener  Epochen.  Die 
Reisestationen  sind:  Pa$sau,  Grein, 
Melk,  Dürnstein,  Wien,  Bratislava, 
Esztergom,  Budapest. 

Die  MS  Scholochow  bietet  vom  Juni 
bis  September  weltberühmte  Städte 
und  unbekannte  Landschaften.  Faszi¬ 
nierende  Sehenswürdigkeiten  erwar¬ 
ten  die  Teilnehmer  in  den  Metropolen 
Moskau  und  St.  Petersburg.  Zu  ent¬ 
decken  sind  auf  dieser  Fahrt  unbe¬ 
kannte  Klöster,  reizvolle,  unberührte 
Landschaften,  tiefgrüne  Wälder,  riesi¬ 
ge  Seen  und  liebliche  Flußauen.  Die 
Anreise  erfolgt  ohne  Aufschlag  von 
allen  deutschen  Flughäfen. 

Zu  guter  Letzt  führt  die  General  La- 
wrinenkow  mehrmals  im  Sommer  auf 
dem  drittgrößten  Fluß  Europas,  dem 
Dnjepr,  von  Kies  in  das  Schwarze 
Meer.  Den  Reisenden  erwarten  u.  a. 
das  steile  Westufer  bei  Kiew  mit  dem 
bekannten  Höhlenkloster,  das  medi¬ 
terrane  Flair  der  Halbinsel  Krim,  anti¬ 
ke  Relikte  aus  altgriechischer,  römi¬ 
scher  und  byzantinischer  Zeit  in  Se¬ 
wastopol  und  Cherson  und  natürlich 
die  „Perle  des  Schwarzen  Meeres", 
Odessa. 

Näher  Auskünfte  erteilt  die  'Firma 
WGR-Reisen  Berlin,  Habichtweg  8, 
14979  Großbeeren,  Telefon  03  37  01  / 
5  76  56. 
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Trakehner 


Ostpreußen  im  In' 
ferno  44/45 


A.  Matz-Donath  Reiseführer  Ostpreu 

Die  Spur  der  Roten  [|en 


Mit  12  einmaligen 
Landschafts- 
aufnahmen  aus  allen 
Regionen  des  Lan¬ 
des  zwischen  Weich¬ 
sel  und  Memel  führt 
Sic  dieser  herrliche 
Kalender  im  DIN 
A3-Format  durch 
das  Jahr  2001.  Tag 
für  Tag  und  Monat 
für  Monat  sind  sic  so 
in  der  Heimat.  Filr 
alle  Liebhaber  Ost¬ 
preußens. 


Ostpreußen  in 
1440  Hildcra 

Der  Klassiker  -  eine 
einmalige  Rild- 
dokumentalion 
(auch  farbige  Auf¬ 
nahmen)  aus  der 
Zeit  vor  1045. 

740  Seilen,  gebun¬ 
den  in  Leinen. 
Schuber.  Ausfilhrl. 
Textteil 
DM  1 244,00 
Best.-Nr.  Rl-I 


sowjetischer  Folter-  [pWjpoffy 

kcllcr.  die  in  Mittel¬ 
deutschland  nach  mStm  k; 

1945  errichtet  wur-  t~% 

den.  ,  >  • 

52«  S..  zahlt.  Fotos  u.  imfRTSX] 

Dokumente  iimi  ji  IrrrH 

DM  4«.00  dZÜVui 

Best.-Nr.  B2-1 14  Reiseführer  Königs- 
herg  und  Umgehung 
von  Juri  Iwanow 


Bilddokumcntation 
der  Kirchenbaulen 
im  nördlichen  Ost¬ 
preußen  und  der  Ver¬ 
gleich  mit  den  histo¬ 
rischen  Abbildungen 
geben  einen  Über¬ 
blick  über  deren  ein¬ 
stige  Schönheit  und 
den  Grad  der  heuti¬ 
gen  Zerstörung. 

264  S..  zahlr.  Abb. 
DM  34.80 
Best.-Nr.  H2-4I 


Bednar/  hat  die  Spuren 
deutscher  Kultur  und 
Geschichte  gesucht  und 
dabei  Zerstörtes  und 
Versunkenes  gefunden. 
Bednar/  hat  sich  faszi- 


Helga  Hirsch 

Die  Rache  der  Opfer 
Deutsche  in  polni¬ 
schen  Lagern  1944  - 
1950 

Über  100.000  deutsche 
Zivilisten,  mehrheitlich 
Frauen.  Kinder  und 
Alte,  waren  zwischen 
1944  und  1950  in  pol¬ 
nischen  Lagern  inter¬ 
niert.  Zchntausendc  ka¬ 
men  um.  Ein  erschüt¬ 
terndes  Dokument. 

222  S..  Taschenbuch 
DM  16.90 
Best.-Nr.R2-6 


Hans  Deichclmann 
blieb  als  Arzt  auch 
nach  der  Einkes¬ 
selung  im  Frühjahr 
1945  in  Königs¬ 
berg.  Sein  Tage¬ 
buch  dokumentiert 
auf  erschütternde 
Weise  das  unfaßba¬ 
re  Leiden  und  Ster¬ 
ben  der  zurückge¬ 
bliebenen  Deut¬ 
schen  bis  zu  seiner 
Ausreise  Anfang 
1948. 


Laufzeit:  l22Minu 
ten 

DM  49.95 

Best  -Nr.  PI -73 


loh  sah 

Königsberg 

sterben 


Länge:  150  min 
(2  Cassetten) 
nur  DM  69,95 
Best.-Nr.  A 1-1 


Heinz  Schön 
Ostsee  '45  -  Men¬ 
schen,  Schiffe, 
Schicksale 
Die  dramatische 
Flucht  über  die  Ostsee 
1944/45.  Eine  einzig¬ 


st  - *—  Src-uthtam 

fr  Ostpreußen 


Marion  Limit 
Spezialitäten  aus 
Ostpreußen 

Ein  Kochhucli 
Rezepte  und  Anekdo¬ 
ten 

Apfclplins'chen, 
Bcetenbartsch.  Bier¬ 
suppe.  Fleck.  Gänse- 


Hans  Deichehnann 
Ich  sah  Königsberg  sterben 
288  S..  Pb.  DM  29,80  Bei 
(lieferbar  ab  20.12.2000) 


Lntergangs 
Die  Flucht  aus  Ost¬ 
preußen 

Die  Flüchllingsslröme 
aus  Ostpreußen  kon¬ 
zentrierten  sich  An¬ 
fang  1945  auf  die  Fri¬ 
sche  Nehrung  und  auf 
den  Pi I lauer  Hafen,  wo 
sich  an  manchen  Ta¬ 
gen  bis  zu  70.000 
Flüchtlingen  sammel¬ 
ten.  Tausende  starben. 
Spannend  schildert  der 
Autor  den  aufopfe¬ 
rungsvollen  Einsatz 
der  Heeres-  und  Mari- 
nesoldatcn. 


mit  Pflaume.  Niko- 
laschka,  Pillkaller, 
Schlunz.  Wruken  und 
vieles  mehr. 

103  S.  .  gebunden 
DM  24.80 
Best.-Nr.  RI- 14 


Franz  Kurowski 
Todeskessel  Kurland 

Kampfund  Untergang 
der  Heeresgruppe 
Nord  1944  /  1945 
In  sechs  großen 
Schlachten  behauptete 
sich  die  deutsche  Hee¬ 
resgruppe  Nord  gegen 
die  Sowjets.  Bis  zu¬ 
letzt  hielt  der  Todes¬ 
kessel  "Kurland"  und 
ermöglichte  zahlrei¬ 
chen  Zivilisten  die 


60  Minuten  farbig 
DM  39,95 
Best.-Nr.  F3-2 


217  Seilen,  brosch 

DM  26,80 


Rolf  Hinze 

Das  Ostfrnntdrama 
1944 

Die  Rückzugskampfe 
der  Heeresgruppe 
Mitte  lückenlos  doku¬ 
mentiert. 

440  S.  162  Abb.  geb. 
DM  49.80 
Best.-Nr.  MI-15 


Bilder  aus  Ostpreu¬ 
ßen  -  Über  500  Fotos 
vom  Leben  wie  es 
damals  war 

Aufnahmen  aus 
Familienalbcn. 
Bildersammlungen. 
Archiven.  Broschüren 
und  allen  Aufsätzen 
geben  einen  unver- 


Schwar/weiß-  und 


Auf  den  Spuren 

Ott 

Trakehner 


Franz  W.  Scidlcr  Franz  W.  Seidler 

Verbrechen  an  der  Kriegsgreuel  der 


GEWISSEN 


vom  Leben  in  Ost¬ 
preußen. 

208  Seilen,  gebunden. 
Hardcover 
früher:  DM  36.00 

jetzt  nur  DM  28.(8) 

Best.-Nr.  D6-I 


Trakehner 

Pferde.  Gestüte 

Züchter 

144  Seiten,  geh. 

DM  49.80 
Best.-Nr.  H2-42 


nahmen  aus  den  20er  und  30er  Jahren 
werden  Kultur  und  Tradition  Ostpreu¬ 
ßens  wieder  lebendig.  Oer  Film  zeigt 
Kurcnfischcr  beim  Bau  ihrer  Boote  und 
beim  Fischfang,  die  Jagd  in  Trakehnen, 
begleitet  Bauern  bei  ihrer  Feldarbeit 


42  II:  1942/43. 

In  diesem  Buch  wer-  Diese  Dokumentali- 
den  Uber  300  sowje-  on  bildet  die  Fortsct- 
tischc  Kricgsvcrbrc-  zung  zu  dem  Buch 
chen  aus  den  Jahren  "Verbrechen  an  der 
1941/42  mit  Zeugen-  Wehrmacht  1941/ 
aussagen  und  unfaßli-  42". Professor 


Erich  Merule 

Das  verdammte  Ge- 


Schweriner  -  Echtes  Königsberger  Marzi¬ 
pan 

Bunter  Teller:  ein  köstliches  Sortiment  aus 
Tcckcmfekt,  Bethmännchen,  Marzipan-Kar¬ 
toffeln  und  gefülltem  Teekonfekt 
Im  Holzklstchen 

200  g  DM  22,00  Best.-Nr.  S  4  -  I 

. . *  Best -Nr.  S  4 -2 


Die  Kurische  Nehrung  - 
KUBISCHE  NEHRUNG  Vergessenes  wiederent- 

•■MPfmurm  ’r»  \^rtt  decktes  Land 

Eine  der  faszinierendsten 
sn.l.k.,m  Landschaften  Europas.  Erst 

Jf.  .>>  seit  1 99 1  ist  die  Kurische  Neh- 

<j-  rung  wieder  für  Touristen  cr- 

Icbbar.  Die  wundervolle  filmi¬ 
sche  Reise  führt  uns  über  die 
Stationen  Nidden.  Schwarz¬ 
ort,  Memel  und  das  Memel¬ 
land,  Pilikoppen  und  Rossitten 
und  die  ehemals  mondänen 
Badeorte  an  der  Samland- 
küste. 

Farbe.  Laufzeit:  45  Minuten 
DM  44,95 
Best.-Nr.  B7-1 


Preußen  / 
Ostpreußen 


Verbrechen  an  der  Wehrmacht 


Verbrechen  j 

nn  ,  1 

der  tjB 
Wehrmacht! 


* 


a 


i 
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STgDTK-ATLAS 


£ 


Ostpreußen- 

Kochbuch 


MASUREN 


Fontniger 


Fehles  Königsberger  Marzipan 


Bachtin  /  Doliesen 

Vergessene  Kultur  - 
Kirchen  in  Nord- 
Ostpreußen 


Emil  Gultzcit 


"...steigt  im  Ost' 
empor  -  Bilder  aus 
Ostpreußen  2001" 

DM  29.80 
Best. -Nr.  N2-I 


Der  Kampf  um  Ost¬ 
preußen 

Der  umfassende  Do¬ 
kumentarbericht  über 
das  Kriegsgeschehen 
in  Ostpreußen. 


Sphinx 

Verschwunden,  verlo¬ 
ren.  vom  Schweigen 
verschluckt,  so  gin¬ 
gen  unzählige  deut¬ 
sche  Frauen  und  Mäd- 

.. I .1.. — V.  .1... 


-südlicher  Teil- 
Westpreußen  und 
Danzig 

304  Seiten 
DM  24,80 
Best.-Nr  RI -6 


Farbfotos.  Karten, 
wichtige  Anschriften 
u.v.m. 

DM  29.80 
Best.-Nr.  L2-3 


Reise  durch 
Ostpreußen  - 
Kim-  dreiteilige 
Reportage  von 
Klaus  Bcdnarz 
Teil  I  :Ermland  und 
Masuren 

Teil  2 :  Königsberg 
und  kurische  Nehrung 
Teil  3  :  Landschaften. 
Menschen.  Träume 


Tragödie 

von  Juni  1944  bis  Ja¬ 
nuar  1945 
s/w  und  in  Farbe 
Laufzeit:ca.83  Min. 
DM  39.95 
Best.-Nr.  PI -71 

OstpreuBen 

toi  IMtskampl  43» 


herrlichen  Landschaft 
Ostpreusscns.  die  noch 
immer  so  schön  ist.  wie 
sic  in  unzähligen  Lie¬ 
dern  und  Gedichten  hc- 


Ostpreußen  im 
Todeskampf  '45 

Dokumentation  der 
Tragödie  von  Januar 
bis  Mai  1945 


Masuren 

Eine  Reise  durch  das 
heutige  Masuren,  das 
"Land  der  Tausend 
Seen"  und  der  endlo¬ 
sen  Wälder, 
ca.  60  Min.  Färbe 
DM  39,95 
Best.-Nr.  F3-1 

Die  Geschichte  der 
deutschen  Luftwaffe 

Die  umfangreiche  Do¬ 
kumentation  über  die 
deutsche  Luftwaffe 
mit  zahlreichen 
Zeitzcugenberichlcn 
(u.a.  Adolf  Galland. 
Hajo  Hermann,  viele 
hochdekorierte  Jagd¬ 
flieger.  Fallschirmjä¬ 
ger.  Luftwaffcnhelfer) 
3  Kass.,150  Min. 
DM98.00 
Best.-Nr.  Hl -23 


Ostpreußen  - 
Es  war  ein  Land 
Agnes  Miegel  liest 
aus  ihren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.a. 
Das  Ostpreu¬ 
ßenlied.  De  Oade- 
bour,  Anke  van 
Taraw,  Geläut  der 
Silbcrglocken  des 
Königsbergcr  Doms 
CD  DM  29,80 
Best.-Nr.  B2-637 

Chöre  singen 
Wunschmelodien 

mit  dem  Tölzer  Kna¬ 
benchor.  ZDF-Chor. 
Ulmcr  Spatzen... 

Ich  bete  an  die  Macht 
der  Liebe,  Hohe  Tan¬ 
nen.  Jenseits  des  Tales 
Land  im  Norden.  Du. 
du  liegst  mir  im  Her¬ 
zen.  u.v.m. 

CD  DM  25.00 

Best.-Nr.  P4-3 


chen.  Königsberger 


Helnua  Blocksdorf 

d:ii....  r  -I. ...... ;l 


artige  Matcrialsamm- 
lung. 

696  S.  zahlr.  Bilder 
DM  29.80 
Best.-Nr.  Ml -6 

Ute 

OSTFRONT* 
DRAMA, u 


Henning  Sictz 
Kurische  Nehrung 
Der  Reiseführer  bielel 
geschichtliche  Erklä¬ 
rungen.  Vorschläge  für 
Wanderungen.  Be¬ 
schreibungen  aller  Ort¬ 
schaften  und  Sehens¬ 
würdigkeiten.  ein  Ver¬ 
zeichnis  wichtiger  An¬ 
schriften.  ein  zwei¬ 
sprachiges  Register  der 
Ortsnamen.  Rcgional- 
karten  sowie  viele 


Ostseeküstr:  Stettin 
•  Danzig 

Die  Reise  beginnt  in 
Stettin  und  führt  Uber 
Slargard/Swinemün- 
de/Kolbcrg/RUgen- 
waldc/Stolp/nach 
Danzig.  die 

kaschubische 
Schweiz.  Marienburg 
und  Frauenburg. 


Flucht  und  Vertrei¬ 
bung 

Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  von  Millionen. 
Viele  Originalauf¬ 
nahmen  und  Inter¬ 
views.  Ein  wichtiges 
Doku-mcntarwcrk 
auch  für  die  nachgc- 
wachscne  Generation. 
3  Kass.  ä  60  Min. 

DM  99,80 


Die  Geschichte  der 
HJ 

Bislang  unbekannte 
Orig  inalaufnah  men 
und  unveröffentlichte 
Erinnerungen  von 
wichtigen  Zeitzeugen 
wie  Rcichsjugcnd- 
führcr  Axmann  und 
der  Reichsreferentin 
BDM  Dr.  Jutta 
Rüdiger. 

3  Kassetten,  gesamt 
ca.  180  Min 


Gassenhauer 
Das  gibl's  nur  einmal 
•  das  kommt  nie  wie¬ 
der 

mit  Hans  Albers,  Zarah 
Leander.  Paul 
Hörbiger.  Maria  An- 
dcrgasl,  Louis  Arm¬ 
strong  u.v.a.:  Flieger, 
grüß  mir  die  Sonne  - 
Der  alte  Sünder  -  Ein 
Schiff  wird  kommen  - 
Mariandl  -  Lullaby  of 
Broadway  -  u.v.m. 

CD  DM  19.95 

Best.-Nr.  P4-I 
MC  DM  16.80 

Best.-Nr.  P4-2 


fälschlen  Eindruck 


320  Seiten.  80  Abb. 


Felizitas  Tank 

A  .  .1'  A L' - ,1 ..  — 


i  / o  teilen,  gen 
DM  39.80 


VERDAMMTE 


tvenrmacni  Koten  Armee 

Kriegsgreuel  der  Verbrechen  an  der 


Farbaufnahmen 
aus  den  20er  und 
30er  Jahren 

Laufzeit:  75  Min. 


DM  39.95 
Best.-Nr.  PI -50 

Ostpreußen  wie  es  war 

_ t«:i  _ : : r: i _ e 


Der  Heimat  Mutter¬ 
laut 

Willy  Rosenau  singt 
Volkslieder  und 
spricht  heitere  mund¬ 
artliche  Gedichte  aus 
Ostpreußen. 

I  CD 

DM  29,80 
Best.-Nr  R4-2 


Fritz  R  Barran 

Städte-Atlas 

Ostpreußen 

Karten  und  Pläne  aller 
Städte  und  Kreise, 
Einwohnerzahlen  und 
alles  Wissenswerte 
(Stand  1939). 

DM  49.80 
Best -Nr.  RI -41 


Ulla  Lachauer 

Ostpreußische  Le¬ 
bensläufe 

Es  gehl  um  ostpreußi- 
schc  Kindheiten,  um 
das  Trauma  der  Ver¬ 
treibung  aus  der  Hei¬ 
mat.  um  die  Zerstreu¬ 
ung  der  Einzelschick- 
salc  in  alle  Winde.  Be¬ 
hutsam  porträtiert  Ulla 
Lachauer  ostpreußi¬ 
sche  Lebenswege. 

333  S..  Taschenbuch 
DM  16,90 
Best.-Nr.R2-8 


Länderflagge  Ost¬ 
preußen 

DM  28.00 
Best.-Nr.  B2-23 


Flagge  Ostpreußen 
mit  Elchschaufel- 
Wappen 
DM  28.00 
Best. -Nr.  B2-24 
Format  90  x  150 


Graf  von  Lehndorff 
Ostpreußisches  Ta¬ 
gebuch 

Aufzeichnungen  ei¬ 
nes  Arztes  aus  den 
Jahren  1945-1947 
Graf  von  LchndorlTIci- 
lete  Anfang  1945  ein 
Lazarett  in  Königsberg 
Er  erlebte  die  Einnah¬ 
me  der  Stadl  durch  die 
Russen.  Ein  erschüt¬ 
terndes  Dokument. 
289  Seiten.  Tb. 

DM  17.50 
Best.-Nr.  D3-2 


wissen 

Zeuge  der  Zeit  1921- 
1945 

Das  Erinnerungsbuch 
des  großen  Nationalli- 
bcralcn.  der  als  hoch¬ 
dekorierter  Front¬ 
offizier  den  Ansturm 
der  Roten  Armee  auf 
Ostpreußen  erlebte 
und  u.a.  den  tapfer 
verteidigenden  Solda¬ 
ten  mit  diesem  Band 
ein  Ehrenmal  setzt. 
416  S  ,  geb. 

DM  44.90 
Best.-Nr.  LI -70 


Neu  -  Die  Kurische  Nehrung  auf  Vidcolllm  -  Neu 


cnen  roios  ueiaiiucn 
belegt.  Ein  wichtiges 
Werk  gegen  die  an¬ 
haltende  Verunglimp¬ 
fung  der  Wehrmacht. 
383  Seilen,  geb. 

DM  58.00 
Best.-Nr.  L5-I 


ociuicr  ncicgi  /.am- 

reiche  bolschewisti¬ 
sche  Greucltaten  an 
unseren  Soldaten. 
320  S..  viele  s/w 
Abh. 

DM  49.80 
Best.-Nr.  L5-3 


*'*■'-*  ■  “V* •  will  «-Willi  wiv.iwv •  •  XIV •  XII'VI  »  vz v* 

Jahre  alten  Stätten  der  deutschen  Or¬ 
densritter  wie  der  "Marienburg"  an  der 
Nogat,  wo  einst  der  Hochmeister  das 
Land  regierte.  Elche  in  den  menschen¬ 
leeren  Weiten,  die  Trakehner  Pferde, 
Königsberg.  Elbing  und  vieles  andere 


Geliebte  Heimat  Ost¬ 
preußen 

Heimatreise  in  Wort 
und  Lied 

von  Willy  Rosenau 
I  MC  DM  19.80 
Best.-Nr.  R4-I 
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REISE-SERVICE  BUSCHE  rlHjfe, 

Über  30  Jahre  Busreisen  Ihr  ^^Qgtrei^'1  |j55&2|5 

Reisen  in  den  Osten 
2001 

Unseren  Sonderkatalog,  der  auch  Reisen  nach  Pommern.  West -  und 
Ostpreußen.  Danzig,  Königsberg.  Nidden.  Memelland.  Baltikum. 
St  Petersburg.  Masuren  und  Schlesien  enthält,  können  Sie  kostenlos 
bei  uns  antordem  Den  Katalog  erhalten  Sie  dann  automatisch  in  der 
Vorweihnachtszeit 

Königsberg  vom  12  04  -18  04  01  =  7  Tage  695.00  DM 

zzgl  Visageb 

Ostpreußen-Rundfahrt 

vom  21  04.-30.  04  01  =  10  Tage  995,00  DM 
Alle  Preise  verstehen  sich  pro  Person  Im  Doppelzimmer  mit  Halbpension. 
Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis.  Es  lohnt  sich I 

Reisen  ab  30  Personen 

lür  geschlossene  Gruppen.  Vereine,  Landsmannschalten,  Orts-, 
Kirchen-  und  Kreisgemeinschaften  etc.  werden  nach  Ihren  Wünschen 
organisiert  Rufen  Sie  uns  an  Wir  beraten  Sie  gerne 

Allen  Lesern  wünschen  wir  eine  (rohe  Weihnacht 
und  ein  gesegnetes  neues  Jahr 

Alte  Celler  Heerstraße  2,  31637  Rodewald 
Telefon  0  50  74/92  49  10,  Fax  0  50  74/92  49  12 


Ostpreußen  JfZaJ\ r 

Masurische  Seenplatte 

Fahrten  nach  Lotzen,  Nikolaiktm,  Orteisburg,  Allenstein,  Rastenburg.  Possessem, 
Angerburg,  Sensburg,  Lyck,  Arys.  Hetligelindt».  Treuburg,  Krutinnen  sowie  Stet¬ 
tin,  Dan/ ig,  Zoppot,  Gdingen,  Marienburg,  Elbing,  Oberiandkanal.  Frauenburg, 
Braunsberg,  Mehlsack.  Bartenstein.  KÖNIGSBERG.  Cranz.  Rauschen.  Insterburg, 
Angerapp,  Tilsit,  I .abtau.  Tapiau,  Wehlau.  Pillau,  Palmnicken,  Preußisch  Eylau, 
KURISgHF.  NEHRUNG.  Rossitten.  Nidden,  Schwarzort  und  viele  Orte  mehr 
Schlesien  Riesengebirge  Breslau  Prag 

Fordern  Sie  unser  kostenloses  Prospekt  an:  Reisedienst  MANFRED  WAR1AS, 
Wilhelmstraße  12a,  59192  Bergkamen.  Tel  :  023  07/8 8367 o.  8  51  17  Fax:  8  34  04 


PARTNER-REISEN 


Gruppenreisen  nach  Ostpreußen  2001 

■  Tilsit  -  Ragnit  19.  06.-27.  06.  und  21.  07.-29.  07.  2001 

■  Elchniederung  und  Ragnit  11.  08.-19.  08.  2001 

■  Elchniederung  Frühlingsfahrt  01.  06.-10.  06.  2001 

■  Schiffsreise  Elchniederung  und  Nidden  11. 07.-21. 07.  2001 

■  Sonderreise  zur  700-Jahr-Feier  Heiligenbeil  mit  Bus  und  Flug 
Ständige  Flug -,  Bahn-,  Schiffs -,  Bus -  und  PKW-Reisen  nach  Königsberg , 
Nidden ,  Memel  usw . 

Gruppenreisen  2001  -  jetzt  planen 

Sie  möchten  mit  Ihrer  Kreisgemeinschaft,  Ihrem  Kirchspiel.  Ihrer  Schul¬ 
klasse  oder  dem  Freundeskreis  reisen?  Gerne  unterbreiten  wir  Ihnen 
ein  maßgeschneidertes  Angebot  nach  Ihren  Wünschen.  Preiswert  und 
kompetent.  Wir  freuen  uns  auf  Ihre  Anfrage. 

-  Fordern  Sie  bitte  unseren  ausführlichen  kostenlosen  Prospekt  anl- 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

schöne  Pension  auf  einer  kleinen 
Halbinsel  am  Schwenzait-See, 
gute  Küche.  Badestrand.  Garagen 
Farbprospekte  ®  0  81  31  /8  Oo  32 


Wohnung  u.  Zimmer,  gute 
Wohnlage,  verkehrsgünstig, 
preiswerte  Vermietung. 
Oberhonnefeld. 
Telefon  0  26  34/49  53 


feihrauch 

uhlendorfp- 

|Se/f  über  25  Jahren  Spezialist 
|  für  Ost-Reisen  n  200 1 


Ostpreußen  2001 

als  Städte-  oder  Rundreise 


100  Ziele  in  Osteuropa  mit  u.a. 
Masuren,  Westpreußen, 
ndrdl.  Ostpreußen,  Memel 
Bus-,  Flug-  oder  Schiffsreisen 
inkl.  Hotel,  Reiseleitung,  Programm 


Kataloge  kostenlos! 
Ost-Rcise-Service 

Am  Alten  Friedhof  2  •  33647  Bielefeld 
Tel:  0521  /  417  33  -  33  •  Fax:  -  44 

www  ostreisen  de  •  ors@ostreisen  de 


7  Tage  MEMEL  •  KÖNIGSBERG 

Fahrt  im  mod  Reisebus.  5  .Ü/HP  It  Programm,  Fahrubertahrt  Mukran  -  Memei. 
Stadtfohrungen  Memel/KönigsbergiPolangen,  Tagesausflüge  FWangerv2ematti|a 
Nationalpark  u  Memelland,  Besuche  (inkl.  Eintritt):  Bemsteinmuseum  u  Künsche 
Nehrung,  Rebeleitung  in  Rußland  und  Litauen.  Kurtaxe  u  a.  “1 1 0  Q 

Termine  1 9.06.-25.0671 1. 09.-1 7.09.2001  abü«l  IjO 


6+8  Tage  KÖNIGSBERG  •  RAUSCHEN 

Fahrt  im  modernen  Reisebus.  Ü/HP  h.  Programm,  Stadtführungen  Kon rgsbergTikit 
und  Insterburg  Rebeteffung  ah/bts  poin  -russ.  Grenze,  8-Tage-Rene  zusätzlich 
geführter  Ortsrundgang  Rauschen  und  Cranz,  Ausflug  Künsche  Nehrung 
(russ.  Teil),  inld.  Besuch  der  Vogelwarte  ^  t  t« 698,- 

AWahnen  6-Tage-R.  15.06/20.07.03.08.  Ä-Iage-R  25.05706.07710.08731.08. 


8 Tage  KURISCHE  NEHRUNG  > 
MEMELLAND  ^  02.09.-09.09^^*^ 

Linienflug  Hamburg  •  Palanga  ■  Hamburg  mit  Air  Lithuania  (ATR-42),  7  Ü/HP 
auf  der  Kur.  Nehrung,  Transfer  Flughafen  -  Hotel  u.  zurück, 
geführter  Ortsrundgang  Nidden,  Folkloreabend  l  ”1  dQH* 

im  Hotel,  örtliche  Reiseleitung,  Kurtaxe  M  / 


Viele  Zustiegs- 
möglichkeiten  in  den 
neuen  Bundesländern!! 


PI 


Für  Gruppen  ab  25  Personen 

organisieren  wir  Reisen  nach 
Ihren  individuellen  Wünschen 
und  von  jedem  Zustiegsort. 

Rufen  Sie  uns  an  I 

i«  Ulk  all  Ihre  Ansprechfvirrivrin 

j,J  -  *  ist  Frau  Dettmann: 

Ul-UfiJ.H  Tel.  038204/65  510 


Veranstalter.  PTI  Pinoramio.  16184  Roggentin 


Masuren-Danzig- Königsberg 
Kurische  Nehrung  '7?S^v 


,  DNV-Tours  Tel  07154/131830 


Individualreisen  ins  Memem-and, 
Ostprei  ssen  mit  Kleinsissen. 
Kcbemenst  Einars  Berijv-Memei 

Tel.  &  Fax  0  30/4  23  21  99 


PARTNER-TOURS 


Wir  organisieren  und  planen  Ihren 
Aufenthalt  für  Landsmannschaften, 


/  Aufenthalt  für  Landsmannschaften,  \ 

- — i —  Ortsverbände  und  Individualreisende  in 

Nord-  und  Südostpreußen 

Königsberg  -  Tilsit  -  Kurische  Nehrung  -  Baltische  Staaten  -  St.  Peters¬ 
burg 

Wir  bieten  an:  PKW,  Kleinbusse  bzw.  moderne  klimatisierte  Reisebusse 
von  4-32  Plätzen,  Unterkünfte  im  gewünschten  Reiseziel,  individuelle 
Betreuung  durch  geschulte  Reiseleiter,  Besichtigungen  nach  Ihren 
Wünschen. 

Prospekt,  Buchung  und  Information  erhältlich: 

Deutschland:  Tel.:  0  42  21/98  66  77  Königsberg:  Tel.:  007  0112  538594 
E-Mail:  buesing.reisen@t-online.de  E-Mail:  partner-tut@mail.ru 

All  unseren  Kunden  ein  f rohes  Weihnachtsfest 
und  ein  erfolgreiches  fahr  2001 


Bus-,  Flug-  und  Schiffsreisen 
nach 

^-4  Nordostpreußen 

4  und  Memelland/Litauen 

s  6  Buchen  Sie  Ihre  Reise  preisgünstig  direkt  in- 

^  n  ;  a  *  klusive  Aufenthalt  in  unserem  Seenotel  schon 

u  1  b  ab  652,-  DM  p.  P.  (DZ/HP,  1  Woche) 

Fragen  Sie  nach  unseren  Spezialangeboten  für  Individualreisen  und  Gruppenreisen, 
organisierte  Reisen  ins  Königsberger  Gebiet  inkl.  Visum,  Badeurlaub  auf  der  Kuri- 
sehen  Nehrung,  Bildungsreisen,  Leihwagenvermietung  für  unsere  Hotelgäste 

Unser  Molto:  „Fühlen  Sie  sich  bei  uns  zu  Hause  und  gut  aufgehoben." 

Ihr*  Vorteile:  Hervorragende»  Preis-Leistung*-  Verhältnis  bei  individuellem  Service,  der  auf 
die  persönlichen  Wünsche  jedes  Einzelnen  eingeht. 

Fragen  Sic  nach  unserem  Reisekatalog  2001  bei  unseren  Ansprechpartnem  in  CVutschland 
Tel  /Fa*  0  53  41/5  15  55  «der  0  57  25/34  40  oder  0  4«  72/76  05 

In  Litauen  Tel  0  03  7IM1-5  96  90,  Tel  /Fax  0  03  70-41-5  %  61  oder  mobil  0  03  70-9  81  84  02 


Danzig,  Masuren,  Koni 
Kurische  Nehrun 


aa  1 


kQ  .  Marienburg 

Tito  Roltberge 


“"pom 

0"***l'o66  .-  (HP) 


Katalog  &  Beratung 
37154  Northeim 
Matthias-Grunevvaldslr.  32-34 
Tel.  05551-975024 


Direktflüge  nach  Masuren 

ab  Augsburg,  Bornen,  Dortmund.  Ham¬ 
burg.  Münster-Osnabrück.  Nürnberg. 
Sluttgart  |e  DM  760.-  zzgl  Gebühren 
Weitere  Flüge  nach  Königsberg. 
Warschau.  Breslau.  Danzig.  Krakau. 
Katto-witz.  Posen  und  Stettin 

Individuelle  Aufenthalte 

Wir  vermitteln  ausgesuchle  Hotels. 
Pensionen  und  Gästehäuser 
Anreise  per  Bahn.  Flug  oder  PKW 

Busreisen 

-Mit  Horst  Glaß  nach 

Königsberg  und  Rauschen' 

15  06  -24  06  2001  ab  DM  1.229.- 
'Mlt  Horst  Glaß  nach  Masuren* 

20  07  -29.07  2001  ab  DM  1  395.- 
'Mlt  Fritz  Ehlert  nach 
Insterburg,  Tilsit.  Königsberg' 

06  07  -14  07  2001  ab  DM  1  095,- 


Gruppen-Rundreisen 

Memelland.  Königsberg,  Kur.Nehrung 

07.-14.07.  +  18.-25.08  ab  DM  1  525.- 

Schienenkreuzfahrten 

Mil  dem  Sonderzug  nach  Oanzig-Kö- 
mgsberg-Masurische  Seenplatte  und 
Stettm-Danziger  Bucht-Königsberg 
Termine  Juni-August,  ab  DM  1  645,- 

Individuelle  S^- 

Rad  reisen 

mit  Gepäckiransport, 
wöchentlich  von 
19  05-06  10  2001 

Masurische  Impressionen  ab  689.- 
Masuren  &  Danzig  ab  DM  769.- 
Natur  pur  in  Ostmasuren  ab  DM  769.- 
Ritterburgen  an  der  Weichsel  ab  769.- 

Gruppen-Radreisen 

Masurische  Impressionen  ab  888.- 
Termine  im  Juni.  Juli  und  August 
Memelland-Kurische  Nehrung 
16  -23.06  i  21  -28  07  ab  DM  1  395.- 


Individuelle  Wanderreise 

Naturparadies  Masuren  ab  DM  689.- 
wöchentllch  von  19.05.-06  10  2001 


Gruppen- 

Wanderreisen  .ZS- 

Naturparadies  Masuren  ab  0M  888,- 
23  -30  06  und  04.-11  08  2001 
Kurische  Nehrung  ab  DM  1.225.- 
16  -23  06.  /  14.-21.07  / 11.-18  08 

Riesengebirge 

21-28.07  /  31  08-07.09  ab  DM  1  069.- 
Romlnter  Heide  -  Samland 
07  -14.07.  /  04.-11  08  ab  DM1.165,-: 

Mit  dem  Zug  nach  Königsberg 
An  nur  einem  Tag  via  Berlin  und  ab  dort 
mit  dem  Sonderzug.  tagsüber  und  ohne 
Umsleigen  ab  DM  458,- 

01  -05.06.  /06  -10.07.  /27.-31 .07.2001 


Der  Redliche 
Ostpreuße  2001 
Nr.  1201  17.80  DM 

Ostpreußen  und 
seine  Maler  2001 
Nr.  5701  39,80  DM 

CD  Humor’chen 
aus  Ostpreußen 
Nr.  5882  22  DM 


Ostpreußen 
im  Bild  2001 
Nr.  1202  17,80  DM 

Künstlerkolonie  Nidden 
Kalender  2001 
Nr.  5562  62,00  DM 

CD  Männchen,  ham 
wir  gelacht 

Nr.  5881  22  DM 


Rautenberg 


Blinke  8 
26789  Leer 


Telefon  (04  91)  92  97  02  -  Telefax  (04  91)  92  97  06 


Alles  übers  Baltikum 

Estland  -  Lettland  -  Litauen  -  Königsberg 
Bus-,  Rad-,  Flug-Reisen  /  Schienenkreuzfahrt 
Farbkatalog  Russland/GUS/Baltikum  kostenlos 
Baltikum-Internet:  www.schniederreisen.de 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sic  Urlaub  bei  uns.  Gut  eingerichte¬ 
te  Fenen Wohnungen.  Sonnenterrasse  mit 
Waldblirk  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Farn  HansG 
Kumetat  in  37431  Bad  Lauterberg.  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fa*  0  55  24/50  12 


Busrundreise  Nordostpr. 


06.  07.-14.  07.  2001 
ab  Köln  1095,-  DM  Halbp. 
Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

Eichhurratraße  8  50735  Köln 
Tel  Ät  Fax  02  21/71  42  02 


Mayer’s  Kultur-  und  Bildungsreisen 

Bcmsicinslraßc  78, 84032  Altdorf/Landshut 
Tel  08  71/93  50  30.  Fax:  93  50  20,  www.mayers-rcisen.de 

Gumbinnen  -  Hotel  Kaiserhof 

wie  auch  Königsbergs  Cranz,  Nidden,  Goldap  u.  a. 
Fordern  Sieden  Keisekatalog Ostpreußen  2001  un 


BUSING  REISEN  GMBH 


03.05.-10.05.2001  8  Tg.  Königsberg,  Insterburg,  #Vf  ^  Jah 

Tilsit  ab  998,-  DM  fnr  />a  n ren 

12. 05.-21.  05.  2001  10  Tg.  Elbing  ♦  Königsberg  mit  r^r  Os,*?*r 

Rückfahrt  per  Schiff  Memel  -  Sassnitz  ab  1399,-  DM 
22.  05.-31.  05.  2001  10  Tg.  Bus-/Fahrradtour  auf  die 

Kurische  Nehrung  mit  Schiffahrt  Memel  -  Sassnitz  ab  1559,-  DM 
04.  06.-11.  06.  2001  8  Tg.  Masuren  ♦  Danzig  ab  1049,-  DM 

06.  08.-13.  08.  2001  8  Tg.  Rauschen  +  Samlandküste  ab  1099,-  DM 

Kleingruppen  ab  15  Pers.  bieten  wir  speziell  ein  nach  Ihren  Wünschen  zu¬ 
sammengestelltes  Programm.  Exclusivnesuch  bei  Frau  Trautmann  möglich! 

Prospektanforderung,  Buchungen  und  weitere  Informationen: 


ab  1559,-  DM 
ab  1049,-  DM 
ab  1099,-  DM 


Dia  Ralaakataloga  sind  ab  Enda  De¬ 
zember  erhältlich  und  können  unver¬ 
bindlich  angelordert  werden  bei: 


wm  - -  ^ 

I  DNV-Tours,  Heubergstr.  21. 70806  Kornwestheim  *  Tel.  07154/131830,  info@dnv-tours.de 


27755  Delmenhorst  -  Steller  Straße  30  c 
Tel.  0  42  21/98  66  77  •  Fax  98  66  63 

E>Mail:  buesing-rei5cn@t-online.de  *  Http^/www.buesing-reisen.de 


All  unseren  Kunden  ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein  erfolgreiches  Jahr  2001 


Manthey  Exklusivreisen 
29  Jahre  Dienst  am  Kunden 
Sonderzöge:  Schienenkreuz  f  a  h  r  t  e  n 
Masuren  -  Königsberg  -  Danzig 
14.es.  10.04,  11.00.  17.00.  07.07.  11.07.  >.  10.07.  7  Tf  Jt  ÜbjHr 

Stettin  -  Danziger  Bucht  -  Königsberg 
_ 1100.  ..  7  TgZO  Obzup _ 

Sonderzöge:  An  nur  einem  Tag  nach  Königsberg! 
OI.tO.-OS.OOOI  (FTmgilenl  04.07.-10.07  01  (S.mmcrt.rl.01 
17  07  -3101  01  (Sudtlru  700J.hr.  HrtUgfabril) _ 

lulMljurmn-is, :  Jthre  k.’mc'St'K  /  ■  I !  l)X  0l\ 

Flug:  Hannover  -Königsberg 

Ham./Han./Köln/Frank./Bcrlin  -  Polangen 
Bus:  Nord.  Ostpr  9  TgV8  ÜbJHP  in  ollen  Hotels 

am  I7.05..07.06..05.07.,  25.07  ,16.08.  u.  13  09  , 

OstprcuOen-Memelland-Studienreisen 

am  10,05.. 2 1.06.  u.  19.07.2001  10 Tg/ 9 Üb. 

Südl.  Ostpr.-Masurcn-Studienreisen 

am  24.05.  n.  26.07.2001  9  Tg./  8  Ob 

Baltikum-Studienr.  oj.qo. u.  n.or.oi  MTg/i3üb 
Ostseeküste-Studienr. 07.0«. u, 05.07.qi  i4Tg/i30b 
Schlesien-Studienr.  lo  os,  n,  24,07.01  9  Tg j  8  üb 

Pommern-Studienr.  24.05.  u.  26.Q7.oi  9  Tg  ■  s  üb 

Wir  planen  und  organisieren  Ihre  Sonderreisen  für 
Schul-,  Orts-,  Kirch-  und  Krcisgemeinschaftcn 
nach  Ihren  Terminen  und  Wünschen  ab  25  Personen 
Fordern  Sie  unbedingt  ein  kostenloses  Angebot  an! 
Reisekatalog  -  Beratung  -  Buchung  -  Visum  | 


Greif  Reisen  jfc  A.  Manthey  GmbH 

Universltätsstr.  2  •  58455  Witten  •  Tel.  (02302)  2  40  44  •  Fax  2  50  50 
Internet:  www.greltrelaen.de  •  E-Mail:  mantheyOgrelfreleen.de 
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51.  Jahrgang 


zum 


Krieiing 


Gesegnete  Weihnachtstage  und  ein  gutes  Jahr  2001 
wünschen  aus  Würzburg  ^ 

allen  Freunden  und  Bekannten  ■■ — ~  — - “ 

Elsa  Willoweit  (früher  Memel,  Baakenstraße  4  a) 

Hildegard  und  Prof.  Dr.  Dietmar  Willoweit 


Geschäftsanzeigen 


Dokumentation  700  Jahre 
Neuendorf-Friedheim 

im  Kreis  Pr.  Holland  von  Ellinor 
Schaaf,  Hildesheim.  Bestellung 
bitte  laut  Überweisung  von  45,- 
DM  an  Volksbank  Hildesheim 
eG  Kto.  4  00t  887  300,  BLZ  250 
900  11  mit  deutlichem  Absen¬ 
der. 


Leistung,  die  überzeugt 
Ihre  Anzeige  im 
Ostpreußenblalt 

Tel  :  040/41  40  08-41 
Fax:  040/41  40  08-51 
anzeigen®os  tpreussenblatt.de 


Honig,  Met,  Bärenfang  ... 

aus  biologisch  wirtschaftender 
Imkerei  liefert  per  Postversand: 

2,5  kg  Blutenhonig  33,-  DM 

2,5  kg  Akazienhonig  37,-  DM 

2,5  kg  Waldhonig  42  -  DM 

6  x  500-g-Sortiment.  versch.51,-  DM 
zuzüglich  Versandanteil 
Klemens  Ostertag,  Imkermeister 
54422  Börfink,  Tel  0  67  82/51  64 


Der  Ostpreußenroman 

„Gestirnter  Himmel" 

Fesselnde  Lebensgeschichte 
eines  Königsbergers 
Geb.  Ausg.,  400  S„  DM  48,80 
Im  Buchhandel.  Kostenl.  Info: 

www.literatur-aktuell.de 
Tel.:  05  51/29  18  Fax  25104 


Naturbemsteine 
mit  echten 

Insekteneinschlüssen 

40  Mill.  Jahre  alt 

Mücke,  Ameise«  Fliege  und  viele  Sel¬ 
tenheiten  für  Sammler  und  Juweliere 
von  privat  preiswert  abzugeben. 
Telefon  0  61  26/5  26  54 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10,00 

mit  ♦  ohne  Gemüse* Einlage 
Grützwurst  800-ccm-Do.  10,00 

Blut-  u.  Leberwurst  m.  Majoran 

300-g-Do.  4,90 

Sülze,  I.  sauer I  300-g-Do  4,90 

Rauchwurst  i.  Ring  kg  DM  22,- 
l’ortofrei  ab  DM  80,- 

Fleischerei  Sagebarth 
Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg  6 
OT  Weetzen,  Tel.  0  51  09/23  73 


Omega  Express  GmbH 

Billbrookdeich  220,  22113  Hamburg 

Pakete  nach  Ostpreußen! 

Nächste  Termine: 

21.1.,  18.  2.  2001 
(Polen  jede  Woche) 

Tel.:  0  40/2  50  88  30 
Mittwoch  bis  Sonntag 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Pnvutverlag  Frieling  <S  Partner  gibt  Autoren  die  Mög¬ 
lichkeit.  Manusknpie  als  Bücher  herausgeben  zu  lassen.  Außerdem 
isi  die  Veröffentlichung  in  Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich. 
Interessenten  erhallen  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 


Vkri.ag  Fiu kling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hunet'eld/eile  IM  o  •  D- 12247  Berlin 
Telefon:  (0  30)  7  66  99  90 
Telefax  (0  30)7  74  41  03 
Internet:  http://www.fricling.de 
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Hotel  -  Restaurant  -  Ca  ff 

LANDHAUS  AN  DER  ELBE 

in  Bleckede 

Schöner  Kaffeegarten  •  Panoramablick 
täglich  Königsberger  Fleck 

andere  ostpreußische 
Gerichte  auf  Anfrage 

Elbstraße  5. 21354  Bleckede 
Tel.:  0  58  52  /  12  30  Fax  30  22 
Vom  November  bis  einschließlich 
März  haben  wir  am 
Freitag  Gastsstättenruhetag. 

Vom  23. 12.  bis  einschließlich 
25. 12.  haben  wir  unser  Haus 
nicht  geöffnet. 

Wir  wünschen  unseren  ivrehrlen 
Gästen  ein  frohes  Weilmachtsfesl  und 
ein  gutes  neues  fahr 


Immobilien 


MASUREN 

Appartements  zu  verkaufen 

KOCH 

Tel.  0048  89  752  20  58 
Fax  0048  89  752  23  90 


Stellenangebot 


Bis  zu  DM  6000- als  PKW-Fah- 
rer/in!  24h-lnfo  01  71/33061 81 


Verschiedenes 


Antiquarische  Bücher  Ständig  ak¬ 
tualisiertes  Angebot,  u.  a  aus  den  Be¬ 
reichen  Politik,  Zeitgeschichte,  Mili¬ 
tärgeschichte.  Wirtschaft  und  Kultur. 
-  Kostenlose  aktuelle  Liste  anfordem 
bei:  JOMSBURG-Versandantuj.in.it, 
Postfach  1527,  29505  Uelzen  oder  Fax 
0  58  26/87  38;  (auch  ständiger  Ankauf 
von  Einzelstücken,  Nachlässen  und 
Sammlungen). 


Super  Acht  -  N  8  und  16  mm  Film  auf  Video 
übersp  Studio  Steinberg.  0  40/6  41  37  75 

Wegen  großer  Nachfrage  wieder  lieferbar  Per* 
Lilien  -  versunkene*  Paradies  in  Ostpreußen 
Lindgut  und  Pferdegestut  zwischen  Romin- 
ten  und  Trakehnen  von  loachim  Reisch.  Diese 
100|ahr  Dokumentation  umspannt:  Pferde¬ 
zucht.  Landwirtschaft  und  lagd  IVrkallen  als 
Privatgestut  Ostpreußischen  Warmbluts  Tra¬ 
kehner  Abstammung  lieferte  Reitpferde  und 
Hengste  in  die  ganze  Welt  (Sultan  der  Türkei. 
Japanisches  Reich,  Australien  und  Amerika) 
Das  I  Trakehner  Stutbuch  entstand  hier.  100 
BMhMSI  begleiten  178  Textseiten  Preis  DM 
46,50;  Bestellungen:  Dr  Joachim  Reisch,  RiV 
merberg  5,  K35W  Biebergemünd,  Telefon  und 
Fax:  060  50/ 16  01 


Je  1  Bierflasche 

Bürgerliches  Brauhaus  Insterburg 
und  Vereinigte  Brauereien  Gumbinnen 
zu  verkaufen.  Tel.  06  41  /4  1 1  38 


350  Video-Filme  der  Heimat 
jä  stehen  Ihnen  zur  Auswahl!  jj 
I  •  HEIMAT-VIDEO-ARCHIV  *  I 

J  800  JAHRE  DEUTSCHER  OSTEN  \ 
I  MANFRED  SEIDENBERG  I 

I  46354  SÜDLOHN  I 

|  WINTERSWYKER  STRASSE  49  | 

I  TEL.  0  28  62/61  83  I 

|  FAX  0  28  62/54  98  | 

,  www.ostpreussen-video.de 
I  Fordern  Sie  kostenlos  und  I 
■  unverbindlich  an:  Info-Blatt  für  I 
^  Ostpreußen,  Westpreußen, 

I  Pommern,  Schlesien,  Sudetenland  I 
‘  oder  Warthegau 


Buchhandlung 
H.  G.  Prieß  « 


Das  Haus  der  Bücher 
Lübbecker  Straße  49  Postfach  1 1  26 
D- 32 584  LÖHNE/Westtalen 
Telefon  0  57  32/31  99  Fax  63  32 

Wir  besorgen  alte 
lieferbaren  Bücher 


Bekanntschaften 


Neujahrswunsch:  Gesucht  wird  net¬ 
te,  vielseitig  interess.  Dame,  +/-  63 
Jahre  jung,  von  aktiv.  Ostpreußen, 
Mitte  60,  schlank  u.  mittelgroß, 
um  gemeinsam  den  Herbst  des 
Lebens  zu  erleben.  Raum  nörd./ 
östl.  Niedersachs.  Zuschr.  u.  Nr. 
02945  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Suchen  für  unseren  Vater  Endsieb¬ 
ziger  Ostpreuße,  Witwer,  182/73 
kg,  am  Dorfrand  allein  lebend 
(nächster  Nachbar  ca.  100  m), 
leicht  gehbehindert,  ortsgebun¬ 
den,  doch  mit  Auto  noch  gut  be¬ 
weglich,  eine  ernstgemeinte,  ver¬ 
trauensvolle  Bekanntschaft.  Hu¬ 
mor  mit  viel  Verständnis  ist  er¬ 
wünscht.  Harmonie  auch  unter 
uns  Kindern  ist  Voraussetzung. 
PLZ  3  bevorzugt.  Zuschr.  u.  Nr. 
02952  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


Wer  erlebte  Angriffe  der  Roten  Ar¬ 
mee  auf  Flüchtlingszüge  südl.  Kol- 
berg  (Bullenwinkel)  u.  Internierung 
in  Hohensalza  Thom?  Zw.  Doku¬ 
mentation  bitte  Zuschr.  u.  Nr.  02946 
an  Das  Ostpreußenblatt,  20144 
Hambur* 


Weihrauch 

uhlendorß- 

Seit  über  25  Jahren  Spezialist 
für  Ost-Retsen  Rpl5cn  200r 


Allen  Gästen  und  Lesern 
des  Ostpreußenblattes 
wünschen  wir 
gesegnete  Weihnachten 
und  ein 

glückliches  neues  Jahr. 


Katalog  &  Beratung 
37154  Northeim 
Matthias-Grunewaldstr.  32-34 
Tel.  05551-975024 


Helma-Eva  Feyand 

geh.  Plexnies 

aus  Elchwerder,  Kreis  Labiau 
jetzt  Postfach  730  262 
22122  Hamburg 

grüßt  alle  Freunde, 
Bekannte  und  Verwandte 


Ich  grüße  meine  Freunde 
aus  Großlugau,  Kr.  Insterburg 
und  die  Schülergemeinschaft 
Schwalbental. 

Fritz  Schambortzki 

aus  Lugowen 

jetzt  Freudenbach  32 
97993  Creglingen 
Telefon  0  79  33/75  23 


■CsJ 


Geburtstag 


feierte  am  14.  November  Herr 

Georg  Lehmann 

aus  Königsberg  (Pr) 
Unterlaak  11/12 
bzw.  Tamnaustraße  14 
jetzt  Pilsholz  1,  59063  Hamm 
Viel  Glück,  Gesundheit  und 
noch  viele  zufriedene  Jahre 
wünschen  Dir  von  Herzen 
Deine  Frau  Anneliese  und  Deine 
Kinder  Hans,  Anneliese,  Rita 
mit  ihren  Familien 


Allen  Gumbinnern 
wünsche  ich  im  Namen  der  Gusewer, 
ein  frohes  Weihnachtsfest  und 
ein  glückliches  neues  Jahr! 

Anatolij  Trifonow 

Bürgermeister  für  Stadt  und  Kreis  Gusew 


Liebe  Gumbinner  -  verstreut  in  der  ganzen  Welt, 
wir  wünschen  euch  allen  in  Amerika  und  Kanada, 
Australien  und  Afrika,  Deutschland  und  Holland 
ein  frohes  Weihnachtsfest  und 
ein  glückliches  neues  Jahr 

Richard  und  Erna  Mayer 

Altdorf /Landshut 


Meiner  lieben  Frau 

Gertrud  Höllger 

geb.  Skroblin 
aus  Insterburg 


Geburtstag 


am  25.  Dezember  2000 
die  herzlichsten  Glückwünsche! 

Der  Ehemann  Bruno  Höllger 
aus  Schemeiten  Post  Joneiten,  Kr.  Elchniederung 
mit  Kindern  und  Enkelkindern 
Frh.-v.-Stein-Straße  22,  74613  Öhringen 


Di*»  andere  Soilo 


Armut  durch 

Globalisierung 


Wohlstand  durch 
Regionalisierung 


t - 99 - s 

Ihr  verreckt  hier 
bei  ehrlicher  Arbeltl 

- *5- - - r 

Deutsche  Im  GULAG 


recht(s) 


UNulllftlA  f -  I - - 

nniuweyiv  an  itimenv 


ISBN  3-7020-0884-5 

Helmut  Karscbkes  (Hg) 

MENSCHLICHKEIT  IM  KRIEG 
Soldaten  der  Deutschen  Wehrmacht 
und  Ihre  Gegner  berichten 

272  S.  60S/W-Abb,  Hardcover 


ISBN  3-7020-0896-9 

Donga-Sylvester  /  Coemetzky  /  Torna  (Hg,) 

„IHR  VERRECKT  HIER  BEI 
EHRLICHER  ARBEIT!“ 

Deutsche  Im  Gulag  1936  -  1956 

367 S.  ca  50  S/W-Abb,  zahlr  Faksimiles  im 


ISBN  3-7020-0887-X 
Herbert  Brunnegget 

SAAT  IN  DEN  STURM 

Ein  Soldat  der  Waffen-SS  berichtet 

318  S..  16  S/W-Bildseiten.  Hardcover 
DM58,- 


ISBN  3-7020-0897-7 
Karlheim  Weißmann 

ALLES,  WAS  RECHT(S)  IST 
Ideen,  Köpfe  und  Perspektiven  der 
politischen  Rechten 

288  Seiten,  Hardcover 


ISBN  3-7020-0883-7 
Manfred  Bitter /Klaus  2eit!er 

ARMUT  DURCH  GLOBALISIERUNG 
WOHLSTAND  DURCH  REGIONAUSIERUHG 

1 44  Seiten,  Hardcover 
DM29,90 


DM49.80 

In  diesem  Buch  berichten  Zeitzeugen  von  Akten 
der  Humanität  mitten  im  Kampf  geschehen,  von 
menschlichen  Handlungen  einlacher  Soldaten 
der  Wehrmacht  und  der  Waflen-SS.  aber  auch 
ihrer  Gegner  Manche  Geschichten  stehen  nur 
beispielhaft  für  das  den  meisten  deutschen  Sol¬ 
daten  selbstverständliche  Verhalten  gegenüber 
dem  verwundeten  Feind  oder  der  Zivilbevölke¬ 
rung,  andere  schildern  außergewöhnliche  und 
besonders  ergreifende  Ereignisse 


Text,  Hardcover 
DM49.80 

Rund  100  000  Deutsche  und  Österreicher  wan- 
derten  ins  Gulag,  die  Straflager  für  verurteilte 
politische  und  kriminelle  Häftlinge  Rußland¬ 
deutsche.  emigrierte  Kommunisten,  verurteilte 
Kriegsgefangene.  Spione.  Diplomaten,  in  der 
sowie!  Besatzungszone  verhaftete  Personen  u. 
a.  Was  ihnen  widerfuhr,  dokumentieren  die  in 
diesem  Buch  ausgewerteten  Berichte  von  über 
50  ehern  Häftlingen,  ergänzt  durch  zahlr  Doku¬ 
mente  und  Abbildungen 


Als  Soldat  der  Waffen-SS-Division  Tolenkopl 
nahm  der  Autor  an  der  Invasion  in  Frankreich 
leil,  Stand  im  Kessel  von  Demjansk.  in  der  Win- 
terschlacht  von  Charkow  sowie  bei  der  großen 
Ottensive  im  Raum  Kursk  -  Orel  im  Sommer 
1943  im  Einsatz  Immer  wieder  zu  regelrechten 
.Himmelfahrtskommandos'  eingesetzt,  macht 
neben  dem  besonderen  Schicksal  des  Autors 
auch  die  sprachliche  Kraft  in  der  Darstellung 
und  die  völlig  ungeschminkt-oftene  Beschrei¬ 
bung  der  Geschehnisse  den  außergewöhnlichen 
Stellenwert  dieses  Buches  aus 


DM39,90 

Was  ist  rechts?  Welche  geistigen  Traditionen 
und  welche  Zukunttsperspektiven  kennzeichnen 
die  .Rechte "?  Der  bekannte  Autor  behandelt  das 
preußische  Staalselhos  und  das  Gedankengut 
des  Wandervogels,  herausragende  Persönlich¬ 
keiten  wie  Ernst  Jünger,  Arnold  Gehlen.  E.J. 
Jung  und  Friedrich  Hielscher  und  steift  die 
Frage  nach  der  Bedeutung  der  Begriffe  Volk  - 
Staat  -  Nation  in  Zeilen  von  Europäisierung  und 
Globalisierung 


Massenarbeitslosigkeit  und  die  Aushöhlung  der 
Demokratien  sein  Doch  in  diesem  Buch  wird  ein 
realistisches,  funktionierendes  Alternativmodell 
vorgeslellt  Nur  durch  eine  solche  Neuordnung 
der  Weltwirtschaft  kann  Europa  seine  sozialen 
und  ökologischen  Standards  bewahren 

Erhältlich  über  .BÜCHERQUELLE“ 
Buchhandlungsgesellschaft  m.b.H. 

A-801 1  Graz.  Hotgasse  5.  Postfach  189 
Fax  0043/0316/83  56  12 

oder  In  Ihrer  Buchhandlung 


51.  Jahrgang 
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Wünsche  meinen  lieben  ostpreußischen  Landsleuten 
(rohe  Weihnachten,  ein  glückliches  neues  Jahr 
und  Gottes  Segen. 

Hans-Joachim  Alkenings 

Seckenburg/ Elchniederung 
l’iomerstraße  175,  13589  Berlin 


X  Allen  Landsleuten  aus  Stadt  und  Land  Angerburg, 
den  Teilnehmern  unserer  Heimatfahrten 
mjjl&J  und  alljährlichen  Schultreffen  in  Waldmichelbach/Oden- 
- — '  wald 

wünschen  wir  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  Gesundheit  und  Zufriedenheit  für  2001 

Oswald  Friese  Rudi  Schack 

Blumenstraße  22, 69509  Mörlenbach  Moneheim 

Auch  2001  in  die  Heimat 

Vom  27.  Juni  -  9.  Juli  2001 
Stettin,  Danzig  und  Elbing  inclusive. 

Standort  ist  Lötzen/Wilkassen  am  Taitasee 
Viele  Unternehmungen,  z.  B.  Fahrt  auf  dem  Oberlandkanal 
und  Überraschungen 
1450  DM  mit  Halbpension  in  DZ 
(incl.  Reiserücktrittsversicherung) 


Ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein  gutes  neues  Jahr 
wünscht 

allen  Nah-  und  Femverwandten  der  Kowalewski-Sippe 
aus  dem  Raum  Leegen,  Kreis  Lyck 
(Friedrich  Kowalewski,  ca.  1800, 
sowie  die  Linien  Vogel.  Radzkowski,  Krüger,  Schmorei, 
Stiebert,  Triebe,  Siedlowski,  Balczun) 

Dr.  Karl  Kowalewski,  OStR  i.  R. 

Weimarer  Straße  3,  29439  Lüchow 


Ein  alter  „Lorbaß"  aus  Arys,  Ostpreußen,  und  seine  Maria  werden 

<2> 


Frohe  Weihnachten  und  ein  gesundes  neues  Jahr 
wünschen  allen  Habichtswaldem  und  I’regelswaldem 

Fritz  und  Irmgard  Retat 

Heiligenhaus,  Wolterskotten  7 


fc) 


Geburtstag 


Maria  Dänisch 
8.  Dezember  2000 


Heinz  Dänisch 

15.  Dezember  2000 


Alles  Liebe  zum  Geburtstag! 

\ 

(90j  Jahre 

26.  Dezember  2000 

Herzliche  Glückwünsche  für 

V 

Magdalene  Wenghoefer 

aus  Nussberg,  Kreis  Lyck 
jetzt  57577  Hamm /Sieg 
von  ihren  Söhnen, 
Schwiegertöchtern  und  Enkeln 

J 

1 


85  Jahre 

wird  am  24. 12.  2000 

Erich  Mamat 

aus  Schlappacken  Insterburg/Sprint  •  Tilsit 
jetzt  Gutenbergstraße  19,  39249  Gnadau, 
Telefon  0  39  28/40  33  00 

Es  gratulieren  von  Herzen,  wünschen  Gesundheit  und  danken 
für  die  vielen,  schönen,  gemeinsamen  Jahre 

Deine  Frau  Käthe.  Deine  Söhne  und  Schwiegertöchter 
Doris  und  Ehrhard,  Petra  und  Wolfgang, 

Deine  Enkel  Dirk  und  Torsten,  Nicole  und  Robert 
sowie  Deine  Urenkel  Tony  und  Jean-Paul. 


Ein  stilles  Gebet  zum  Gedenken 
an  meinen  lieben  Vater, 
meine  beiden  Geschwisterchen 
und  meine  Großeltern 

Vater  Fritz  Tetzlaff 

aus  Mahnsfeld,  Kr.  Königsberg  (Pr) 
geb.  17. 1.  1912 

gest.  1946  in  Gefangenschaft  in  Bessarabien 

Brüderchen  Arno 

geb.  6. 1.  1944 

Schwesterchen  Ruth 

geb.  11.  1.  1942 

beide  starben  am  11.3.  1945  bei  der  Vertreibung 

Großvater  Gustav  Stahl 

geb.  12.  4  1870 

Großmutter  Luise  Auguste  Stahl 

geb.  Voß 

geb.  19.  2.  1871,  aus  Tharau 
sie  starben  1945  bei  der  Vertreibung 

Wir  gedenken  ihrer  in  Trauer 
Edith  Röttger  und  Geschwister 
Zur  Aue  10, 32339  Espelkamp 


Lötzener  Straße  4,  Arys 

jetzt  Hauptstraße  73. 76646  Bruchsal,  Telefon  0  72  57/13  23 

Wir  gratulieren  von  Herzen  mit  dem  Wunsch: 

Macht  weiter  so  wie  eh  und  je  - 
tun  Euch  auch  die  Knochen  weh! 


Alles  Liebe  zum  Geburtstag 
Peter  Siebert 
19.  Dezember  2000 

wünschen  dir  deine  Königsberger  Schwiegermutter 
Marta  Deter,  geb.  Pawlowski 
Deine  Ehefrau  Gudrun 

Dein  Sohn  Martin  und  Schwiegertochter  Angelika 
mit  Anika  und  Pia-Lena 

Deine  Tochter  Bettina  und  Schwiegersohn  Manfred 
mit  Marius  Felipe 


Geduldig  trug  sie  alle  Leiden, 
die  sie  tim  Gott  als  BU rd'  bekam, 
geduldig  war  sie  auch  beim  Scheiden, 
als  der  Tod  die  last  ihr  nahm 

Wir  trauern  um  unsere  Mutter,  Frau 

_  Liese  Gollan 

•  13.  5.  1924  Königsberg  (Pr) 

1 8.  12.  2000  Augsburg 

ln  stiller  Trauer 
Kordula  Gollan,  Tochter 
Gabriele  Kastl,  Tochter 
mit  Edwin 

Florian  und  Felix  Käst,  Enkel 

Augsburg,  München,  im  Dezember  2000 
Traueradresse:  G.  Käst,  Rot-Kreuz-Straße  3, 86637  Wertingen 
Der  Trauergottesdienst  mit  anschließender  Urnenbeisetzung 
findet  am  Freitag,  den  22.  Dezember  2000  um  10  Uhr  in  der  Pfarr¬ 
kirche  St.  Peter  und  Paul  in  Oberalting-Seefeld  statt. 


begeht  am  29.  Dezember  2000 
Hedwig  Sauer 
geb  Ray 

aus  Birkenwalde,  Kr.  Lyck 
jetzt  Halle/Westf. 

Wir  gratulieren  von  Herzen 
und  wünschen  alles  Liebe 
für  die  weiteren  Jahre 

Deine  Enkel 
Torsten  und  Holger 


Es  kennt  der  Herr 
die  Seinen  und 
hat  sie  stets  gekannt, 
die  Großen 
und  die  Kleinen 
in  jedem  Volk 
und  Land; 
er  läßt  sie  nicht 
verderben,  er  führt 
sie  aus  und  ein, 
im  Leben  und 
im  Sterben 
sind  sie  und 
bleiben  sein 

358,1  Philipp  Spitta 


Log  alles  still  in  Gottes  Htnde, 

das  Glück,  das  Leid 

den  Anfang  und  das  Ende. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  entschlief 
nach  längerem,  schwerem  Leiden  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Base 

Waltraut  Goroncy 


geb.  Jucknat 

•24.5.1923  T10. 12.  2000 

aus  Dröschdorf/Kreis  Insterburg,  Ostpreußen 
Theodor-Heuss-Str.  31 , 97855  Tnefenstein-Lengfurt  In  Liebe  und  Dankbarkeit 

'  Oskar  Goroncy 

mit  Kindern  und  Familien 

Die  Beerdiaunq  fand  am  Mittwoch,  dem  13.  Dezember  2000,  in  Lengfurt  statt.  Anstelle  von  Kränzen  und 
Blumen  bitten  wir  um  eine  Spende  an  d,e  Deutsche  Krebshilfe  bei  der  Sparkasse  Bonn.  BLZ  380  500  00, 
Kontonr  90  90  93.  Stichwort  „Waltraut  Goroncy“. 


Wir  wünschen  unserer  lieben  Mutti,  Frau 

Marta  (Mädy)  Kreie 

geb.  Wyssuwa 
aus  Königsberg  (Pr) 
jetzt  wohnhaft  in 
22087  Hamburg,  Richardallee  8 
alles  Gute  und  viel  Gesundheit  für  das  Jahr  2001. 
Ingrid  Kreie,  Kolumbien 
Siegmar  Kreie,  Köln 
Winfried  Kreie,  Kolumbien 
Ortwin  Kreie,  Venezuela 


Nach  einem  gesegneten  Leben  nehmen  wir  in  Liebe  und  Dank¬ 
barkeit  Abschied  von  meiner  lieben  Schwester,  unserer  Tante, 
Schwägerin  und  Freundin 


Frieda  Wolff 


*  22.  2. 1909 

in  Friedland /Ostpreußen 


1 10. 12. 2000 
in  Frankfurt  am  Main 


In  stiller  Trauer 

Erna  Anders,  geb.  Wolff 

Dr.  Klaus  und  Elke  Kämmerer,  geb.  Anders 

Frieder  und  Gisa  Anders 

Wolfgang  und  Dörte  Schewe,  geb.  Anders 

sowie  alle  Anverwandten 


Richard-Kirchner-Straße  45,  34537  Bad  Wildungen 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  15.  Dezember  2000,  in  Bad 

Wildungen-Hüddingen  statt. 


Nachruf 

Heimgefunden  ins  Vaterhaus. 

Nie  mehr  einsam,  nie  mehr  allein. 

Muttilein,  Engelein  unser  DU, 
wie  wird  es  ohne  DICH  nur  sein  ...? 

Nach  überstandenem  Leid  ging  unsere  liebe  Mutti  und  Omi, 
Tante  wie  Schwägerin  heim  im  Alter  von  nicht  ganz  94  Jahren. 


Grete  Matzpreiksch 

geb.  Conrad 

*  10. 9. 1906  t  Pfingsten  2000 


ln  ehrendem  Gedenken 
Artur  und  Lidwina  Matzpreiksch 
mit  Markus,  89231  Neu-Ulm 
Johann-Willy  Matzpreiksch 


Trauerhaus:  Gaggenauer  Straße  15, 68239  Mannheim-Seckenheim 

Früher:  Wowerischken  b.  Prökuls  und  Kiaken  b.  Deutsch-Crottingen  im  Kreis 
Memel  in  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  26.  Juni  2000,  um  11.45  Uhr  auf  dem 
Hauptfriednof  Mannheim  statt. 


lannheim  statt. 
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Ostpreußen  erzählen 


Großvaters  Weihnachten 


Von  ULLRICH  C.  GOLLUB 


eden  Tag  nachdem  der  Großvater  Finger  glitten  dabei  die  Zeile  ent- 
gefriihstückt  hatte,  setzte  er  sich  langhin  der  es  hieß:  „Es  begab  sich  zu 


„  ier  es 

an  den  kleinen  Tisch  am  Fenster  und  der  Zeit,  daß  ein  Gebot  vom  Kaiser 
las  in  der  Bibel.  Im  Sommer,  wenn  es  Augustus  ausging  ..."  Der  Großva¬ 
schon  sehr  früh  hell  wurde,  war  es  ter  hatte  eine  klare,  wohltuende 
so  um  die  acht  Uhr.  Im  Winter,  woes  Stimme,  und  ich  weiß  nicht,  ob  er 
länger  dauerte,  bis  das  Tageslicht  auch  den  anderen  Enkelkindern  die 
anbrach,  war  es  etwa  eine  Stunde  Geschichte  vorgelsen  hat.  Die  wohn- 
später.  Soweit  ich  mich  erinnern  ten  in  der  Stadt  und  in  anderen  Dör- 
kann,  gehörte  das  zu  seinem  Tages-  fern  auf  dem  Land.  Um  die  Weih- 
ablauf?  ln  der  Zeit  vor  mir,  also  be-  nachtszeit  aber  besuchten  sie  zu¬ 
vor  ich  das  Licht  der  Welt  erblickte,  meist  die  Großeltern  für  einige  Tage, 
war  es  bestimmt  anders.  Da  begann  go  kam  ^  denri/  daß  jch  ejn  gutes 
der  Tagesablauf  des  Großvaters  gtück  von  der  Weihnachtsgescnich- 
dann,  wenn  die  Sonne  über  den  |e  auswendig  |ernen  konifte.  jeden 
Honz^ont  kletterte  und  der  Hahn  im  ya„  war  es  eine  Zeile  oder  ein  Satz 
Stall  den  Menschen  und  dem  Getier  m^,r  vvie  weit  ich  dabei  kam,  weiß 
auf  dem  Hof  sein  fröhliches  „Guten  ich  nicht  mehr  sicherlich  war  es 
Morgen  zunef.  aber  nicht  zu  viel,  denn  ich  hatte  ja 

Der  Großvater  bewegte  bei  seiner  mit  dem  ABC  noch  nicht  Bekannt- 
Morgenandacht  die  Lippen,  und  schaft  gemacht,  und  wenn  ich  dem 
wenn  man  genau  hinhörte,  konnte  Schneegestöber  durch  das  Fenster 
man  die  Worte  wahmehmen,  die  er  zugucken  wollte,  mußte  ich  mir  ein 
gerade  las.  Als  ich  mit  der  Nase  noch  kleines  Fußstühlchen  vor  die  Fen- 
nicht  ganz  über  den  Tisch  reichte  sterbank  stellen.  Einmal  trat  der  alte 
und  man  mir  noch  keinen  Ranzen  Mann  zu  mir  und  zeigte  mir  die 
überdieSchulterhing,saßichoftbei  Vögel  mit  dem  roten  Lätzchen  und  sagt®  der 
dem  alten  Mann  an  dem  kleinen  dem  schwarzen  Kopf,  die  auf  dem 
Tisch  und  hörte  seinem  Gebet  zu,  Dach  im  Schnee  saßen  und  auf  das 
und  ich  sah  auch,  daß  er  sich  am  Leben  auf  dem  Hof  hinunterguck- 
Anfang  und  am  Ende  bekreuzigte,  ten.  „So  ist  es  immer  um  die  Weih- 
So  kam  es  dann  dazu,  daß  ich  vom  nachtszeit",  meinte  der  Vorfahr, 

Großvater  das  Vaterunser  lernte  „die  Kälte  treibt  sie  aus  dem  Wald." 
und  daran  dachte,  daß  ich  es  genau  Der  Großvater  mochte  die  Dompfaf- 
so  halten  würde,  wenn  es  um  meine  fen,  und  er  mochtealles,  wasauf  den 
Zeit  war.  Ich  weiß  nicht,  ob  ich  viel  Feldern  und  im  Wald  lebte.  „Der  lie- 
von  dem  Ahn  abgeguckt  habe.  Es  ist  be  Gott  hat  sie  gemacht",  meinte  er. 
aber  bestimmt  mehr,  als  ich  es  auf-  So  hatte  er  es  in  der  Bibel  gelesen, 
zählen  und  aufschreiben  könnte.  Es  gehörte  auch  zum  Großvater( 

Es  war  etwa  ein  Jahr,  ehe  ich  mit  daß  er  einige  Tage  vor  Weihnachten 
derSchulebegann,alsderGroßvater  einem  der  Männer,  die  auf  dem  Hof 
mich  bei  seiner  Morgenandacht  ne-  arbeiteten,  auftrug,  mit  dem  Schlitten 
ben  sich  setzte  und  mir  etwas  aus  der  in  den  Wald  zu  fahren  und  drei  schö- 
Weihnachtsgeschichte  vorlas.  Seine  ne  Tannen  aus  dem  Schnee  zu  gra- 
von  der  harten  Arbeit  gezeichneten  ben.  Eine  gehörte  uns,  die  andere 


Ostpreußen 
heute:  Rauhreif 
bei  Niedersee 
Foto  Bosk 


So  kam  dann  der  Heiligabend,  wo 
die  Lichter  am  Baum  angezündet 
wurden,  wo  man  das  Liea  von  der 
stillen  Nacht  sang,  und  wo  Jung  und 
Alt  und  Groß  und  Klein  die  Ge¬ 
schenke  in  den  Händen  hielten  und 
dem  Großvater  und  seinen  Freun¬ 
den  eine  frohe  Weihnacht  wünsch¬ 
ten.  Für  den  „Alten  Herren",  so  wur¬ 
de  er  von  den  Leuten,  die  seinen 
Acker  bearbeiteten,  und  vom  gan- 

Ich  möchte  überall  dort  sein,  wo  über  belegt  war.  Sie  konnte  die  vie-  zen  Dorf  genannt,  war  es  wichtig, 
ich  Spuren  hinterlassen  habe  auf  len  Flüchtlings-  und  ausgebombten  daß  er  allen  die  Hand  reichen  und 
meinem  mühsamen  Weg  vom  Pili-  Kinder  kaum  fassen.  Mein  Lehrer  ihnen  ein  liebes  Wort  sagen  konnte, 
kallischen  bis  nach  Westfalen.  Es  stammte  aus  Schlesien.  Er  wählte  Der  Frank  arbeitete  auf  unserem 
werden  nur  kleine  Abdrücke  zu  fin-  mich  aus,  am  Heiligen  Abend  1945  Hof  schon  über  zwanzig  Jahre,  und 
den  sein,  von  Kinderfüßen  hinter-  in  der  Dorfkirche  einige  Gedichte  einige  der  Leute  kannte  der  Großva¬ 
lassen.  Ich  möchte  dort  sein,  wo  aufzusagen.  So  stand  ich  dann  an  ter  seit  ihrer  Kindheit.  Manch  einem 
mich  Erinnerungen  in  Träume  füh-  diesem  bitterkalten  Tag  alleine  am 
ren.  Man  mag  uns  alles  nehmen,  Altar;  es  war  eisig  kalt  in  der  Kirche, 
aber  unsere  Gedanken,  Erinnerun-  nur  ein  schmuckloser  großer  Tan¬ 
gen,  Träume,  die  kann  man  uns  nenbaum  verbreitete  seinen  Duft, 
nicht  stehlen,  verschandeln,  verän-  ,ch  rezitierle  die  Weihnachtsbot- 
dern,  anders  aussehen  lassen.  Sie  schaften_  und  ich  stockte  mehrmals, 
bleiben  so,  wie  man  sie  sich  zurecht-  wei)  mich  das  Weinen  der  Menschen  _  u 
e8  '  irritierte.  Heute  weiß  ich  es:  Es  war  C™ im 

So  bin  ich  in  manchen  vorweih-  die  Freidensweihnacht!  „Frieden  auf  ‘--'kuchen 
nächtlichen  Tagen  auch  versunken  Erden",  verkündet  der  Engel,  „und  Weihnacht: 
in  meinem  Bannitz.  Dort  feierten  den  Menschen  ein  Wohlgefallen."  Es  aus  Schoko 
wir  die  erste  Friedensweihnacht,  war  Frieden,  aber  war  er  auch  in  die  jl®rz®J1  (w,: 
wenn  man  von  Feiern  im  heutigen  Herzen  der  Menschen  eingekehrt?  Di®  Eltern 
Sinne  sprechen  kann.  Es  war  eher  Fast  alle  haderten  mit  Gott.  „Warum  erfinden,  \ 

hat  Gott  das  zugelassen?"  war  die  schon  jetzt: 
meistgestellte  Frage  jener  Zeit.  -*®' non  Gabi 

Millionen  Menschen  dachten  an  auCf,^  Jarc 
verlorene  Familienmitglieder,  wa-  jm  januar 
ren  zu  Hause  mit  ihren  Gedanken:  wd| 
in  Schlesien,  Pommern  oder  Ost¬ 
preußen  oder  in  einer  großen  Trüm-  Wir  dürf 
merstadt.  und  Wildsc 

ein  bescheidenes  Innehalten,  ohne  Die  Tränen,  die  sie  an  diesem  er-  fag®ng®o*® 

Festbraten,  ohne  Spielzeug  für  uns  sten  Heiligen  Abend  nach  dem  Krie-  8anze  ^ 

Kinder.  Ja,  es  gab  einen  Tannen-  ge  weinten,  brachten  Erleichterung,  bender  O 
bäum,  einfach  einen  Tannenbaum  und  es  schwang  auch  Dankbarkeit 
ohne  Lichter,  aber  mit  viel  Kugeln  mit,  daß  Gott  „uns  bis  hierher  ge- 
und  Lametta,  die  unsere  alte  Haus-  bracht  hat".  Nur  durch  ihren  star- 
wirtin  von  ihrem  kleinen  Dachbo-  ken  Glauben  haben  es  die  Ostpreu- 
den  geholt  hatte.  Diesen  schlichten  ßen  geschafft,  nun  irgendwo  Wur- 
Weihnachtsbaum  sehe  ich  heute  zeln  zu  schlagen. 

wje  er  dort  dem  Es  gab  an  dieser  Friedensweih- 
Raum  stand,  in  dem  wir  schliefen,  nacht\eine  Stint  oder  ein  Ganse. 

aßen,  uns  aufhielten.  Es  war  unser  c„w. _ _ „  _ _ .  .  . _ 

Zimmer,  in  dem  es  auch  Fenster-  KSn  ' K TÄ' 

„  .  _ ;  .  w  i  \a  „  u  u  Keuchen,  „Kielkes  in  unserer  ra- 

scheiben  gab.  Viele  Menschen  hau-  milie  genannt,  für  den  Vater  mit  ei¬ 
sten  damals  in  Baracken,  Ruinen  nem  |wiebelducksel,  für  uns  Kin- 
Verschlagen;  die  Fenster  waren  mit  der  mjt  sdmmd  übergossen.  Wo_ 

Pappe  zugeklebt.  Aus  vielen  Fen-  her  die  Mutter  dieSes  „Festessen" 
stem  schauten  die  Ofenrohre  her-  .  .  ■  »  ^ 

aus,  die  ständig  schwarz  qualmten  ^ 
wegen  des  nassen  frischen  Brenn¬ 
holzes.  Wir  hatten  also  eine  warme 
Stube  und  einen  Tannenbaum. 


Ski-Fahrt 


Von  FRITZ  KUDNIG 


Baumgruppen,  Wälderweiten, 
grünsilbem, 

traumschön  vor  mir  ausgespannt. 


Ich  flieg '.  als  hält '  ich  Flügel, 
durch  Täler,  über  Hügel, 
bin  glücklich  wie  ein  Kind. 
Schwarztannen  im  Silberkleide 
und  Birken  in  weißer  Seide. 
Drin  singt  ein  leiser, 
märchenseliger  Wind. 

Und  von  den  lichten  Höhen, 
die  wie  im  Brautkleid  stehen, 
grüßt  mich  ein  Wunderland: 
Dörfer,  die  tief  verschneiten. 


Erste  Friedensweihnacht 

Von  BETTY  RÖMER-GÖTZELMANN 


Mil  hellen,  wachen  Sinnen, 
vom  Glück  berauscht  tief  innen, 
umfang  ich  diese  Weltj 
Doch  oft,  im  tiefsten  Leuchten, 
will  sich  mein  Auge  feuchten, 
weil  sich  aufs  innigste 
mir  Gott  gesellt. 


Uns  geht  es  doch  gut,  oder? 

Von  CHRISTEL  BETHKE 


Es  gab  sogar 
einen  schlichten,  kleinen 
Tannenbaum 


Wi  r  brauchen  uns  auch  nicht  mehr 
zu  schreiben.  Wir  haben  alle  Tele¬ 
fon,  und  wenn  wir  etwas  vergessen 
haben  sollten  beim  Einkäufen,  kann 
man  mit  dem  Handy  zu  Hause 
nachfragen,  was  das  denn  war. 

Vieles  ist  überflüssig  geworden. 
Der  Besuch  bei  den  Eltern  kann 
durch  einen  Anruf  ersetzt  werden, 
falls  die  Zeit  dafür  vorhanden  ist. 
„Und  die  könnten  es  ja  auch  mal  tun, 
warum  denn  immer  wir!"  Wie  viele 
Möglichkeiten  stehen  uns  heute  zur 
Verfügung.  Wir  sind  doch  wirklich 
verdientefer  Schuster  auch  nicht  viel  aufs  neue  aufnahmebereit.  Gut,  daß  fem  dran! 

an  uns.  Wenn  unsere  Kinder  nicht  w,r  k®,n®  Automaten  sind,  die  alles  Die  Ze it  des  Dankes  und  der  Bitte 

gerade  angeschnallt  im  Auto  sitzen,  speichern.  Wir  sind  Menschen  und  ist  vorbei.  Wir  haben  alles.  Und  von 
fahren  sie  sich  selbst  auf  ihren  Rol-  konnen  schnell  vergessen.  allem  eine  ganze  Menge.  Niemand 

len  an  den  Schuhen  und  Brettern  Und  wir  Alten  erst!  Was  für  ein  mu^  rnehr  vor  dem  Bäckerladen 
durch  den  Tag.  Und  wie  gut,  zu  je-  Leben  wir  führen  dürfen!  Wenn  wir  na®h  Br°t  *n  der  Schlange  stehen, 
der  Rollerei  gibt  es  die  fassende  uns  nicht  gerade  auf  unserer  Mittel-  niemand  mehr  nach  Kohlen. 
Kleidung.  Auf  jedem  „Top"  und  meerinsel  bei  dem  Ententanz  amü-  Die  Schlangen  stehen  heute  an- 
„Shirt"  ist  das  kleine  Markenzei-  sieren  oder  in  der  Kur  den  Tango  derswo.  Auf  den  Flughäfen  vor  den 
chen  sichtbar:  wir  können  uns  das  tanzen,  sitzen  wir  den  ganzen  Tag  Abfertigungsschaltern  vor  dem 
leisten!  Ja,  wie  denn  nicht!  Wir  ha-  zu  dritt  oder  viert  (kann  man  immer  Sportstadion  und  den  Rockpalä- 
ben  doch  eine  kleine  Plastikkarte,  sehen,  wenn  im  Fernsehen  von  sten,  den  Arbeitsämtern  und  den 
die,  in  einen  Automaten  gesteckt,  „den"  Rentnern  die  Rede  ist)  auf  ei-  Sozialämtern.  Wir  haben  alles  und 
dafür  sorgt,  daß  uns  das  Geld  entge-  ner  Bank  in  der  Sonne  und  zeichnen  von  allem  viel  zuviel 


Wir  bilden  uns 
am  Schmerz 
der  Welt 
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Allen  Mitgliedern  unserer 
Landesgruppe  sowie  allen 
Landsleuten  in  Mecklenburg- 
Vorpommern  gesegnete 
Weihnachten  und  alles  Gute 
für  2001. 

Landsmannschaft  Ostpreußen 

Landesgruppe 

Mecklenburg- 

Vorpommern 

Der  Vorstand 


Agilen  unseren  freunden  und  QÄiitarbeitem, 
unseren  Abonnenten,  Inserenten  und  allen, 
die  unserer  Arbeit  verbunden  sind, 
ein  frohes  (dAeihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  ^-fahr. 


Allen  Mitgliedern 
unserer  Landesgruppe 
sowie  allen  Landsleuten 
in  Sachsen-Anhalt 
gesegnete  Weihnachten 
und  alles  Gute  für  2001. 
Landsmannschaft 
Ost-AVestpreußen 
Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt  e.  V. 

Der  Vorstand 


Allen  Königsberger 
Landsleuten  im  Großraum 
Dortmund  nebst  Freunden 
von  Ostpreußen  ein  frohes 
Christfest  2000  und  für  das 
neue  Jahr  2001  Erfolg  und 
alles  Gute. 

Königsberg  (Pr) 
Gruppe  Dortmund 
Horst  Glaß 


Die  Landsmannschaft 
Ostpreußen 

Kreisgruppe  Kaiserslautem 

wünscht  ihren  Landsleuten 
und  Freunden 
ein  gesegnetes 
Weihnachtsfest 
und  ein 

gesundes  neues  Jahr  2001 
Norbert  Heise 
1 .  Vorsitzender 


£>as  OriprcufjintJlall 


Hans-Jürgen  Mahlitz 
Chefredakteur 


Landsmannschaft  Ostpreußen 

Wilhelm  v.  Gottberg 
Sprecher 


Allen  unseren  Landsleuten, 
Mitgliedern  und  Freunden 

Landsmannschaft 
Ost-  und  Westpreußen 
Kreisgruppe  Bochum 

Der  Vorstand 
Bernhard  Elke 
und  Fritz  Sankowski 


Die  Ortsgemeinschaft 
Groß  Schöndamerau 

grüßt  alle 

Groß  Schöndamerauer, 
wünscht  ihnen  ein  frohes 
Weihnachtsfest  und  ein 
glückliches  neues  Jahr 
Gerhard  Neumann 
Helene  Deptolla,  geb.  Borowski 
Kurt-Schumacher-Straße  8 
45966  Gladbeck 


Frohe  Weihnachten 
und  ein  gesundes  neues  Jahr 
wünscht 

Heinz  Annuschat 

aus  Petersfelde,  Tilsit-Ragnit 
Reischenhart,  Tel.  08035/ 13  40 


Hans-Georg  Balzer 
und  Frau 

aus  Königsberg  (Pr) 
Richard-Wagner-Straße  27/28 
Landhausstraße  33 
15746  Groß  Köris 


Elfriede  Becker 

geb.  Zeiger 
bei  Damaschun 
aus  Königsberg  (Pr) 
Königsstraße  28/31 
(Landeshaus) 
Hochstädter  Straße  9 
61137  Schöneck 


Johann  Czichowski 

aus  Cronau 
Kreis  Allenstein 
Amsbergstraße  20  a 
38667  Bad  Harzburg 


Gerda  Daehmlow 

geb.  Uter 
aus  Tilsit 
Jägerstraße  20  a 
Reithfelder  Straße  34 
26954  Nordenham 


Ilse  Diez,  geb.  Hammler 

aus  Seesken,  Kreis  Treuburg 
Hohe  Feldstraße  14 
98529  Suhl /Thür. 
Telefon  0  36  81/30  11  83 


Emst  Fischer 

aus  Königsberg  (Pr) 
Roonstraße  13 
Florian-Geyer-Straße  85 
07318Saalfeld 


Arno  und  Leo  Giedigkeit 

aus  Staggen  bei  Breitenstein 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
Am  Bahnhof  10 
35460  Staufenberg 
grüßen  alle  Verwandten 
und  Bekannten 


Allen  Freunden 
und  früheren  Mitarbeitern 
ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  Jahr  2001! 
Ihre  Else  Gruchow 
aus  Stöbern,  Kreis  Schloßberg 
Runghold  29,  22149  Hamburg 


Lilly  Heinemann 

geb.  Preukschat 
aus  Motzischken 
Kreis  Pogegen 
Obere  Flüh  58 
79713  Bad  Säckingen 


Familie  Erwin  Jäger 

aus  Königsberg  (Pr)-Rothenstein 
Wrangelstraße 

und  Löbenicht,  Oberbergstraße 
Rudolf-Lorenz-Straße  2 
34537  Bad  Wildungen 


August  Kaminski 

aus  Burdungen-Malshöfen 
Kreis  Neidenburg 
Königsberger  Straße  1 
32694  Dörentrup 


Familie  Willi  Kuhn 

aus  Baumgarten 
Kreis  Rastenburg 


Renate  Letzner 

geb.  Bewemick 
Königsberg  (Pr) 
Rosenauer  Straße  25 
jetzt:  Wittekindstraße  1 1 
59555  Lippstadt 
Telefon  0  29  41/6  29  27 


Freunde  und  Bekannte 
aus  Kraupischken,  Pillau, 
Prothainen 
grüßt 

Anna-Luise  Lucke 

Breslauer  Straße  62 
21337  Lüneburg 


Margret  Mahlo 
geb.  Mehl 

aus  Treuburg/Ostpreußen 
später  Königsberg  (Pr) 
ln  der  Halde  11  B 
14195  Berlin 


Herzliche  Weihnachtsgrüße 
von 

Dietrich  Perlbach 

aus  Paaringen 
Kreis  Labiau 
172  McGraw  Court 
Penticton,  B.  C.  V2A-6Y6 
Canada 


Allen  Landsleuten  des  Kirchspiels  Schilien 
und  der  Stadtgemeinschaft  Tilsit 
wünschen  wir  frohe  Weihnachten 
und  ein  gutes  und  gesundes  Jahr  2001 
Herbert  und  Getruida  Abrotat 
Birkenweg  6,  49843  Uelsen 


Grüße  an  alle  Lycker,  besonders  vom  Yorkplatz, 
und  die  deutsche  Minderheit  am  Wasserturm  in  Lyck 
Erich  Bergen  Kosinowski 
Industriestraße  14, 30855  Langenhagen 
Telefon  05  11/73  62  17 


Allen  Freunden  des  Treffens  der  Schwentainer  und 
Umgebung,  insbesondere  den  Bergenauem, 
die  eine  besonders  innige  Kameradschaft  pflegen, 
gesegnete  Feiertage 
Horst  und  Hildegard  Berger 
Lüneburger  Straße  1, 21423  Winsen 


Allen  Landsleuten  aus  dem  Kirchspiel  Herzogskirch, 
Kreis  Gumbinnen,  wünschen  wir  frohe  Weihnachten 
und  ein  gesundes,  glückliches  neues  Jahr 
Ihre  Gertrud  Bischof 
und  Eckard  Steiner-Steinsruh 
Schöne  Aussicht  35,  65510  Idstein/Ts. 


Allen  Landsleuten  aus  Rummau-Ost  und  West 
wünschen  wir  ein  gesundes  Weihnachtsfest 
und  ein  glückliches  neues  Jahr 
Die  Dorfgemeinschaft 
Emst  Borkowitz 

Grotfeldsweg  43,  47506  Neukirchen-Vluyn 
Telefon  0  28  45/43  96 


Allen  Freunden  Ostpreußens 
und  der  Schulgemeinschaft  Elchdorf/Samland 
wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest  . 
und  ein  erfolgreiches  gutes  neues  Jahr 
Hans  Crispien 
aus  Elchdorf 

Am  Bödingsfeld  13,  33378  Rheda-Wiedenbrück 
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Schöne  Weihnachtstage  und  ein  gutes  neues  Jahr 
wünsche  ich  in  diesem  Jahr  nicht  nur  meiner  Familie, 
meiner  Tochter  Christina  Eimler, 
meinem  Enkel  Marc  Antonio  Eimler, 
meiner  Schwester  Anne  von  Halle, 
sondern  all  den  netten  Menschen, 
die  ich  durch  meine  Arbeit  bei  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  kennen-  und 
schätzengelemt  habe. 

Meine  Grüße  und  Wünsche  nehme  ich  zum  Anlaß, 
mich  von  Ihnen  zu  verabschieden  - 
die  Rente  ist  am  1.  April  2001  erreicht. 

Ich  werde  Sie  vermissen. 

Margot  Gehrmann 

22149  Hamburg 


Allen  Landsleuten,  Verwandten  und  Bekannten 
wünschen  wir  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  alles  Gute  im  neuen  Jahr  2001 
Familie  Oskar  Endruhn 
aus  Königsgarten,  Kreis  Angerapp 
und 

Frau  Hedwig,  geb.  Schmidt 

aus  Schönhofen,  Kreis  Treuburg 
Straße  der  Genossenschaft  4  C,  04574  Deutzen 


Die  Familie  Anna  Schmidt/Klaehre  aus 
Königsberg  (Pr)  (Hufen)  und  alle  Nachbarn  und 
Freunde  aus  Königsberg  (Pr)  und  Lötzen  grüßt 
Helmut  Christ 
Postfach  28,  38697  Braunlage 


Zum  Weihnachtsfest  und  zum  Jahreswechsel 
wünschen  wir  allen  ehern.  Bewohnern  aus 
Pregelswalde,  Kreis  Wehlau, 
und  deren  Angehörigen  Zufriedenheit,  Glück  und 
Gesundheit 

Otto  Daniel  Gerhard  Kugland 

Schwartzen  Brink  6  Sylter  Bogen  30 

32457  Porta  Westfalica  24107  Kiel 


Allen  Landsleuten  aus  Königsberg  (Pr)-Rosenau 
Tharauer  StTaße  18  und  Weidendamm  43 
wünsche  ich  frohe  Weihnachtsfeiertage 
und  ein  gutes  Jahr  2001 
Erna  Engel,  verh.  Bieniussa 
Elbstraße  41,  28199  Bremen 
Telefon  04  21/50  33  37 


—  ~  ‘*3SIl  Allen  lieben  Landsleuten, 
denen  ich  unser  schönes 
Ostpreußen  bei  Heimatreisen 
oder  in  vertonten  Vorträgen 
WcB'JfiS®»  zeigen  durfte,  ein  frohes  und 
gesegnetes  Weihnachtsfest  und 
viel  Glück  im  neuen  Jahr 

Erwin  Goerke 

Reiseleitungen  und  Tonbild-Vorträge 
Heuchelheimer  Straße  104 
61350  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe 
Telefon  0  61  72/3  22  20 


Zu  38312  Dorstadt,  Kreis  Wolfenbüttel 
1.  Oktober  2000  Goldene  Konfirmation 
Emtedanktag  2000/Sydney  2000 
Weihnachtsgrüße  2000  -  Neujahrsgrüße  2001 
übermittelt 

Dieter  Andreas  Drews 

Groß  Simnau,  Kreis  Mohrungen 
Burgundenstraße  25,  38259  Salzgitter-Bad 


Wir  wünschen  allen  Nordenburgem, 
auch  unseren  heute  dort  lebenden  russischen 
Freunden 

ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein  gutes  neues  Jahr 
Karl  und  Margarete  Fischer 
Gensfelderweg  13, 90469  Nürnberg 


Allen  Freunden  aus  Wormen,  Kreis  Rastenburg,  vom 
Gut  Ekkloff  wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr 
Karl-Heinz  Funk 
Oberes  Dorf  3, 07549  Gera 


Familie 


Familie  Ulrich  Purwin 

aus  Soltmahnen 
Kreis  Angerburg 
Herderstraße  90 
40882  Ratingen 


Erhard  Sommerey 

aus  Duneyken 
Kreis  Treuburg 
Habichtstraße  6  d 
13505  Berlin 


Ursula  Tauscher 

geb.  Penski 
aus  Königsberg  (Pr) 
grüßt  die  Schülerinnen 
aus  der  Uhlandschule 
Telefon  03  76  02/63  23 


Dorothea  Sahmel 

geb.  Kock 
Franz  Kock 
aus  Elbing 
Burggarten  17 
20535  Hamburg 
Großheidestraße  15 
22303  Hamburg 


Meinen  Freunden 
frohe  Weihnachten, 
frohes  Neujahr 
Holgar  Uschkereit 
Erzbergerstraße  36 
46145  Oberhausen 


Familie  Willy  Schäfer 

aus  Schillen 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
P.O.  Box  147,  Sunbury  3429 
Australien 


Herbert  Wiegratz 

wünscht  allen  Angehörigen 
des  Kirchspiels 
Neuhof-Ragnit 
schöne  Weihnachten 
Altenburger  Straße  37 
36304  Alsfeld 


Allen  Tannenwäldern 
und  ihren  Familien 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  friedvolles  Jahr  2001 
in  Dankbarkeit  für  die 
trostreiche  Anteilnahme 
in  schicksalsschwerer  Zeit 
Gisela  Schlacht 


Bruno  Wolff 

aus  Schmolainen 
Kreis  Heilsberg 
Grembergerstraße  48 
51105  Köln 


Helga  Worat 

grüßt  die  Landsleute 
aus  Goldap,  Burgfelde 
und  Bömberg 

Klein-von-Diepold-Straße  40 
26721  Emden 


Bruno  Schiemann 

aus  Heilsberg 
Landsberger  Straße  2 
Talstraße  1 
35428  Oberkleen 


OSTPREUSSISCHE^  KULTURSTIFTUNG 

mit  {.fixen  Dinxiclituncjsn 
D  1tj2xeu6ii.c6.ei.  J1 'ands imuieum,  jßünsfjuxy 
iKultuxzentxum  iDi.tf2xs.u6en,  E[[inaen 


Familie 
Kurt  Zwikla 

aus  Misken 
Kreis  Johannisburg 
An  der  Obererft  46  a 
41464  Neuss 


•  Dieter  Soltis 

aus  Königsberg  (Pr) 
Moltkestraße  12 
Königsberger  Straße  67 
21465  Reinbek 


51.  Jahrgang 
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Allen  Landsleuten  und  Beziehern  meiner 
jjv  Ostpreußen-Videofilme 

rp3|f|  wünsche  ich  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
l\ji§  und  ein  gesundes,  glückliches  neues  Jahr 
■gjjQ  Harald  Mattem  ® 

aus  Königsberg  (Pr)-Kohlhof  \^J|) 

Hans-Brüggemann-Straße  6, 24937  Flensburg 
Telefon  04  61  /5  12  95,  www.ostpreussen-aktuell.de 


Gesenete  Weihnachten  und  ein  gesundes  Jahr  2001 
wünschen  wir  allen  Landsleuten  aus  Gumbinnen- 
Stadt.  Unseren  Freunden  in  Gumbinnen/Gussew 
die  besten  Wünsche  und  herzliche  Grüße. 

Auf  Wiedersehen  in  Gumbinnen  und  den  Treffen 
im  neuen  Jahr. 

Freundeskreis  Gumbinnen-Stadt 

Else  Goldbeck  Irmgard  Kampofski  Dieter  Lemke 


Allen  Rotzungem,  besonders  „Mam"  und  der  Familie 
ein  gesundes,  frohes  Fest  und  Gottes  Segen 
für  einen  guten  Rutsch  ins  Jahr  2001  wünscht  Uli  und 
Familie 

Fred-U.  Kampmann 

12.  Clos  de  Seineurs,  F-67330  Bouxwiller 


Heimatliche  Grüße  zum  Fest  und  alles  Gute 
für  das  neue  Jahr  an  alle,  die  uns  kennen, 
von  den  Geschwistern  Herbert, 
Waltraud,  Brunhild  und  Irmgard  Kerbein 
aus  Falkenort  b.  Breitenstein,  Kreis  Tilsit 
Irmgard  Krüger 
Bemshausener  Ring  7, 13435  Berlin 


Allen  unseren  ostpreußischen  Verwandten,  Freunden 
und  Bekannten  wünschen  wir  ein  frohes 
Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes  neues  Jahr 
Helmut  Mattke  und  Frau  Ilse, 
geb.  Schwenzfeier 
Gartenstraße  9  a,  18209  Heiligendamm 


Allen  Verwandten,  Bekannten  und  Freunden 
aus  unserem  schönen  Ostpreußen 
und  dem  Zehlau-Bruch  im  Kreis  Pr.  Eylau 
frohe  Weihnachten  und  ein  gutes  neues  Jahr 
Lothar  A.  Gutzeit 

Salzdahlumer  Straße  100, 38302  Wolfenbüttel 


Allen  unseren  Freunden  und  Bekannten  aus  Gerdauen 
wünschen  wir  frohe  Weihnachten 
und  ein  glückliches,  gesundes  neues  Jahr 

Gertrud  Klein  und  Erwin  Westphal 

•  Auwiese  18, 30419  Hannover 


Allen  Landsleuten  der  Kreisgemeinschaft  Mohrungen 
Fritz  Sankowski 
aus  Gern.  Sorrehnen  bei  Liebstadt 
Joachimstraße  12, 44789  Bochum 
Ich  würde  mich  über  Ihre  Teilnahme  am 
Kreistreffen  in  der  Patenstadt  Gießen 
am  29.  und  30.  September  2001  sehr  freuen 


Allen  Landsleuten  und  Freunden 
wünschen  wir  gesegnete  Weihnachten 
und  ein  gesundes  neues  Jahr 
Familie  Norbert  Heise 
aus  Zielkeim,  Kreis  Fischhausen 
Steinstraße  15  a,  67678  Mehlingen-Baalbom 


Allen  Landsleuten  aus  dem  Kirchspiel 
Deutsch  Thierau,  Kreis  Heiligenbeil, 
wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein  gutes 
neues  Jahr 
Heinz  Klein 
Kirchspielvertreter 
Sella-Hasse-Straße  57, 12687  Berlin 


Zum  Jahreswechsel  2000/2001  allen  Freundinnen  und 
Freunden  aus  der  Jugendzeit  sowie  ehemaligen 
Klassenkameradinnen 

aus  der  List-Schule  in  Königsberg  (Pr)  (Abgang  1942) 
herzliche  Grüße  und  beste  Wünsche. 

Über  eine  Nachricht  von  Euch  würde  sich  sehr  freuen: 
Inge  Heymann,  geb.  Kroner 
aus  Königsberg  (Pr)-Sprindg./Hansaring 
jetzt  Juri-Gagarin-Ring  20/0603,  99084  Erfurt 


Allen  Landsleuten  aus  dem 
Kirchspiel  Heinrichswalde  (Kreis  Elchniederung) 
wünsche  ich  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
sowie  ein  gesundes  und  zufriedenes  Jahr  2001 
Ihre  Kirchspielvertreterin 
Waltraut  Moser-Schrader 
Grüzenstraße  49,  CH-8600  Dübendorf 


Statt  Karten 


Allen  Ostpreußen,  insbesondere  den 
Tilsitem  und  den  Angerburgem, 
ein  frohes  Fest  und  ein  gutes  neues  Jahr 
A.  +  A.  Nehrenheim 
Heiderhöfen  34,  46049  Oberhhausen 


Allen  Landsleuten  aus  Eichensee 
und  Bez.  Kölmersdorf 
wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr 
Willi  Komossa 
Orts-  u.  Bezirksvertreter 
Geibring  6, 67245  Lambsheim 


Allen  ehemaligen  Nassen-Gärtnem  aus  Königsberg  (Pr) 
wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein 
gesundes  neues  Jahr 

Erich  Hill 

aus  Königsberg  (Pr),  Nasser  Garten  Nr.  140 
Goethestraße  5,  04617  Rositz/Thür. 


Allen  Bekannten  und  Freunden 
des  Kirchspiels  St.  Johann 
frohe  Weihnachten  und  ein  glückliches  Jahr  2001 
Günther  Neumann 
Siemensstraße  23,  21337  Lüneburg 


Wir  grüßen  alle  Dorrener  und  Morgener 
aus  dem  Kreis  Johannisburg  sowie  Mira  Kreska, 
die  Vorsitzende  des  Deutschen  Vereins  „RÖSCH“  in 
Johannisburg 

Fritz  Kossak  und  Frau  Renate,  geb.  Rattay 


Gesegnete  Weihnachten  und  ein  gesundes  neues  Jahr 
wünschen  wir  allen  Freunden,  Verwandten  und 
Bekannten 

Manfred  und  Dorothea  Hofer,  geb.  Grenz 

Am  Berg  7,  42799  Leichlingen 
früher  wohnhaft  in  Weidenfließ,  Post  Eichenhorst 
bei  Schillen,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
und  Sollnicken,  Kreis  Pr.  Eylau 


Hallo  Mutter!!! 

Grete  Nolte,  geb.  Jurkschat 

Am  Waterbrei  13,  48161  Münster 
Schöne  Weihnachtsgrüße 
von  Werner,  Annette,  Christian,  Vera,  Toni, 
Silvija,  Roberto,  Angelika,  Stefi,  Carsten 


Allen  Landsleuten  aus  Malkienen  und  Ramecksfelde, 
Kreis  Lyck,  wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr 

Ewald  Kowallek 

Klümpenweg  10, 32120  Hiddenhausen 


Für  die  kommenden  Festtage 
wünscht  ein  paar  besinnliche  Stunden 
Hermine  Janz 
aus  Gilgetal,  Elchniederung 
Hasenkamp  19,  22880  Wedel 


Allen  Landsleuten  de9  Kirchspiels  Bladiau 
wünschen  wir  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes  neues  Jahr 
Kurt  Oltersdorf  und  Irene  Balzer 
Königstraße  1, 48691  Vreden 


Allen  Freunden  und  Bekannten 
wünschen  wir  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes  neues  Jahr  2001 
Ingrid  und  Werner  Lange 
aus  Grünau,  Kreis  Lötzen 
„Grüner  Hof" 


Allen  Freunden  im  In-  und  Ausland, 
besonders  der  Kreisgemeinschaft  Mohrungen, 
der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  (Pr), 
der  Prussia  und  der  Fahrgemeinschaften 
Glück  und  Segen 
Erika  und  Gerhard  Janzen 
Heroldstraße  6,  46119  Oberhausen 


Allen  Schulfreunden 

der  Jahn-Schule  Königsberg  (Pr)-Rosenau 
sowie  der  Walter-Simon-Schule  auf  der  Laak 
wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr 

Herbert  Pangritz 

Frankfurter  Straße  13, 64347  Griesheim 


Gesegnete  Weihnachts-  und  Neujahrsgrüße 
Hilla  Leopold-Markewitz-Hennig 
aus  Mehlauken  und  Königsberg  (Pr) 
(DRK-Schwestem-Helferin  und  OP-Schwester) 
sucht  Freunde  und  Kameraden  vom  DRK  und  der 
KAZ  (Königsberger  Allgemeine  Zeitung). 
Gemeinsame  Mitarbeiter  und  Angestellte 
bitte  melden  bei  Hildegard  Leopold 
Hügelstraße  69,  App.  227,  D-60433  Frankfurt/Main 
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88ir  tuünjd)cn  ein  gesegnetes  28eil)nncl)tSrcft 
und  ein  glückliches  neues  3<tl|r! 


Allen  Ostpreußen  der  Bezirksgruppe  Köln-Aachen 
sowie  allen  Neidenburgem  wünschen  wir  ein 
gesegnetes  Weihnachtsfest  und  einen  gesunden  Start 
ins  Jahr  2001 

Monika  und  Joachim  Pedina 

An  der  Mehrzweckhalle  12, 42929  Wermelskirchen 
Telefon  +  Fax  0  21  93/53  15  13 


Wir  wünschen  allen  Freunden  und  Bekannten 
ein  frohes  Weihnachtsfest  sowie  ein  gesundes, 
glückliches  und  friedliches  „2001" 
ln  heimatlicher  Verbundenheit 
Herta  und  Herbert  Preuss 
Twedter  Markt  8,  24944  Flensburg-Mürwik 
aus  Memel /Ostpreußen,  Mühlenstraße 
und  Horn,  Kreis  Mohrungen 


Allen  Nikolaikem,  Freunden  und  Bekannten 
frohe  Weihnachten  und  ein  gesundes  neues  Jahr 
wünschen 

Uschi  und  Gerd  Rost 

Am  Geißenrech  49, 66424  Homburg 
Besonderen  Dank  an  alle  bisherigen  Ausrichter  der 
Schultreffen 


Allen  Landsleuten  des  Kirchspiels 
Langwalde/Braunsberg 
eine  gesegnete  Weihnacht, 

Gesundheit  und  Wohlergehen  für  das  neue  Jahr  2001 
Familie  Manfred  Ruhnau 
Bahnhofstraße  35  B,  53757  Sankt  Augustin 


Herbert  Sahm 

aus  Königsberg  (Pr)-Liep,  Troppauer  Weg  47 
wünscht  allen  Liepem  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes  neues  Jahr 
Breite  Straße  27,  06567  Bad  Frankenhausen 


Allen  „Jungen  Liebstädtem" 
und  ein  Wiedersehen 
am  5.  und  6.  Mai  2001  in  Kassel 
Fritz  Sankowski 
Joachimstraße  12,  44789  Bochum 
Karl  Selack 

Salamanderweg  8, 45475  Mülheim/Ruhr 


Allen  Lesern  meiner  Gottesgedichte,  Noten,  Lieder, 
Ostpreußenbücher  und  Bildbände 
wünscht  eine  frohe  Weihnachtszeit 

Gert  O.  E.  Sattler 

Rügenstraße  86  in  45665  Recklinghausen 
Telefon  0  23  61/4  30  71 


Allen  Landsleuten  wünsche  ich  ein  gesegnetes 
Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr 
Anneliese  Schalk-Kuchenbecker 
Kirchspielvertreterin 
von  Seckenburg,  Kreis  Elchniederung 
Schubertweg  3,  52249  Eschweiler 


Allen  Landsleuten  aus  Waldau  und  Umgebung 
sowie  allen  Bekannten  wünsche  ich  ein  frohes 
Weihnachtsfest 

und  ein  gutes  und  gesundes  neues  Jahr  2001 
Willi  Skulimma 
Oranienstraße  4, 47051  Duisburg 


Frohe  Festtage  und  ein  gutes  Jahr  2001 
wünscht  allen  ehemaligen  Mitschülern 
sowie  meinen  Freunden  und  Spielgefährten 
aus  der  Nachbarschaft  der 
Hans-Sagan-Straße  90  in  Königsberg  (Pr) 
Dieter  Sprunk-Gutzeit 
Elisabethstraße  130,47799  Krefeld 


Allen  Landsleuten  aus  dem  Kirchspiel  Hohensalzburg 
(Lengwethen)  wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest 
sowie  ein  zufriedenes  Jahr  2001 
Euer  Kirchspielvertreter 

Artur  Schilm 

Im  Kefferbach  35, 54584  Jünkerath,  Telefon  0  65 97/32  04 


Allen  Hohenfürstern  und  Rauschbachem 
wünschen  wir  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr 

Hermann,  Emst  und  Karl  (in  Hohenfürst  geb. 
und  getauft;  Nov.  1944)  Schlicht 
nebst  Familien 

Lönsweg  26, 45479  Mülheim  a.  d.  Ruhr 


Allen  Freunden  aus  Gerdauen 
wünschen  wir  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr 
Liesbeth  Scholz  (Leu) 

Elfriede  Drews  (Leu) 

Renate  Leu  und  Horst  Leu 
(E.  Drews,  Wörderfeld  7,  44357  Dortmund) 


Allen  Landsleuten  aus  dem  Kirchspiel  Rotwalde 
und  der  Dorfgemeinschaft  Goldensee 
wünsche  ich  frohe  Weihnachten 
und  ein  gutes  neues  Jahr 
Siegfried  Schulz 
Tulpenweg  20,  24220  Flintbek 


Unseren  Nassengärtem,  Schulkameraden 
der  Steinschule  und  Nassengärter  Mittelschule 
wünschen  wir  „frohe  Festtage"  und  hoffen  auf  ein 
gesundes  Wiedersehen  in  Delmenhorst 
am  28./29.  April  2001. 

Wir  nehmen  Abschied! 

Ruth  Töppel,  geb.  Sakowski 
Richard-Wagner-Straße  6, 79331  Teningen 
Heinrike  und  Werner  Pulver 
Danziger  Straße  38, 36151  Burghaun 


Allen  Freunden  aus  dem  Kirchspiel  Branden,  Kreis 
Gumbinnen,  wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr 
Margot  Thies 
Bezirksvertreterin 

Kesselhofskamp  4, 27356  Rotenburg 


Webstube  Lyck 
im  Hause  Allenstein 

Irene  Burchert 

Appelwarder  1,  24211  Rühren 

Telefon  0  43  42/25  89 
wünscht  allen  Landsleuten,  die  an  der 
Erhaltung  der  Volkskunst  Ostpreußens 
mithelfen,  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr  2001 


Allen  Landsleuten  aus  Langsee 
und  den  Nachbarorten  im  Kreis  Lyck 
wünschen  wir  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr 
Otto  Wemik  und  Frau  Else 
Liesendahler  Weg  5, 51399  Burscheid 


Allen  Emst-Wiechert-Freunden  im  In-  und  Ausland 
wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  friedliches  Jahr  2001 
Besucht  die  Wiechert-Gedenkstätten  in  Masuren: 
Kleinort/Pierslawek  -  das  Geburtshaus  des  Dichters 
Peitschendorf/ Piecki  -  die  Wiechert-Bibliothek 
Sensburg/Mragowo-  die  Ausstellung  im  Rathaus 
Emst-Wiechert-Freundeskreis  Braunschweig 
Horst  Radeck,  Vorsitzender 


Allen  Bekannten,  Freunden  und  Kunden 
der  Sattlerei/Polsterei  Paul  Willut 
aus  Angerapp,  Insterburger  Straße  88 
wünscht  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes  neues  Jahr 
Maria  Willut 

Hospitalstraße  5,  34369  Hofgeismar 


Meiner  Cousine  Jozefa  und  dem  Reinhold 
in  Alt-Jäblonken 
sowie  meiner  Cousine  Gertrud 
in  Honigswalde,  Ostpreußen, 
und  den  sieben  Kindern 
’  wünsche  ich  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr 
Kurt  Wippich,  Berlin 


Meinen  Verwandten,  den  Freunden  aus  Ostpreußen 
sowie  den  vielen  Lindenheimem  in  nah  und  fern 
ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein  gutes  neues  Jahr 
Eure  Hilde  Wöhlk,  geb.  Klimmek 
Friedenskamp  50,  24119  Kronshagen 


Allen  Freunden,  Verwandten  und  Bekannten 
wünscht 

Familie  Max-Dieter  Wölk 

aus  Königsberg  (Pr) 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  glückliches,  gesundes  neues  Jahr 


Es  wünschen  allen  eine  besinnliche 
Adventszeit, 

ein  frohes  und  vielleicht  weißes 
Weihnachtsfest 
„Die  Insterburger" 

Anni  und  Fritz  Guddat 
Waltraut  Wolkenhauer 

Groß  Börstel 


Dezember  2000 


Allen  Schülerinnen  der  Frischbierschule 
und  Schülern  der  Farenheidschule 
wünsche  ich  ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes  neues  Jahr  2001 
Eure  Astrid  Weisbach 
Falkenstraße  17,  40699  Erkrath 


*** 


* 


*  Ihre 

Anzeigen-  und 
Vertriebsabteilung 

wünscht  allen 

Anzeigenkunden  und  I^esem 
des  Ostpreußenblattes 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
sowie 

Gesundheit  und  Erfolg 
für  2001. 
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Allen  Angehörigen  unserer  Kreisgemeinschaft  im  In-  und 
Ausland  wünschen  wir  ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein 
erfolgreiches  neues  Jahr  2001. 

Wir  freuen  uns  auf  ein  Wiedersehen  in  Mettmann. 
Kreisgemeinschaft  Angerapp  (Darkehmen) 

Hans  Gulweid  Fritz  Pauluhn  Edeltraut  Mai 

Kreisältester  Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreterin 


Zum  bevorstehenden  Weihnachtsfest  und  dem  NEUEN  JAHR  2001 
wünschen  wir  allen  Landsleuten  hier  in  Deutschland,  im  Ausland 
und  in  der  alten  Heimat  OSTPREUSSEN  alles  Gute  in  Gesundheit 
und  Zufriedenheit. 

Kreisgemeinschaft  Allenstein-Land  e.  V. 

Kanonikus  Leo  Michalski  Adalbert  Graf 

Johannes  Gehrmann  Kreisvertreter  1.  Vorsitzender 

Stellv.  Kreisvertreter  des  Kreistages 


Allen  Landsleuten  im  In-  und  Ausland  sowie  den  deutschen 
Landsleuten  der  Minderheiten  in  der  Heimat  wünschen  wir  ein 
besinnliches  Weihnachtsfest  und  ein  gutes,  gesundes  Jahr  2001. 
Stadtkreisgemeinschaft  Allenstein 
Gottfried  Hufenbach 
Vorsitzender 


Allen  Landsleuten  im  In-  und  Ausland 
sowie  den  Landsleuten  in  der  Heimat 
wünschen  wir  eine  besinnliche  Weihnacht 
und  alles  Gute  für  das  neue  Jahr. 
Kreisgemeinschaft  Goldap  Ostpreußen  e.  V. 
Stephan  Grigat  Waltraut  Schmidt 

Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreterin 

„Die  Heimatbrücke" 

Dietmar  Kutz  Bruno  Kalinowski  Walter  Bridszun 


Christine  Felchner 
Stellv.  Kreisvertreterin 


Allen  Angerburgem  aus  Stadt  und  Kreis  gesegnete  Weihnachten 
und  ein  gesundes,  erfolgreiches  neues  Jahr. 

Kreisgemeinschaft  Angerburg 
in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

iner  Friedrich-Karl  Milthaler  Kurt-Wemer  Sadowski 
eterin  Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreter 


Unseren  Landsleuten,  ihren  Familien  und  unseren  Freunden 
überall  in  der  Welt  wünschen  wir  gesegnete  Weihnachten 
und  alles  Gute  für  das  neue  Jahr. 
Heimatkreisgemeinschaft  Bartenstein/Ostpr.  e.  V. 
Arnold  Schulz  Helmut  Mischke 

Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreter 


Siegfried  Dreher 
Zinten 

1.  Vorsitzender 


Allen  Landsleuten  im  In-  und  Ausland 
sowie  den  Bewohnern  im 
Heimatkreis  Gussew/Gumbinnen 
wünschen  wir  ein  frohes  und 
gesegnetes  Weihnachtsfest  und 
ein  gesundes  und  glückliches  Jahr  2001. 
Kreisgemeinschaft  Gumbinnen  e.  V. 
-  Sitz  Bielefeld  - 
Der  Vorstand 


Unseren  Landsleuten  in  Deutschland  und  in  der  gesamten  Welt, 
unseren  Mitarbeitern  mit  ihren  Angehörigen,  allen  Paten  vom 
Landkreis  Hannover,  den  Städten  Burgdorf  und  Lehrte  sowie 
den  Freunden  unserer  Schicksalsgemeinschaft  wünschen  wir 
besinnliche  Weihnachten,  Gesundheit,  Glück  und  Zufriedenheit 
im  kommenden  Jahr. 

Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil  e.  V. 

Hans  Struwe  Kurt  Woike  Georg  Jenkner 

Heiligenbeil  Amstein  Heiligenbeil 

2.  Vorsitzender  3.  Vorsitzender  Kassenwart 


Allen  Landsleuten  des  Kreises  Braunsberg 
und  deren  Nachkommen 
sowie  den  Landsleuten  in  der  Heimat 
wünschen  wir  eine  besinnliche  Weihnacht, 
viel  Schwung  und  Gesundheit  für  das  neue  Jahr. 
Kreisgemeinschaft  Braunsberg  (Ostpreußen)  e.  V. 
Der  Vorstand  Manfred  Ruhnau 

’  mit  Beisitzern  Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten  im  In-  und  Ausland  wünschen  wir  ein 
besinnliches  Weihnachtsfest  und  alles  Gute  für  das  Jahr  2001. 
Wir  freuen  uns  auf  ein  Wiedersehen  beim  Hauptkreistreffen  des 
neuen  Jahres  am  8.  und  9.  September  in  Winsen  (Luhe). 
Kreisgemeinschaft  Ebenrode  (Stallupönen) 
Günther  Papke  Paul  Heinacher  Hildegard  Linge 
Stellv.  Kreisvertr.  Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreterin 


Allen  Landsleuten  und  Freunden  unseres  Heimatkreises 
wünschen  wir  ein  besinnliches  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes  neues  Jahr. 
Kreisgemeinschaft  Elchniederung  e.  V. 
Hans-Dieter  Sudau  Dr.  Werner  Klaus  Reinhold  Taudien 


jCTCS/  Allen  unseren  Landsleuten,  besonders  den 

Mitgliedern  des  Deutschen  Vereins  und  deren 
r  Angehörigen  in  der  Heimat,  unserem  Patenkreis 

sowie  allen  unseren  Freunden  und  Gönnern 
wünschen  wir  ein  frohes  und  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  friedvolles  Jahr  2001. 

Mögen  sich  im  beginnenden  dritten  Jahrtausend  möglichst  viele 
unserer  noch  offenen  Wünsche  erfüllen. 
Kreisgemeinschaft  Heilsberg/Ostpreußen 
Walter  Schimmelpfennig  Aloys  Steffen  Eva-Maria  Köpnik 

Stellvertreter  Kreisvertreter  Stellvertreterin 


Eine  friedvolle  und  besinnliche  Weihnacht  und  ein  glückliches 
neues  Jahr  2001  in  Gesundheit  und  Zuversicht  wünschen  wir 
weltweit  unseren  Insterburger  Landsleuten  aus  Stadt  und  Land 
und  allen  Bürgern  unserer  Patenstadt  Krefeld 
und  unserer  Heimatstadt  Insterburg. 

Ihre  Heimatkreisgemeinschaften 
Insterburg  Stadt  Insterburg  Land 

Jürgen  Bermig  Edith  Lawrence  Klaus-Peter  Steinwender 


Allen  Samländem  der  Kreisgemeinschaft  Fischhausen  e.  V. 
^ j  im  In-  und  Ausland  wünschen  wir  ein  besinnliches 

KjJ  Weihnachtsfest  und  alles  Gute  für  das  Jahr  2001. 

Wir  freuen  uns  auf  ein  Wiedersehen  beim  großen 
//  Jubiläumskreistreffen  vom  14.-16.  September  2001  in  Pinneberg. 

Kreisgemeinschaft  Fischhausen  e.  V. 
Louis-Ferdinand  Schwarz  Wolfgang  Sopha  Brigitte  Walzer 

Vorsitzender  Stellv.  Vorsitzender  Schatzmeisterin 


Allen  Johannisburger  Kreisangehörigen  in  der  Bundesrepublik, 
in  der  Heimat  und  verstreut  in  alle  Welt  wünschen  wir  ein 
gesegnetes  Weihnachtsfest.  Mögen  Sie  alle,  von  Gesundheit 
begleitet,  zufrieden  die  Festtage  begehen.  Bleiben  Sie  weiterhin 
unserer  Gemeinschaft  treu,  eingedenk  der  Würde  des 
ostpreußischen  Menschen. 

Der  Vorstand  der  Kreisgemeinschaft  Johannisburg  e.  V. 

Gerhard  Wippich  Gerhard  Bosk  Wilhelm  Cyzpull 


Die  Kreistagsmitglieder  der  HKG  Gerdauen 
wünschen  allen  Landsleuten  in  nah  und  fern 
und  unseren  Paten  in  Rendsburg 
ein  besinnliches  Weihnachtsfest 
und  ein  friedliches  und  gesundes  Jahr  2001. 
Heimatkreisgemeinschaft  Gerdauen  e.  V. 
Burkhard  Riechert  Karin  Leon 

1.  Vorsitzender  2.  Vorsitzende 


Allen  Landsleuten  im  In-  und  Ausland 
sowie  den  Landsleuten  in  der  Heimat 
wünschen  wir  eine  besinnliche  Weihnacht 
und  alles  Gute  für  das  neue  Jahr. 
Kreisgemeinschaft  Goldap  Ostpreußen  e.  V. 
Stephan  Grigat  Waltraut  Schmidt 

Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreterin 

„Die  Heimatbrücke" 

Dietmar  Kutz  Bruno  Kalinowski  Walter  Bridszun 


Allen  Landsleuten  im  In-  und  Ausland 
sowie  den  Bewohnern  im 
Heimatkreis  Gussew/Gumbinnen 
wünschen  wir  ein  frohes  und 
gesegnetes  Weihnachtsfest  und 
ein  gesundes  und  glückliches  Jahr  2001. 
Kreisgemeinschaft  Gumbinnen  e.  V. 
-  Sitz  Bielefeld  - 
Der  Vorstand 


4||  I  |  Unseren  Landsleuten  in  Deutschland  und  in  der  gesamten  Welt, 

I  unseren  Mitarbeitern  mit  ihren  Angehörigen,  allen  Paten  vom 
sTj®  I  Landkreis  Hannover,  den  Städten  Burgdorf  und  Lehrte  sowie 
V'  den  Freunden  unserer  Schicksalsgemeinschaft  wünschen  wir 

besinnliche  Weihnachten,  Gesundheit,  Glück  und  Zufriedenheit 
im  kommenden  Jahr. 

Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil  e.  V. 

Siegfried  Dreher  Hans  Struwe  Kurt  Woike  Georg  Jenkner 

Zinten  Heiligenbeil  Amstein  Heiligenbeil 

1.  Vorsitzender  2.  Vorsitzender  3.  Vorsitzender  Kassenwart 


jCTCS/  Allen  unseren  Landsleuten,  besonders  den 

Mitgliedern  des  Deutschen  Vereins  und  deren 
r  Angehörigen  in  der  Heimat,  unserem  Patenkreis 

sowie  allen  unseren  Freunden  und  Gönnern 
wünschen  wir  ein  frohes  und  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  friedvolles  Jahr  2001. 

Mögen  sich  im  beginnenden  dritten  Jahrtausend  möglichst  viele 
unserer  noch  offenen  Wünsche  erfüllen. 
Kreisgemeinschaft  Heilsberg/Ostpreußen 
Walter  Schimmelpfennig  Aloys  Steffen  Eva-Maria  Köpnik 

Stellvertreter  Kreisvertreter  Stellvertreterin 


Eine  friedvolle  und  besinnliche  Weihnacht  und  ein  glückliches 
neues  Jahr  2001  in  Gesundheit  und  Zuversicht  wünschen  wir 
weltweit  unseren  Insterburger  Landsleuten  aus  Stadt  und  Land 
und  allen  Bürgern  unserer  Patenstadt  Krefeld 
und  unserer  Heimatstadt  Insterburg. 

Ihre  Heimatkreisgemeinschaften 
Insterburg  Stadt  Insterburg  Land 

Jürgen  Bermig  Edith  Lawrence  Klaus-Peter  Steinwender 


Allen  Johannisburger  Kreisangehörigen  in  der  Bundesrepublik, 
in  der  Heimat  und  verstreut  in  alle  Welt  wünschen  wir  ein 
gesegnetes  Weihnachtsfest.  Mögen  Sie  alle,  von  Gesundheit 
begleitet,  zufrieden  die  Festtage  begehen.  Bleiben  Sie  weiterhin 
unserer  Gemeinschaft  treu,  eingedenk  der  Würde  des 
ostpreußischen  Menschen. 

Der  Vorstand  der  Kreisgemeinschaft  Johannisburg  e.  V. 

Gerhard  Wippich  Gerhard  Bosk  Wilhelm  Cyzpull 
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Allen  unseren  Verwandten,  Freunden  und  Landsleuten 
wünschen  wir  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
sowie  ein  gesundes  und  friedliches  neues  Jahr  2001. 

Viktor  Kittel  und  Frau  Edith  Siegfried  Kittel  und  Frau  Käti 
Kreisvertreter  Memel-Stadt  Vorsitzender  der  Ost-  und  Westpreußen 
in  Westerland  (Sylt)  in  Johannesburg/Südafrika 


Frohe  Weihnachten  und  ein  gutes  neues  Jahr 
wünscht  allen  Landsleuten  im  ln-  und  Ausland 
und  dankt  für  ihre  treue  Unterstützung 
unseres  heimatpolitischen  Anliegens. 
Kreisgemeinschaft  Pr.  Holland 
Bernd  Hinz  Fritz  Lerbs 

Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten,  Bekannten  und  Freunden  der  Memellandgruppe 
Düsseldorf  und  des  Kreises  Memel-Land,  hier  und  in  der  Heimat, 
frohe,  besinnliche,  gesegnete  Weihnachten  und  ein  friedvolles, 
glückliches  und  gesundes  Jahr  2001  wünscht 
Kreisgemeinschaft  Memel-Land 
Ewald  Rugullis 
Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten  und  Mitarbeitern  sowie  deren  Angehörigen 
wünschen  wir  ein  frohes,  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes,  glückliches  neues  Jahr  2001. 
Kreisgemeinschaft  Rastenburg 
Hubertus  Hilgendorff  Herbert  Brosch 

Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreter 


Dankbar  denken  wir  an  die  „Expo"  mit  den 
Darbietungen  des  Orchesters  aus  Königsberg  zurück. 
Besinnliche  Weihnachten  und  ein  friedliches  Jahr  2001 
wünscht  allen  Königsbergem  die 
Stadtgemeinschaft  Königsberg  (Pr) 

Klaus  Weigelt 
Stadtvorsitzender 

Dr.  Herbert  Beister  Horst  Glaß 
Stellvertretende  Stadtvorsitzende 


Die  Heimatkreisgemeinschaft 
Landkreis  Königsberg  (Pr) 

wünscht  allen  Landsleuten  im  ln-  und  Ausland 
ein  besinnliches  Weihnachtsfest  2000, 
verbunden  mit  allen  guten  Wünschen 
für  das  Jahr  2001. 

Helmut  Borkowski  Dr.  Bärbel  Beutner 

Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreterin 


Ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  glückliches  und 
friedvolles  neues  Jahr  2001  wünscht  allen  Schicksalsgefährten 
und  Freunden  im  In-  und  Ausland  sowie  den  Deutschen 
im  Heimatkreis 

die  Kreisgemeinschaft  Mohrungen  e.  V. 

Siegfried  Krause  Günter  Dombrowski  Helmut  Mahlau 
Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreter  Schatzmeister 


Gesegnete  Weihnachten 
Gesundheit  und  Glück  im  Neuen  Jahr 

wünschen  wir  allen  Neidenburgern  und  Soldauem  im  In- 
und  Ausland  und  in  der  Heimat  sowie  den  Bewohnern 
unserer  Patenstadt  Bochum. 

Wir  freuen  uns  auf  eine  rege  Teilnahme  bei  unserem 
obligatorischen  Heimattreffen,  dieses  Mal  in  Hannover  am 
16.  September,  und  bei  unserem  2.  Heimattreffen  in  Neidenburg 
vom  18.-27.  Juni  2001. 

Marion  Haedge 
Kreisvertreterin 


Den  Labiauern  aus  Stadt  und  Kreis 
sowie  Freunden  und  Förderern  unserer  Gemeinschaft 
frohe,  friedvolle  Weihnachtstage 
sowie  Gesundheit  und  Erfolg  für  das  Jahr  2001. 

Horst  Potz  Hildegard  Knutti  Brigitte  Stramm 
Stv.  Kreisvertreter  Geschäftsführerin  Stv.  Kreisvertreterin 


Allen  Ortelsburgem  aus  Stadt  und  Kreis  sowie  den  Bürgern 
unserer  Patenstadt  Herne  gesegnete  Weihnachten  und  für  2001 
Glück  und  Wohlergehen. 
Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  e.  V. 

Edelfried  Baginski  Ewald  Grzanna 

Kreisvorsitzender  2.  Vorsitzender 


Allen  Lötzenem  im  In-  und  Ausland  wünschen  wir  ein  frohes 
Weihnachtsfest,  alles  Gute  und  Erfolg  für  das  Jahr  2001. 
Wir  laden  alle  Landsleute  zu  unserem  Regionaltreffen  am 
25.  August  2001  in  Hildesheim  ein. 

Kreisgemeinschaft  Lötzen 

Erhard  Kawlath  Lothar  Rosumek 

Kreisvertreter  Kreistagsvorsitzender 


Wir  wünschen  allen  Landsleuten  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  alles  Gute  für  das  Jahr  2001.  Wir  freuen  unsaufein 
Wiedersehen  bei  den  Treffen  im  neuen  Jahr. 
Kreisgemeinschaft  Osterode  Ostpreußen  e.  V. 

Prof.  Dr.  Edgar  R.  Steiner 
Kreisvertreter  und  1.  Vorsitzender 


Kreisgemeinschaft  Lyck  e.  V. 

wünscht  allen  Landsleuten  und  Freunden 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes  neues  Jahr  2001. 

Gerd  Bandilla  Hellmut  Rathke  Alfred  Masuhr 
Kreisvertreter  Kreisältester  Geschäftsführer 


/fsarivN  Ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  sowie 

:]  ein  friedvolles,  gesundes  und 

zufriedenstellendes  Jahr  2001 

N''*s wünschen  allen  Landsleuten  und  Lesern. 

Arbeitsgemeinschaft  der  Memellandkreise  e.  V. 

Uwejurgsties  Heinz  Oppermann  Karin  Gogolka  Helmut  Berger 
Bundesvorsitzender  Stellv.  Bundesvors.  Stellv.  Bundesvors.  Archiv+Kulturleiter 


Viktor  Kittel 
Kreisvertreter 
Memel-Stadt 


Ewald  Rugullis 
Kreisvertreter 
Memel-Land 


Irene  Blankenheim 
Kreisvertreterin 
Heydekrug 


Walter  Kubat 
Kreisvertreter 
Pogegen 


Allen  Landsleuten  des  Kreises  Pogegen, 
der  Memellandgruppe  Essen, 
der  Ortsgemeinschaft  Kirchspiel  Rucken, 
all'  unsem  Verwandten,  Freunden  und  Bekannten 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  frohes  neues  Jahr. 
Kreisgemeinschaft  Pogegen 
Walter  Kubat  -  Kreisvertreter 
und  Frau  Anni,  geb.  Martini 
Unterstraße  34,  45359  Essen 
früher  Rucken,  Kreis  Heydekrug 


Allen  Landsleuten 

aus  dem  Heimatkreis  Preußisch  Eylau  im  In-  und  Ausland 
sowie  unseren  Partnern, 
den  Bürgern  in  Stadt  und  Landkreis  Verden, 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  frohes  und  gesundes  neues  Jahr  2001 . 

Kreisgemeinschaft  Preußisch  Eylau 
Albrecht  Wolf  Hans  Herrmann 

Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreter 


51.  Jahrgang 
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Allen  Landsleuten  im  In-  und  Ausland  sowie  den  Landsleuten 
in  der  Heimat  wünschen  wir  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes,  zufriedenes  Jahr  2001. 
Kreisgemeinschaft  Rößel  e.  V. 

Waltraud  Wiemer  Emst  Grunwald  Gisela  Fox 

Stellv.  Kreisvertreterin  Kreisvertreter  Anton  Sommerfeld 

Rößeler  Heimatbote 


llfij  Allen  Schloßberger  Landsleuten  im  ln-  und 

Ausland,  unseren  Patenschaftsträgem  und  den 
gy  Freunden  der  Kreisgemeinschaft  wünschen  wir  ein 
Jga  friedvolles  und  besinnliches  Weihnachtsfest 

und  für  das  Jahr  2001  Gesundheit,  Erfolg  und 
Wohlergehen. 

Mit  heimatlichen  Grüßen 

Kreisgemeinschaft  Schloßberg  (Pillkallen)  e.  V. 

Gerd  Schattauer  Amo  Litty  Jörg  Heidenreich 

Stellv.  Kreisvertreter  Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertreter 


Allen  Sensburger  Landsleuten  im  ln-  und  Ausland  sowie 
in  der  Heimat  wünschen  wir  ein  besinnliches  Weihnachtsfest 
und  ein  gutes,  gesundes  Jahr  2001. 
Kreisgemeinschaft  Sensburg  e.  V. 

Siegbert  Nadolny  Günter  Pinarski  Helmut  Lihs 

Kreisvertreter  Stellvertretende  Kreisvertreter 


Herzliche  Weihnachtsgrüße  übermitteln  wir  auf  diesem  Wege 
allen  Tilsitem,  ihren  Angehörigen  und  den  Freunden  unserer 
Stadtgemeinschaft  diesseits  und  jenseits  der  Grenzen. 
Zugleich  wünschen  wir  einen  angenehmen  Verlauf  der  Festtage 
und  einen  guten  Start  in  das  Jahr  2001 . 
Stadtgemeinschaft  Tilsit  e.  V. 

Horst  Mertineit-Tilsit  Ingolf  Koehler 

1.  Vorsitzender  2.  Vorsitzender 


Allen  Landsleuten  und  Freunden  wünschen  wir  ein 
gesegnetes  Weihnachtsfest  und  für  das  Jahr  2001  Glück, 
Gesundheit  und  Wohlergehen.  Wir  freuen  uns  auf  ein 
Wiedersehen  beim  Kreistreffen,  Pfingsten  im 
Patenkreis  Plön. 

Kreisgemeinschaft  Tilsit-Ragnit 

Albrecht  Dyck  Hartmut  Preuß  Helmut  Pohlmann 
Kreisvertreter  Stellv.  Kreisvertr.  Geschäftsführer 


Allen  Treuburgem  aus  Stadt  und  Land  -  weltweit  verstreut  - 
sowie  den  Deutschen  in  der  Heimat  wünschen  wir  ein  besinnliches 
Weihnachtsfest  und  ein  gutes,  gesundes  Jahr  2001. 
Kreisgemeinschaft  Treuburg 
Günter  Adomadt  Dr.-Ing.  Heinrich  Matthee  Irmgard  Klink 
Stellv.  Kreisvertreter  Kreisvertreter  Geschäftsführerin 


Frohe  Weihnachten  und  ein  gutes  neues  Jahr  wünschen  wir  allen 
Landsleuten  im  ln-  und  Ausland. 

Stehen  Sie  uns  auch  künftig  bei  und  unterstützen  Sie  uns  in 
unserem  Einsatz  für  unser  Recht  und  unsere  Heimat. 
Kreisgemeinschaft  Wehlau  e.  V. 

Joachim  Rudat  Wilhelm  Witt  Klaus  Schröter 

Kreisvertreter  Kreisältester  Stellv.  Kreisvertreter 


1 


Allen  Landsleuten  in  Baden-Württemberg,  allen  Ostpreußen  nah 
und  fern  wünschen  wir  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein 
gesundes  und  erfolgreiches  neues  Jahr  2001. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Günter  Zdunnek 
1.  Vorsitzender 


Ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  glückliches  neues  Jahr 


wünschen  wir  allen  Landsleuten,  wo  immer  auf  der  Welt  sie  sich  zusammenfinden. 
Unser  besondererGruß  gilt  unseren  Landsleuten  der  Partnerschaftsvereinigungen  in 
Süd-  und  Südwestafrika  sowie  den  in  der  Heimat  verbliebenen  Landsleuten. 


Unsere  Arbeit  mit  und  für  die  Landsleute  in  der  Heimat  ist  vielfältiger  und  umfang¬ 
reicher  geworden.  Wir  werden  in  unserer  Tätigkeit  und  unserem  Engagement  nicht 
nachlassen,  um  eine  tragfähige  gemeinsame  Zukunft  voranzubringen. 

Gerade  durch  den  Freistaat  Bayern,  unserem  Patenland,  wird  uns  Unterstützung  für 
unsere  Arbeit  in  vielerlei  Hinsicht  gewährt.  Deshalb  ist  es  uns  ein  besonderes  Anlie¬ 
gen,  unserem  Patenland,  dem  Freistaat  Bayern,  der  Bayerischen  Staatsregierung,  der 
Bayerischen  Staatskanzlei,  dem  Bayerischen  Staatsministerium  für  Arbeit  und  Sozi¬ 
alordnung,  Familie,  Frauen  und  Gesundheit  und  dem  Haus  des  Deutschen  Ostens, 
München,  für  die  kontinuierliche  Förderung  unserer  Arbeit  zu  danken. 

Durch  die  Unterstützung  ist  es  möglich,  unser  ost-  und  westpreußisches  Kulturgut 
als  Bestandteil  des  deutschen  Kulturguts  zu  erhalten. 

Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen  Landesgruppe  Bayern 
Friedrich  Wilhelm  Bold  Barbara  Danowski  Christian  Joachim  Fritz  Maerz 

Landesvorsitzender  Stellv.  Landesv.  Stellv.  Landesv.  Ehrenvorsitzender 


Allen  Mitgliedern  unserer  Landesgruppe  sowie  allen  Landsleuten 
in  Berlin  frohe  und  gesegnete  Weihnachten  und  für  das  Jahr  2001 
viel  Glück,  beste  Gesundheit  und  persönliches  Wohlergehen. 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Landesgruppe  Berlin 

Hans-Joachim  Wolf  Joseph  Lirche 

Landesvorsitzender  Schatzmeister 


Allen  Landsleuten  im  In-  und  Ausland  wünschen  wir 
ein  besinnliches  Weihnachtsfest  und  alles  Gute 
für  das  Jahr  2001. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Landesgruppe  Brandenburg 

Der  Vorstand 


Allen  Landsleuten  im  Lande  Bremen  und  Bremerhaven  sowie 
allen  Ostpreußen  nah  und  fern  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes  „2001". 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
Landesgruppe  Bremen  e.  V. 

1.  Vorsitzender:  Landesgeschäftsführer: 

Helmut  Gutzeit  Bernhard  Heitger 


Allen  unseren  Mitgliedern  der  Landesgruppe  sowie  Freunden 
in  Hamburg  und  Umgebung  besinnliche  Weihnachten  sowie 
Gesundheit  und  Wohlergehen  im  Jahr  2001,  verbunden  mit  einer 
herzlichen  Einladung  zu  unseren  heimatlichen  Veranstaltungen. 

Ihre 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Landesgruppe  Hamburg 

Der  Vorstand 


?  Allen  heimattreuen  Landsleuten  und  Freunden  in  Hessen 
wünscht  von  Herzen  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest,  Freude, 
Zufriedenheit  und  Wohlergehen  im  Jahr  2001 
der  Vorstand  der 
Landesgruppe  der  LOW  -  Hessen 
Anneliese  Franz  Dr.  Christean  Wagner 

Landesvorsitzende  Stellv.  Landesobmann  LO 


jgSjgl  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Landesgruppe  Niedersachsen  e.  V. 

allen  ostpreußischen  Landsleuten  im  In-  und  Ausland, 
allen  Deutschen  in  unserem  geliebten  Ostpreußen,  allen 
Mitgliedern  unserer  Kreis-  und  Ortsgruppen  und  ihren 
Angehörigen  fern  der  Heimat  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  gutes  und 
gesundes  Jahr  2001  verbunden  mit  der  Hoffnung  auf  eine  glückliche  Zukunft 
für  unser  Ostpreußen. 

Dr.  Barbara  D.  Loeffke 

Otto  v.  Below  Irmgard  Börnecke  Wilhelm  Czypull 

Manfred  Kirrinnis  Waltraud  Ringe 


mm 
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Die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Landesgruppe  NRW 

wünscht  ihren  Landsleuten  in  Nordrhein-Westfalen 
und  darüber  hinaus  auch  allen  Ostpreußen  im  In- 
und  Ausland  erholsame  Weihnachten  und  ein 
gesundes  Jahr  2001 . 

Insbesondere  grüßen  wir  unsere  Landsleute  in  der  Heimat. 

Für  den  Vorstand  der  Landesgruppe 
T.  Möbius  Dr.  Dr.  E.  Mathiak  M.  Ruhnau 

Stellv.  Vorsitzender  Vorsitzender  Stellv.  Vorsitzender 


Allen  Landsleuten  und  Bürgern  in  Rheinland-Pfalz, 
den  anderen  Bundesländern  und  in  der  Heimat  ein 
frohes  und  gesegnetes  Weihnachtsfest  sowie  ein 
gesundes  und  glückliches  neues  Jahr  2001. 

Ihre 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Der  Vorstand 

Dr.  Wolfgang  Thüne  Willi  Komossa  Kurt  Windt  Horst  Witulski 


Allen  Mitgliedern  in  unserer  Landesgruppe  sowie 
allen  Landsleuten  im  Saarland  gesegnete 
Weihnachten  und  alles  Gute  für  2001,  verbunden 
mit  einer  herzlichen  Einladung  zu  unseren 
Veranstaltungen. 

Landsmannschaft  West-  und  Ostpreußen 
Landesgruppe  Saar 

Der  Vorstand 


Allen  Mitgliedern  unserer  Landesgruppe  sowie  allen  Landsleuten  in  Sachsen 
wünschen  wir  gesegnete  Weihnachten  und  alles  Gute  für  das  Jahr  2001. 

Landesgruppe  Sachsen 

Der  Vorstand 


Wir  wünschen  allen  Ostpreußen  in  Schleswig-^ 
Holstein  ein  schönes  Weihnachtsfest  und  ein 
glückliches  neues  Jahr  2001. 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Günter  Petersdorf 
Landesvorsitzender 


Ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 

und  ein  gesundes  und  erfolgreiches  neues  Jahr  wünschen  wir  allen 
ostpreußischen  Landsleuten  und  deren  Angehörigen  in  Thüringen 
und  in  der  Heimat. 

Gerd  Luschnat 
Für  den  Vorstand 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Göttingen  Stadt  und  Land  e.  V. 

wünscht  ihren  Landsleuten,  Freunden  und  Förderern 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  gesundes  und  glückliches  Jahr  2001. 

Ein  besonderer  Dank  gilt  allen  Freunden,  die  unsere  Ehrenmalfeier 
mit  einer  Spende  unterstützt  haben. 

Alfred  Wermke 
1.  Vorsitzender 


Der  Vorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Kreis  Neuss 

wünscht  allen  Landsleuten  und  Freunden 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
sowie  ein  gesundes  und  erfolgreiches  Jahr  2001. 


Liebe  Landsleute,  liebe  Mitglieder,  liebe  Freunde, 
wir  bedanken  uns  für  Ihren  Einsatz  und  ihre  Treue. 

Wir  wünschen  Ihnen  frohe  -  besinnliche  -  erholsame  Weihnachtstage 
im  Kreise  Ihrer  Lieben  und  für  das  Jahr  2001  alles  erdenklich  Gute. 
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Kreisgruppe  Osnabrück  e.  V. 
Der  Vorstand 


Die  Stiftung  Ostpreußen 
mit  ihren  Einzelstiftem 

Agnes-Miegel-Gesellschaft  e.  V. 
Bischof-Maximilian-Kaller-Stiftung  e.  V. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Ostpreußisches  Jagd-  und  Landesmuseum  e.  V. 

Ost-  und  Westpreußenstiftung  in  Bayern  e.  V. 

Ostheim  e.  V. 

Prussia-Gesellschaft  e.  V. 

Verein  zur  Erhaltung  und  Förderung  der  Zucht  des  Trakehner  Pferdes  e.  V. 
Historischer  Verein  für  Ermland  e.  V. 

Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen  e.  V. 

Salzburger  Verein  e.  V. 

Historische  Kommission  für  ost-  und  westpreußische  Landesforschung 
grüßt  zum  Weihnachtsfest  und  zum  Jahreswechsel 
alle  ostpreußischen  Landsleute  und  ihre  Freunde. 


Das  OSTHEIM 

jugendbildungs-  und  Tagungsstätte 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

wünscht  den  treuen  Gästen  des  Hauses 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  gutes,  gesundes  Jahr  2001 . 


« 


Wir  grüßen  alle  Züchter,  Reiter  und  Freunde  unseres  Trakehner 
Pferdes  und  wünschen  ihnen  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und 
auf  allen  Ebenen  ein  erfolgreiches  und  glückliches  Jahr  2001 . 
Halten  auch  Sie  uns  weiterhin  die  Treue,  denn: 

„Das  Trakehner  Pferd  muß  weiterleben!" 

Stiftung  Trakehner  Pferd 
Martensdamm  2, 24103  Kiel 

Hubertus  Hilgendorff  Rolf  Radzuweit  Dr.  Uwe  Lebens 

Vorsitzender  Vorsitzender  Vorsitzender 

Trakehner  Verband  Trakehner  Förderverein 


Allen  Mitgliedern  und  Freunden  der  PRUSS1A 
überall  in  der  Welt  gesegnete  Weihnachten 
und  ein  gutes  und  gesundes  Jahr  2001 . 

PRUSSIA 

Gesellschaft  für  Heimatkunde  Ost-  und  Westpreußens  e.  V. 

Für  den  Vorstand:  Prof.  Dr.  Günter  Brilla 


Die  deutsche  Volksgruppe  in 

Treuburg  -  Olecko 

wünscht  allen  Treuburgem  mit  ihren  Familien  besinnliche 
Weihnachten  und  ein  gutes  neues  Jahr  2001! 

Vielen  Dank  von  Herzen  allen,  die  uns  nicht  vergessen  haben! 

Michaela  Dabrowska  als  Vorsitzende  mit  allen  Mitgliedern 


Jrtunbetffereiö 


LandkrM  Königsberg  (Pr.)  t.V. 


An  der  Lunie  9  47839  Krefeld 


}\ix  Crtjaltung  unb  pflege 
oötpreu&iacljen  Kulturgutes  e.E. 


Telefon  0  2t  51/73  22  93 


Allen  unseren  Mitgliedern  und  Freunden  Ostpreußens  wünschen  wir 
frohe  und  besinnliche  Weihnachtstage, 
einen  guten  Ausklang  des  Jahres  2000 
und  ein  friedvolleres  Jahr  2001. 

Walpurgis  von  Trotha  Wilhelm  Tuschewitzki 

2.  Vorsitzende  1 .  Vorsitzender 


Verbunden  mit  dem  Dank  für  die  großzügige  Unterstützung  unserer 
Arbeit  zur  Erhaltung  und  Pflege  ostpreußischer  Kultur  wünschen 
wir  allen  Mitgliedern,  Freunden  und  Spendern  hier  und  in  der 
Heimat  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  glückliches  und 
gesundes  neues  Jahr.  Möge  es  uns  vergönnt  sein,  weiter  für  das  alte 
deutsche  Siedlungsland  Ostpreußen,  in  der  Hoffnung  auf  eine 
bessere  Zukunft  für  unser  geliebtes  Land,  zu  wirken. 
Freunde  des  Ostpreußischen  Jagdmuseums  - 
Wild,  Wald  und  Pferde  Ostpreußen  e.V. 

Joachim  Rudat 

Fördererkreis  Ostpreußisches  Jagdmuäeum  - 
Hans-Ludwig  Loeffke  Gedächtnisvereinigung  e.V. 

Dr.  Barbara  D.  Loeffke 
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30419  Hannover,  Alte  Ziegelei  4  (Stöcken),  Telefon  03  11/79  70  13 


Allen  ehemaligen  Schülern  der 
„Steindammer  Knaben  Mittelschule" 
und  allen  Schülerinnen  der 
„Tragheimer  Mädchen  Mittelschule" 

wünschen  wir  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
sowie  ein  gesundes  und  glückliches  „Neues  Jahr' 
Die  Sprecher  der  Schulen: 

Dieter  Willuweit  Dagmar  Adomeit 

Dieter  Gutzeit  Sabine  Steinkat 


Frohe  und  gesunde  Weihnachten  sowie  ein  glückliches 
und  friedvolles  Jahr  2001,  das  wünschen  allen 
„Altstädter  Knaben",  ihren  Angehörigen  und  Freunden 
im  Namen  der  Schulvereinigung  der  ehemaligen 

Altstädtischen  Knaben  Mittelschule 
zu  Königsberg  (Pr) 

Manfred  Eckstein  Gerhard  Jelonnek 

Wolfgang  Kampf  Heinz  Krüger 

Nächstes  Schultreffen  vom  26.  bis  29. 4.  2001  in  Bad  Pyrmont. 
Anmeldungen  an  Gerhard  Jelonnek,  Gorch-Fock-Weg  28  d, 
22844  Norderstedt,  Tel.  0  40/5  25  68  68,  Fax  0  40/30  06  25  32 
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Allen  ehemaligen  Pillauern  sowie  allen  früheren  Soldaten 
der  Marine  und  des  Heeres,  die  1945  Ostpreußen  verteidigt 
D  und  der  Zivilbevölkerung  damit  die  Flucht  ermöglicht  haben, 

y  wünschen  wir  ein  besinnliches  Weihnachtsfest 

*  und  alles  Gute  für  das  Jahr  2001 . 

Wir  freuen  uns  auf  ein  Wiedersehen  beim  Treffen  in 
Eckemförde  vom  4.  8.  bis  6.  8.  2001 . 

Heimatgemeinschaft  Seestadt  Pillau  e.  V. 

Dr.  Bernd  Wöbke  Erich  Lau  Günter  Wiese 

Bernhard  Klupsch  Siegfried  Görke 


Den  Zugehörigen  des 

Arbeitsrings  der 

Schulgemeinschaften  Ostpreußen 

nebst  Partnerschulen  in  der  Heimat  ein  gesegnetes  Christfest  2000 
sowie  für  das  neue  Jahr  2001  alles  Gute  und  Erfolg 
Horst  Glaß 

Leiter  des  Arbeitsrings  der 
Schulgemeinschaften  Ostpreußen 


Allen  Landsleuten  aus  dem  Kirchspiel  Gowarten, 
Kr.  Elchniederung  wünsche  ich  ein  frohes  gesegnetes 
Weihnachtsfest  und  ein  gesundes  neues  Jahr  2001. 

Werner  Stuhlemmer 

Kirchspielvertreter 

Bergstraße  28,  48282  Emsdetten,  Tel.  0  25  72/74  97 


Den  ehemaligen 
Ponarther  Mittelschülern 

nebst  Landsleuten  und  Freunden 
ein  gesegnetes  Christfest  2000 
und  für  das  neue  Jahr  2001  alles  Gute 
Arno  Herrmann  Horst  Glaß  Werner  Gutzeit 

Stellv.  Vorsitzender  Vorsitzender  Schatzmeister 


Ich  bin 
ein 

Preuße 


Im  Herzen 
sind  wir 
Ostpreußen 


All  meinen  Freunden,  Landsleuten  und  Kunden  wünsche  ich  frohe  Feiertage, 
ein  gesundes  Jahr  2001  mit  meinen  nach  Originalrezept  von  1941  hergestellten 
Ostpreußischen  Bärenfang  und  Meschkinnes-Getränken. 
Imkermeister  Herbert  Nakat 
Franz-Martin-Straße  6  -  49152  Bad  Essen 


REISEAGENTUR  SCHMIDT  llllt  J0CrA  W  v  J 

Dorfstraße  25, 25569  Bahrenfleth  vW 

Tel/Fax048  24/9  26 

19.  05.-27. 05.  2001  9  Tg.  Königsberg/Nordostpreußen 

18. 06.-29. 06.  2001  12  Tg.  Große  7-Länder-Ostseerundreise 

Stettin-Danzig-Königsberg-Kur.  Nehmng-Memel-Riga-Tallinn-St.  Petersburg-Helsinki 

05. 07.-12. 07.  2001  8  Tg.  Königsberg/Kurische  Nehrung 

24.  07.-31. 07.  2001  8  Tg.  Königsberg/Nordostpreußen 

09. 08.-18. 08.  2001  10  Tg.  Wunderschönes  Ostpreußen 

25. 08.-01. 09.  2001  8  Tg.  Königsberg/Nordostpreußen 

09.09.-15.09.2001  7  Tg.  Herrliches  Masuren 


Wir  wünschen  allen  Gästen,  Freunden  und  Bekannten 
ein  besinnliches  Weihnachtsfest  und  ein  gesundes  /ahr  2001 


Ein  frohes  Weihnachtsfest  und  ein  gesundes  neues  Jahr 
wünschen  wir  unseren  Reisegästen 
und  allen  Lesern  des  Ostpreußenblattes. 


PARTNER-REISEN 


Allen  Lesern  des  Ostpreußenblattes 
wünscht  ROGEBU 

gesegnete  Weihnachten  und  ein  gutes  Jahr  2001 


f  Täglich 

Nordostpreußen 

Litauen  -  Memelland 
GUS-Gebiet  -  Königsberg  -  Tilsit 

Ihre  Traumziele 

die  Kurische  Nehrung  +  Lettland 

Flugreisen:  ab  Frankfurt  -  Hannover  -  Berlin  -  Köln  -  Düsseldorf 
Stuttgart  -  München  jeden  Samstag 
nach  Polangen/Memel  oder  Kaunas 
täglich  ab  Köln  oder  Hamburg  -  Polangen  -  Kaunas 
Schiffsreisen:  ab  Kiel  oder  Rügen  nach  Memel 
Flug-  und  Schiffsreisen  als  Gruppenreisen 


Gruppenreisen  für  Landsleute 


Wir  wünschen  unseren 
Reiseteilnehmern  und  -interessenten 
ein  gesegnetes  Weihnachtsfest 
und  ein  friedvolles ,  gesundes 
neues  Jahr. 


ROGEBU 


Es  isi  angenehm  und  schön,  mit  Gleichgesinnten  zu  verreisen,  nahe  und  ferne  Länder  zu  entdecken  und 
gemeinsam  zu  erleben. 

Darum  halten  wir  auch  im  Jahr  2001  in  gewohnter  Weise  ein  hochwertiges  Angebot  flir  Sic  bereit,  u.  a.: 
„Erleben  Sic  das  Paradies  -  Große  Australicn-Neusccland-Rundreise".  „Kanada  total  -  Vom 
St.  Lorenzstrom  nach  Vancouver  Island"  und  „Glanzlichlcr  des  südlichen  Afrikas". 

Fordern  Sic  unseren  Katalog  und  die  ausführlichen  Programm-  und  Leistungshcschreibungen  an. 
Es  lohnt  sich! 

WGR-Relsen  Berlin,  Habichtweg  8, 14979  Großbeeren,  Tel.:  03  37  01/5  76  56 


Verlosuni 


Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

21335  Lüneburg  •  Bel  der  Ratsmühle  3 

Tel.  0  41  31/4  32  61  +  Fax  0  58  51/71  20 
Bürozeiten:  10.00-12.00  Uhr  / 16.00-18.00  Uhr 
Tel  0  58  51/2  21  (auch  ab  20.00-22.00  Uhr) 
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Ost-Pommern: 

„Ausländer  raus“  beim  ZDF? 

„Auslandsjoumal“  eifert  mit  polnischen  Chauvinisten  gegen  deutschen  Landerwerb 


Denn  die  deutschen  Käufer  argu¬ 
mentieren,  daß  sie  gegen  die  polni¬ 
schen  Gesetze  nicht  verstoßen  ha¬ 
ben.  Der  Boden  wird  von  einer  pol¬ 
nischen  GmbH  gekauft,  an  der  ein 
Pole  zu  51  Prozent  und  ein  Deut¬ 
scher  zu  49  beteiligt  sei.  Anschlie¬ 
ßend  verkauft  der  Pole  seine  Antei¬ 
le  ganz  oder  teilweise  an  den  deut¬ 
schen  Partner. 

Die  Redakteurin  Susanne  Gel- 
hard,  die  offenbar  auch  viel  Ver¬ 
ständnis  für  den  nationalpolni¬ 
schen  Standpunkt  aufbringt,  hat 
leider  nur  oberflächlich  recher¬ 
chiert.  Sonst  wäre  ihr  aufgefallen, 
daß  det  Lübecker  Kaufmann  Heinz 
Pech  mit  einer  polnischen  Frau  aus 
dem  Kreis  Greifenhagen  -  südlich 
von  Stettin  -  verheiratet  ist.  So  hat 
er  einen  ganz  anderen  Zugang  zum 
polnischen  Immobilienmarkt. 

Die  Redakteurin  erwähnt  leider 
auch  nicht,  daß  Heinz  Pech  starke 
Vorbehalte  gegenüber  den  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  hat. 
Viele  Pommern  berichteten  nach 
Begegnungen  mit  Heinz  Pech,  daß 
der  Lübecker  der  Meinung  sei,  daß 
die  Vertriebenen  nicht  mehr  in  die 
neue  Zeit  paßten  und  daß  „Brük- 
kenbauer"  wie  er  jene  neue  Zeit 
bestimmten.  Er  ärgere  sich  über  die 
alten  Damen  und  Herren,  die  im¬ 
mer  vom  früheren  Pommern  be¬ 
richten,  erzählte  ein  alter  Greifen¬ 
hagener. 

Wie  der  Greifenhagener  weiter 
berichtete,  verstehe  sich  Heinz 
Pech  als  Motor  der  deutsch-polni¬ 
schen  Verständigung.  Er  hat  meh¬ 
rere  Güter  für  sich  gekauft  und  au¬ 
ßerdem  eine  deutsch-polnische 
Genossenschaft  gegründet,  die 
wiederum  auch  Land  erworben 
hat.  Dieses  Land  bzw.  die  Genos¬ 
senschaftsanteile  werden  interna¬ 
tional  angeboten. 

Der  Erfolg  von  Heinz  Pech  ist  in 
den  pommerschen  Dörfern  so  au¬ 
genscheinlich  sichtbar,  daß  der 
Neid  fast  zwangsläufig  entstehen 
muß.  Fast  alle  Polen  sitzen  immer 
noch  in  jenen  Bauernhäusern,  die 
sie  1945  und  später  „an  sich  rissen". 

ln  dem  ZDF-Beitrag  werden 
kommentarlos  Polen  gezeigt,  die 
ihre  nationalistischen  Phrasen  - 
dies  sei  polnischer  Boden,  der  sei 
für  Polen  und  nicht  für  Deutsche  - 
in  die  Kamera  sprechen  durften. 
Die  Frage  ist  doch:  Warum  sollte 
man  für  eine  solche  nationalisti¬ 
sche  Haltung  Verständnis  haben? 

ZDF-Moderator  Peter  Frey  aber 
scheint  dieses  Verständnis  zu  be¬ 
sitzen.  Nach  dem  Beitrag  sagte  er, 
daß  Polen  bei  einem  EU-Beitritt 
akzeptieren  werde,  daß  Ausländer 
Land  erwerben.  Aber,  so  Peter 
Frey,  kein  Staat  müsse  es  akzeptie¬ 
ren,  daß  „Landritter"  nur  ihren 
„Profit"  suchten. 

Damit  scheint  der  Konflikt  pro¬ 
grammiert,  denn  wie  die  CDU- 


bestehen. 


Bundestagsabgeordnete  Susanne 
Jaffke,  die  auch  einer  der  Sprecher 
der  Pommerschen  Landsmann¬ 
schaft  ist,  auf  Anfrage  nach  der 
ZDF-Sendung  erläuterte,  werden 
die  Landsmannschaften  im  Zuge 
der  EU-Osterweiterung  auf  einem 
vollen  Niederlassungsrecht  und 
auch  dem  Recht  des  Landerwerbs 


Von  FRIEDRICH  NOLOPP 


Ein  übles  Beispiel  für  eine  ein¬ 
seitige  antideutsche  Bericht¬ 
erstattung  lieferte  jetzt  das 
ZDF-Auslandsjoumal  mit  seinem 
Beitrag  über  „deutsche  Landritter" 
in  Polen.  Die  Polit-Reportage  sorg¬ 
te  in  Deutschland  bei  den  Heimat¬ 
vertriebenen  für  Ärger  und  Verbit¬ 
terung.  „In  Europa  sollen  doch  alle 
gleich  sein.  Warum  ist  es  dann  aber 
verwerflich,  wenn  sich  ein  Deut¬ 
scher  einen  Bauernhof  bei  Stettin 
kauft?  Steckt  hier  vielleicht  rassisti¬ 
sches  Gedankengut  hinter,  das 
auch  von  den  ZDF-Redakteuren 
geduldet  wird",  fragt  ein  Pommer 
verärgert. 

Die  Sendung,  Mitte  Dezember 
ausgestrahlt,  beginnt  mit  dem  Pro¬ 
zeß  vor  einem  polnischen  Gericht 
in  Stettin  gegen  acht  Deutsche.  Ih¬ 
nen  wird  vorgeworfen,  in  der  Stet¬ 
tiner  Region  Land  gekauft  zu  ha¬ 
ben.  Der  Erwerb  von  Immobilien  in 
Polen  ist  für  Ausländer  verboten. 


allerdings  kann  man  eine  Ausnah¬ 
me  in  Warschau  beantragen. 

Daß  diese  Einstellung  eine  sehr 
nationalistische  ist  und  dem  euro¬ 
päischen  Geist  widerspricht,  war 
den  ZDF-Redakteuren  keine  Rüge 
wert.  Im  Gegenteil:  Das  Verständ¬ 
nis  für  die  polnische  Haltung  zieht 
sich  wie  ein  roter  Faden  durch  die 
Sendung.  In  der  Einleitung  zur 
Sendung  sprach  Moderator  Peter 
Frey  davon,  daß  nach  dem  Fall  des 
„Eisernen  Vorhangs"  Deutsche 
versuchten,  Land  in  bester  Lage 
„an  sich  zu  reißen".  Noch  sei  zwar 
der  Landerwerb  für  Ausländer 
verboten,  doch  das  werde  sich  mit 
dem  EU-Beitritt  ändern. 

Der  Begriff  „Land  an  sich  zu  rei¬ 
ßen"  überrascht  und  ärgert  schon. 
Man  stelle  sich  einmal  eine  umge¬ 
kehrte  Situation  vor.  In  einer  deut¬ 
schen  Kleinstadt  -  beispielsweise 
Celle  -  stänkert  ein  Kommunalpo¬ 
litiker  gegen  kurdische  Familien, 


die  sich  dort  scharenweise  Einfa¬ 
milienhäuser  kaufen.  Dies  hätte 
vermutlich  einen  Aufschrei  der 
Entrüstung  über  diesen  Kommu¬ 
nalpolitiker  in  Deutschland  zur 
Folge.  Wenn  ZDF-Moderator  Peter 
Frey  so  gegen  die  deutschen  Käu¬ 
fer  hetzt,  dann  wird  er  sicher  auch 
akzeptieren,  wenn  ihm  die  ge¬ 
scholtenen  Deutschen  eine  rassisti¬ 
sche  Einstellung  vorwerfen. 

In  ihrem  Beitrag  beschreibt  ZDF- 
Redakteurin  Susanne  Gelhard  die 
Lage  in  Stettin.  Hauptangeklagter 
in  dem  Prozeß  ist  der  Lübecker 
Kaufmann  Heinz  Pech,  der  dort 
mehrere  Immobilien  erworben  hat. 

Doch  er  und  die  anderen  wollen 
sich  vor  der  Kamera  nicht  äußern. 
Dafür  berichtet  Jan  Wolek,  Chef 
der  Bauernpartei  in  Stettin,  über 
die  Sorgen  der  Polen  vor  einem 
Ausverkauf.  Offiziell  sei  nur  ein 
Bruchteil  des  Bodens  in  Polen  an 
Ausländer  verkauft  worden,  nach 


inoffizieller  Schätzung  aber  seien 
bereits  rund  50  Prozent  der  Flächen 
im  nordwestlichen  (Ost-)Pom- 
mem  an  „Ausländer"  -  hauptsäch¬ 
lich  Deutsche  -  gegangen. 

Die  Begründung  für  diese  Ten¬ 
denz  ist  ganz  einfach:  „Das  beste 
Angebot  gewinnt",  berichtet  Sta¬ 
nislaw  Zimnick  von  der  staatlichen 
polnischen  Landwirtschaftsagen¬ 
tur.  Denn  auch  die  Agentur  ver¬ 
kauft  offiziell  und  legal  Boden  an 
„Ausländer".  War  das,  was  die 
acht  Angeklagten  getan  haben,  le¬ 
gal  oder  illegal  oder  teilweise 
falsch?  Die  Staatsanwaltschaft  for¬ 
dert  eine  Geldstrafe  von  umge¬ 
rechnet  22  000  Mark.  Die  Ange¬ 
klagten  sollen  aber  die  Immobilien 
behalten  dürfen.  Doch  dies  geht  ei¬ 
nigen  Polen  nicht  weit  genug.  Hin¬ 
ter  den  Kulissen  arbeiten  einige 
einflußreiche  polnische  Politiker 
daran,  daß  die  Immobilienkäufe  an 
die  acht  Angeklagten  rückgängig 
gemacht  werden. 


Polnische  Zivilcourage 

Bogdan  Musiais  neues  Buch  dringt  in  Tabuzonen  der  Zeitgeschichte  vor  (Teil  II) 


Die  deutschen  Soldaten  be-  inihrer  Ansicht  bestärkt,  daßjuden  ganda,  um  ihre  Art  der  Kriegfüh- 
teiligten  sich  nur  in  Ein-  und  Kommunismus  einander  be-  rung  zu  rechtfertigen, 
zelfällen  und  nicht  etwa  dingen.  Die  deutsche  psychologi- 
organisiert  an  den  Pogromen,  sehe  Kriegführung  habe  die  ent-  Die  Sowjets,  die  sich  ertappt  fühl- 

Meistens,  so  weist  Musial  nach,  deckten  Verbrechen  genutzt,  um  in  ten,  behaupteten,  die  aufgefunde- 
waren  sie  nur  Beobachter,  aller-  Wort  und  Bild  die  Welt  zu  infor-  nen  Leichen  seien  Opfer  der  Deut¬ 
dings  Beobachter,  die  bis  ins  Tief-  mieren  über  die  Untaten  des  Kom-  sehen.  Das  wird  noch  heute  von 
ste  entsetzt  und  erschüttert  ge-  munismus.  Viele  Deutsche  hätten  njcht  wenigen  deutschen  Histori- 
wesen  seien.  daraufhin  den  Krieg  gegen  den  kern  und  Propagandisten  verbrei- 

Musial  zitiert  Stimmen  der  Sol-  Bolschewismus  als  gerechtfertigt  tet,  so  etwa  in  Reemtsmas  Wehr¬ 
daten,  seien  es  Äußerungen  in  anSesehen.  machtausstellung. 

Feldpostbriefen  in  die  Heimat, 

seien  es  Aussagen  alter  Soldaten,  Musial  rügt  indes,  daß  in  deut-  Unter  den  Leichenhaufen  fand 
die  er  jetzt  befragte.  Das  viehi-  sehen  Wochenschauen  und  in  Zeit-  man  immer  wieder  auch  deutsche 
sehe  Verhalten  der  Bolschewi-  Schriften  Bilder  von  den  sowjeti-  Kriegsgefangene,  die  in  den  ersten 
sten  hatte  auf  fast  alle  den  aller-  sehen  Greueln  veröffentlicht  wur-  Kriegstagen  den  Sowjets  in  die 
tiefsten  Eindruck  gemacht,  den.  Man  möge  aber  nicht  außer  Hände  gefallen  waren  und  von  ih- 
Franz  Josef  Strauß  schrieb  in  sei-  acht  lassen,  daß  die  Sieger  von  1945  nen  häufig  auf  brutalste  Weise  zu 
nen  Erinnerungen:  „Als  wir  da-  gleiches  taten,  als  sie  auf  schreckli-  Tode  gequält  wurden.  Musial  hat 
zustoßen,  werden  gerade  die  er-  che  Verhältnisse  in  deutschen  KZ  herausgefunden,  daß  sich  überall 
sten  Leichen  herausgebracht  -  gestoßen  waren.  Auch  sie  nutzten  dort,  wo  man  auf  ermordete  deut- 
bis  zur  Unkenntlichkeit  ver-  Leichenberge  für  weltweite  Propa-  sehe  Kriegsgefangene  stieß,  deut- 
branntes  menschliches 
Fleisch.  Die  Toten  wer¬ 
den  auf  dem  Hof  in  Rei¬ 
hen  gelegt,  die  Angehöri¬ 
gen  hereingelassen,  um 
ihre  Angehörigen  zu 
identifizieren.  Die  Sze¬ 
nen  sind  unbeschreib¬ 
lich.  Immer  wieder  tritt  I 
aus  den  Wolken  eines  be¬ 
stialischen  Gestanks  eine 
Polin,  eine  Ukrainerin 
auf  mich  zu,  packt  mich, 
weint  und  schreit,  zeigt 
Fotografien  von  Mann 
oder  Sohn.  Auf  einmal 
sehe  ich,  wie  neben  mir 
Leutnant  Wenck  umfällt, 
ein  tapferer  und  kriegser¬ 
fahrener  Offizier."  Em 
anderer  Soldat  schrieb  in 
einem  Feldpostbrief  nach 
Hause,  von  diesem  Tag 
an  habe  er  das  kommuni¬ 
stische  System  hassen  ge¬ 
lernt. 

Die  deutsche  Führung 

sah  sich  laut  Musial  ange-  Inbegriff  falscher  Schuldzuweisungen,  aber  kein  Einzelfall:  /Massengrab  bei 

sichts  der  Massenmorde  nach  seiner  Entdeckung  1943 


in  ihrer  Ansicht  bestärkt,  daßjuden 
und  Kommunismus  einander  be¬ 
dingen.  Die  deutsche  psychologi¬ 
sche  Kriegführung  haoe  die  ent¬ 
deckten  Verbrechen  genutzt,  um  in 
Wort  und  Bild  die  Welt  zu  infor¬ 
mieren  über  die  Untaten  des  Kom¬ 
munismus.  Viele  Deutsche  hätten 
daraufhin  den  Krieg  gegen  den 
Bolschewismus  als  gerechtfertigt 
angesehen. 

Musial  rügt  indes,  daß  in  deut¬ 
schen  Wochenschauen  und  in  Zeit¬ 
schriften  Bilder  von  den  sowjeti¬ 
schen  Greueln  veröffentlicht  wur¬ 
den.  Man  möge  aber  nicht  außer 
acht  lassen,  daß  die  Sieger  von  1945 
gleiches  taten,  als  sie  auf  schreckli¬ 
che  Verhältnisse  in  deutschen  KZ 
gestoßen  waren.  Auch  sie  nutzten 
Leichenberge  für  weltweite  Propa- 

u 


ganda,  um  ihre  Art  der  Kriegfüh¬ 
rung  zu  rechtfertigen. 

Die  Sowjets,  die  sich  ertappt  fühl¬ 
ten,  behaupteten,  die  aufgefunde¬ 
nen  Leichen  seien  Opfer  der  Deut¬ 
schen.  Das  wird  noch  heute  von 
nicht  wenigen  deutschen  Histori¬ 
kern  und  Propagandisten  verbrei¬ 
tet,  so  etwa  in  Reemtsmas  Wehr¬ 
machtausstellung. 

Unter  den  Leichenhaufen  fand 
man  immer  wieder  auch  deutsche 
Kriegsgefangene,  die  in  den  ersten 
Kriegstagen  den  Sowjets  in  die 
Hände  gefallen  waren  und  von  ih¬ 
nen  häufig  auf  brutalste  Weise  zu 
Tode  gequält  wurden.  Musial  hat 
herausgefunden,  daß  sich  überall 
dort,  wo  man  auf  ermordete  deut¬ 
sche  Kriegsgefangene  stieß,  deut¬ 


sche  Soldaten  an  der  Judenver¬ 
folgung  beteiligten.  Es  gab  laut 
Historiker  Musial  aber  auch 
deutsche  Offiziere,  die  sich 
schützend  vor  Juden  stellten.  So 
zitiert  er  die  Anordnung  des 
deutschen  Feldkommandanten 
in  Drohobycz,  daß  Juden  ab  so¬ 
fort  „unter  dem  Schutz  der  deut¬ 
schen  Wehrmacht"  stünden.  Die 
Führung  der  454.  deutschen  Si¬ 
cherungsdivision  gab  den  Befehl 
an  die  Ortskommandanturen 
„Lynchjustiz  gegen  Juden  und 
andere  Terrorakte  sind  mit  allen 
Mitteln  zu  verhindern". 

Die  den  deutschen  Fronttrup¬ 
pen  folgende  Einsatzgruppe  be¬ 
gann  dessen  ungeachtet  mit  Er¬ 
schießungen  von  Juden  mit  der 
offiziellen  Begründung,  es  han¬ 
dele  sich  um  „Vergeltungsaktio- 
hen  für  sowjetische  Mor- 
eje  an  Ukrainern  und  Po¬ 
len  sowie  an  deutschen 
^  Kriegsgefangenen". 
Adolf  Hitler  befahl  aus¬ 
drücklich  nach  Aufdek- 
kung  der  sowjetischen 
Massenmorde  in  Lem¬ 
berg  Vergeltungsaktio¬ 
nen  gegen  Juden.  Er  sah 
sich  bestätigt  in  seiner 
These,  daß  Juden  Träger 
des  Kommunismus  seien. 

Musiais  Buch  ist  ein 
überaus  materialreiches 
Werk,  ein  erschütterndes 
Buch,  aber  ein  notwendi¬ 
ges.  (Schluß) 

Hans-Joachim  von  Leesen 

^  Bogdan  Musial,  „Kon¬ 
terrevolutionäre  Elemen¬ 
te  sind  zu  erschießen". 
Die  Brutalisierung  des 
deutsch-sowjetischen  Krie¬ 
ges  im  Sommer  1941.  350 
Seiten,  zahlreiche  Bildergeb. 
Katyn  mit  SU,  Propyläen  Verlag 
Berlin,  2000, 44  Mark 


